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VI. 

Erste Jahre in Frankfurt bis zu Hannas Tod. 1890. 

21. Seit ich nach meine"'1 ?O. Geburtst age die Nieder­

schr i ft d i eser Erinnerungen be gann,sind 9 Jahre verflossen, 

und ich muss ~ich dieser Langs am~eit schaemen, jedenfalls 

aber lieg t die dri np;ende Hahnung vor, damit rascher vorzugehen. 

Ich fuehle mich viel aelter als damals, aber doch kaum so, 
als ob ich naechsten Hona t in mein 8ö. lebensjahr eintreten 

sollte. Der Tatbestand liegt aber vor, und da ich diese Ar­

beit nicht unvollendet zurueck lassen moechte, muss ich das 

Tempo beschleunigen. Dies wird auch nicht schwierig sein. 

Waehrend der nun folgenden Jahrzehnte ist zwar mein Leben s·o 

wenig als meine Betaetigung ruhiger als vorher gewesen und 

ich h abe mich waehrend i hrer mancher schoenen Erfolge zu er-

freue n gehabt; aber da doch diese Blaetter in erster Linie 

fuer meine Kinder bestimmt sind, und diese Kinder darin eine 

immer selbsttaetigere Stellung einnehmen, so gehoeren diese 

Geschehnisse zum grossen Te il zU ihren eigenen Erinnerungen, 

ich kann mich kuer fassen und mehr chronis tisch verfahren, 

und es bleibt ihnen unbenori~men, s i e durch ihre eigenen Zu-

saetze und Kommentare fuer die naechsten Generationen zu er-

gaenzen. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • 

So war ich nun also wieder in der geliebten Vaterstadt-

die doch meine eigentliche Vaterstadt gar nicht einmal war -

und empfand in diesem hohen Wohlgefuehle mehr als je, dass 

England niemals mir haette zur Heimat werden koennen. Hier 

lachte eine andere Sonne, hier toentun die sprachlichen Laute 

klarer von Hund zu Hund, hier lag ke i n Kohlenstaub auf haess­

lichen einfoermigen Haeuserkasten meilenlanger Strassen. Ich 

war gewiss weit davon entfernt, alles in Deutschland gut und 

schoen zu finden und alles Engl i sche minderwertig; zu so wil­

dem Idealismus rannte mein Herz nie mit mir davon. Aber 
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das ~vichtigste fuer unser Dasein nach aussen hin ist doch, 

nach der Moeglichkeit der Befriedigung der leiblichen Be­

duerfnisse, di e Art der Menschen, auf die wir fuer unsern 

Verkehr angewiesen sind. Hierin lag gewiss von Anfang an 

der eigentliche Grund meiner Abneigung gegen England. Die 

Englaender taten es. Trotzdem ihre Ueberlegenheit den 

Deutschen gegenueber in allen Kapiteln der politischen, so­

zialen und wirtschaftlichen Praxis nach weit ueberschaetzt 

wurde und auch ich diese durch den geschichtlichen Verlauf 

inzwischen stark korrigierte Wertschaetzung teilte, lag mei­

ner Gesinnung doch die Erkenntnis der kulturlichen und ethi­

schen Momente zu Grunde, zu der ich gelangt war. Sie zeigte 

mir die grosse Hasse des herrschenden englischen Buergertums 

unwissend, von Herzen roh bei guten aeusseren Manieren, dabei 

unwahr und heuchlerisch trotz ihrer Betonung des honor bright 

und des fairplay. Die politische, soziale und wirtschaftliche 

Haltung des deutschen Volkes war damals nicht gerade eine 

solche, mit der man viel Ruehmens haette machen koennen und 

da war gar vieles, was mich aufs schmerzl i chste beruehrte, 

aber trotz aller Schwaechen, aller Rue ckstaendi gkeiten und 

dummen Gehaessigkeiten - die deutsche Gesinnung ist wahr und 

treu, sie sucht das Recht und kennt ein Ideal, das sie aner-

kennt. - Und die Niedrigke i ten, zu denen der Kampf des ,'lett­

bewerbs fuehrt, die sind nun einmal der Fluch der Menschheit, 

fuer den es bis jetzt noch keine Erloesung zu geben scheint • 

. -.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Wenn ein bescheidener Durchschnittsmensch meines Schla­

ges sich unterfaengt, einen Abriss seiner Lebensgeschichte 

zu schreiben, wenn auch nur bestimmt fuer den engeren Kreis 

derjenigen, die ein persoenliches Interesse an sein Andenken 

bindet, so kann seine Erzaehlung auch selbst fuer die naech-

s ten, ihm folgenden Generationen nur Leben und Bedeutung ge-
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winnen durch eine fortlaufende Anlehnung an den historischen Hin­

tergrund der betreffenden Zeiten, wie es ja auch bei allen andern 

Biographien der Pall ist. Ich will und kann aber keine "Geschichte 

meiner Zei t j1 schreiben, und juss daher eine nicht ganz oberflaech­

liche Kenntnis der Geschichte der Jahrzehnte meines Daseins voraus­

setzen oder doch eine fleissige Benutzung des Konservationslexikons, 

das ic~ ja, wie ich gestehe, waehrend der Niederschreibung meiner 

Notizen selbst haeufig aufschlage, um durch die Feststellung der 

Gleichzeitigkeiten der Geschehnisse meine schwankenden Erinnerun­

~en zu stuetzen und auch zu beleben. 

So treten mir denn die lebhaften politischen Dish'l.lssionen je­

ner ersten Franl~furter Zeit wieder deutlich vor die Seele, mit dem 

konservativen Vater, dem feinsinnigen liberalen Julius, dem wilden 

Preussenhasser und Radikalen, •••• (Anmerkung G.S.;S.L.Baer) Gerade 

das Jahr 1878 hatte in den Monaten Mai und Juni die beiden folgen.­

schweren Poedel- und Nobilingschen Attentate auf Kaiser Wilhelm. 

Die gerechte Entruestung und Erregung dieser 1 ~issetaten - der er­

stere der Genannten war Sozialdemokrat - fuehrte zu einem lebhafte­

ren Vorgehen gegen diese Partei und zu den Vorlagen, die 3 Jahre 

spaeter als das berucchtigte Sozialistengesetz von 1881 in Kraft 

traten. Der 10 Jal~re vorher erschienene erste Band des Marxschen 

11 Kapitals" war freilich schwerfaellig und den breiten l1assen un­

verstaendlich; aber der Kern seines Inhalts liess sich in wenigen 

Bogen oder selbst Saetzen zus&~menfassen, und das truegerische 

Schlagwort des Mehrwertes wirkte als zuendender Funke in die Auf­

regung der durch den wirtschaftlichen Zusammenbruch des Jahres 

1873 in Notlage gebrachten Arbeiterbevoelkcrung. Der Krach fand 

die aufruehrerischen Arbeiterorganisationen bereits in wohlgere­

gelter Taetigkeit, die Namen Bebels und Liebknechts waren in aller 

Nunde. Und auch die Kreise der Gebildeten konnten sich eines sozia­

len Unbehagens nicht erwehren, die Wohlgesinnten fragten nach den 
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Ursachen unleugbarer Hissverhaeltnisse. In England und Frankreich 

war dies schon l ange vorher der Fall gewesen, wenn auch die ersten 

einschlaegigen Arbeit en sich noch nicht als 1)er~e des wissenschaft­

lichen Sozialismus einfuehron. Aber wissenschaftlichen sozialen 

Charakter tragen bere i ts zu Anfang des Jahrhunderts die Veroeffent­

lichungcn Robert Gen's, in Frankreich die im Jahre 1880 erschiene­

ne Philosophie Positive von Aug . Conte. Karl llarx empfing seine da­

hin zielenden Anregungen durch oder in England, von ihm und seiner 

Schule abgesehen, erschien das erste einschlaog igc namhafte 'Ierk: 

Schaeffle's Bau und Loben des sozialen Koerpcrs erst 1878. 

Aber es musste wieder e i nmal ein Suendonbock gefunden werden. 

Und wieder eiru;1al waren os die Juden, und wieder einmal war es ein 

chri stlicher Pfaffe, de r dabei die erste Rolle spielte, IM Jahre 

1878 gruondcto August Stoeckor koeniglicher Hofprediger in Berlin, 

di e christlich-soziale Partei. De r Antisemitismus gedieh zu rascher 

Blueto. Die fuehr enden Rollen spielten in masslosen Schmaehschrif­

ten neben StoeckerLiteraten wie Harr, Licbermann von Sonncnberg ,das 

ekelhafte Gc1..n.lorm Ahlwardt, der spae terhin ebenso wie Stoecker der 

Lucge und des Betrugs ucborfuehrt wurde . In Spactoron Jahren gab es 

selbstredend auch einen wiss enschaftlichen Antis emit i smus, e in 

Prof. Rohling faolschto den Talmud nach dem Vorbilde Eisenmcngers.-

1Jas ist darueb er viel zu roden? Don Schmerz eines zerrissenen 

deutschen Herzens gab damals Berthold Auerbach i n der 11 Doutschen 

Rundschau" kund. Das fand auch manchen 1-Jidcrhall. Die Leitung des 

1890 gegruondetcn Vereins zur Ahwehr dos Antisemitismus ist in don 

Haenden von Christen,aber dessen Organ,di e 11 1Iitte ilungcn11 wurde zu­

erst mit juodischcm Gelde gedruckt, von dem meinigen war auch etwas 

dab ei, ich weiss nicht, wio es jetzt damit steht. 

Um das Jahr 1878 auch zeigte sich zuerst in deutlicher er 

Hcise der Aufschwung der deutschen Industrie, de r auch mir bald 

nachher zu Gute kommen sollte. Als Reuleaix im Jahre 1877 ueber 
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dio zu der Industrie-Ausstellung zu Philadelphia beigetragenen Er­

zeugnisse der doutscbGn Industrie die vernichtende Kritik faellto: 

"billig und schlecht;', war sio bereits kcino 1.fahrhoit mehr. Aber 

das Hort, dem auch in Deutschland grosso Bedeutung zugemessen wur-

de, blieb lange haften. Zuletzt hat der Erfolg der Bemuohungen, es 

ztlm 1Jidersinn zu stempeln, Zt.'.m ·reltkriege gefuchrt. 

Freilich hatto die Katastrophe von 187~ viele aufluohende 

gewerbliche Unternehmungen zu Fall gebracht; so z.B. die Reifert­

scho Eisenbahnwagenfabrik in Bockenhoim, die 1875 liquidieren muss-

te wogen 1'1angcl an Auftracgon! Ein scharf0r Beweis fucr die einge­

tretenen Entmutigung. Der Inhaber war mit scinom Vater sohr befreun­

det, und hatte ihm. vor der Aufgabe seiner, des Vaters, Fabrik seine 

Dampfkraft zu sohr guonstigon Bedingungen zur Verfuegung gestellt. 

Sein kluger Vorausblick hatte ihn veranlasst, in Bockenheim alle 

Grundstuecke, die an den lfarkt kamen, aufzukaufen und so namhaftes 

Baugolaondo zu erworben. Auch dies musste bei dem Zusammenbruch ver­

aeusscrt werden. Das SchGitorn aller seiner Plaono brach ihm daa 

Herz; er starb einige Jahre spaeter kinderlos. 

Aber dor Urquell des deutschen Erfolges, der wissenschaftlich 

praktische Geist war, die wirtschaftlichen Tugenden der Beharrlich­

keit, dor Arbeitsfreudigkeit, i m Verein mit der Schulbildung und der 

hacuslich sittlichen Erziehung der Arbeitermassen, hielten stand. 

und der aufruehrorische Geist, der von der letzteren ja immerhin 

nur einen Bruchteil ergriffen hatto, konnte keinen Eintrag tun. 

Eine reiche Anzahl von Unternehn1ungen, welche jetzt die Magnaten 

der weltbohorrschondcn Gebiete der deutschen Produktion bilden, 

bestanden schon damals und hatten die Krisis uebordauert; ich er­

innere nur an Sior.10ns ü:, Halsko, dio Hocchster- und dio Gricshcimcr 

Chemischen Herke, die i·Toisswerlrn in Jena, aber auch Krupp in Essen, 

welchem die Zahl seiner Arbeiter von 8200 im Jahre 1870 bis Ende 

1873 auf 16000 erhooht hatte. (Jubilaournsschrift Seite 220). Wenn 
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man das Anwe sen mit Hilfe der 5 I1illiarden von 1871 damals ver­

staatlicht und unserm Heer'!Nosen einverleibt haette -

Unser haeusliches und Familienleben gestaltete sich sehr 

bald ganz in Ueberoinstinrrnung mit unsern Neigungen und gehegten 

Erwartungen . Der Vater war offenbar sehr zufrieden damit, uns boi 

sich zu haben, die Schwestern Hcnrietto und Auguste, wie nicht 

weniger die Angehoerigon Hannas, machten keinen Hohl daraus, dass 

sie unsere Anwesenheit als eine Bereicherung ihres Lebens betrach­

teten. Mama Lenchons Mittwoch-Abende wurden zur festen Institution 

und ich erhielt die lmstollung als Tranchour ir.: Ehrenamt. ?:s war 

kein leichtes Amt, da fuer die 3 Gaenge: Fisch, Braten und Torte 

gewisse Betracgo im Haushaltungsbudget festgelegt war (fucr die 

Torte z.B. 1 Nark und 50 Pfennige), die durch keine Anzahl der 

Teilnehmer eine Ucberschreitung erfuhr; jo mehr Gaeste alsb,desto 

hooher stieg die Bewunderung meiner Leistung. Die Freitag-Abende 

gehoerten dem Vater. Da war die Heldin des Abends die vaeterliche 

Koechin, die famose koschere Hannchon Schwab, die sich fuor ihre 

Leistungen in Unvorschaomtheit bezahlt machte und die heute noch 

ein freies Dasein als Pensionierte fuohrt. Das Nenuo aber war ge­

wiss< nicht der erste Gegenstand des Interesses an diesen Abenden, 

die Unterhalt erstreckte sich ueber vielerlei und wurde in angeneh­

men Formen gcfuchrt, auch die Musik fehlte nicht. Im Baerschon 

Hause vcrlrnhrton die Freunde dor Soehno, Wöicii: ~etzb cro in c~e t: 

Wahl derjenigen, denen sie sich anschlossen, eine weise Sorgfalt 

uebten. Von dom geistvollen und liobenswuordigen Vetter Moritz 

Bacr habe ich bere its gesprochen. (Band IV) - Gottlieb Schnapper 

wohnte mit seiner 11utter neben uns in Reutorwog, wodurch unser 

Verkehr beguenstigt 1..rurde; das erste Familienfest, dem wir in 

Frankfurt beiwohnten, war das seiner Verlobung mit Fraeulcin 

Johanna Arndt, die bis dahin unserem Leo Privatunterricht gegeben 

hatte. Ich erwaehne noch Berthold Geiger, den Sohn des Rabbiners, 
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spaotcron Rechtsanwalts und oinon der Fuehror der Fortschrittspar­

tei, dor sich auch in dor Stadtverwaltung auszeichnete, bis er bei 

einer Wahl gegen einen Sozialdcmolcraten durchfiel und sich brumi11end 

von allen Aomtern zurueckzog; war damals noch nicht so hochfahrend 

und duenkelhaft wie spaeterhin. Mein alter Lehrer, Aug. Mueller, der 

mich manchmal besuchte, war noch in scinor alten Uohnung, die zu 

der Volksschule gohoorto, war aber an die inzwischen orstandono 

K.urfuerstcnschulo ueborgogangon. 

Leo und I:rnst kanen in die 1 foehle1°schule, die sich damals an 

der Stelle des jetzigen Schroiberschon Hauses arr1 Cpornplatz befand; 

1!iedorholt mein alter Bockenhoimor Lehrer war dort jetzt Oberlehrer 

geworden, ein mir wohltuender Beweis fuor das vortreffliche Materi­

al meiner alten Volksschule. Loo ~achte dort nicht die gonuegondon 

Fortschritte, was uns v eranlasste, ihn dem Hassclschon Institute zu 

uobergeben, wo ihm oino sohr individuelle Behandlung zu Teil wurde.­

Ein Fraoulein Pistor gab Klavierstunde, Privatunterricht im Engli­

schen Miss Ansell. 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Bettys Krankheit. Als ich eines 1Iittags nach Hause kam,trat 

mir Ranna mit leidonsvoll bestuertztor Iliene entgegen, die kleine 

Betty auf ihren Armen haltend, die leichenblass und schwor atmend 

unverkennbar schwer krank war; fruohere Anzeichen hatte mir Hanna 

nicht zeigen wollen. Ich hatte einige Haustueren von der unsrigen 

entfernt das Schild eines Arztes, Dr. G. Altschul, bemerkt und 

ging ihn zu holen; gluocklichorwoise traf ich ihn zu Haus0 .• Er 

fand die Sache sehr bedenklich, orklaertc die 8rnaohrungsweisc nach 

dem Sozloth-Systom fuer ungenuogend und die Rettung des Kindes nur 

dann fuor mooglich, wenn sogleich eine Amr.10 beschafft werde und es 

noch dio Kraft besitze, die Brust zu neh~en. Es gelang sogleich 

eine vortreffliche Amme zu finden, die es auch vorstand, nach lan­

ger angstvoll von uns verfolgter Bomuehung das Kind zum Tr i nken zu 
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bringen. Die Heilung ging dann schnell von statten und wir waron 

dem Frauonzirnmor natucrlich sohr dankbar, und untorstuetzton sio, 

indem wir die Unterhaltung ihrer der unsrigen gleichaltrigen Toch­

ter uobornahmen, etwa 12 Jahre lang, bis wir entdoc1cten, dass die 

inzwischen ganz nichtsnutzig gewordene Person diesem Kinde, das 

einige Jahre alt gestorben war, uns gogcnucber ein spaetor gobo-

roncs untorgcschobon hatte. Dr. Altschul wurde unser verehrter 

Hausarzt, der an allen spaeteren Geschicken treuen Anteil nahm 

und von dessen Tuochtigkeit ich jetzt noch die hoechste Meinung 

habe. Se ine hohe Begabung fucr die Diagnostik hatte ich besondere 

Ursache schaetzon zu lernen und bedauere, dass ich ihm untreu wer­

den musste, als so ino zunohl~1ondo Taubho i t das Vertrauen in ihn cr-

schucttorn musste. 

Betty gedieh und wurde ein liebliches froehlichcs Kind, 

innig gomuetvoll und schoonhoitsliobons, aber doch von etwas nor• 

voescr Gemuctart, sodass sie mancher Schonung bedurfte. 

Auch Weihnachten reiste ich zurn Bilanzabschluss nach London. 

Diese Reisen wiederholten sich waohrcnd einer langen Reihe von 

Jahren bis zur Aufloosung der gegenseitigen Toilhaborschaft; da­

zwischen ging ich in der Rogcl ein- odor zwe imal jachrlich dort 

hin zum Einkauf. 

1879. 

A-rn 10. Januar starb Dr. Hermann Beigel, moin lieber Freund, 

in Wien an einem Horzloiden, 48 Jahre alt. Victor Erlanger hielt 

ihm dio Grabrede. Auf meinen Beileidsbrief an die hochgeborene 

Gattin erhielt ich als Antwort eine gedruckte Dankeskarte, und 

habe seitdem mit s einer Familie in keinerlei Beziehung mehr gc-

standon. 

Zu Anfang des Jahres wurde ich Mitglied des Buergorvorcins. 

Gemuetlich war os dort nur fuer die Karton- und Schachspie­

ler, was mir die Sache lohnend machte, waren nur die schoencn 
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reichlich vors0honen Lesezimmer, die ich cinigomale woochentlich 

in den Vorabendstunden besuchte. An die grosscn Tassen guten 

Kaffees und wohlgomossonen Stuccko Torte oder Kuchen zu 50 Pfg. 

einschliesslich Trink5eld denke ich in diesen Tagen des Lobons-

mi ttolmangcls mit schwe rem Seufzer. Der Verein, eine Schoopfung 

des Jahres 48, auf Anregung des Dr. Heinrich Hoffmann, des 

Struwwelpeter-Hoffmann, hatte jede politische Bedeutung verloren 

und fuohrto bereits ein lahmes Dasein, auch die grosscn Umbauton, 

die im Anschluss an die Freilegung der Stiftstrasse anfangs der 

90er Jahre vorgenommen wurden, konnten ihm nicht wieder auf die 

Beine helfen und man sah sich gezwungen, die Klubracume stark zu 

boschracnkon und zu vermieten. Dabei schrumpften die Lesczimmor 

und die Anzahl der aufgelegten Zeitschriften und Neuerscheinungen 

von Buochern bei stark crhoohton Jahresbei traogen so sohr zusammen, 

dass ich vor etwa 10 Jahren meinen Austritt nahm. 

Am 4. Maerz m1rde die neue Boerso ihrem geracuschvollen 

Gebrauche uobcrgobon. Die fruehorc Boerso an der neuen Kraome, 

das jetzige Lokal des Rhein-Mainischen Ausschusses fuer Volksbil­

dung, war orst 1840 erbaut worden, also nur 38 Jahre in Benutzung 

gewesen; in noch fruohorcr Zoit bildoto den Sammelplatz der Boor­

sonleuto der Hof des Hauses Braunfels am Liebfrauonplatz. So rasch 

und uoppig war dor 11 Giftbaum 11 gediehen. Dieses Ereignis gab die 

Veranlassung zur Herausgabe meiner ersten Schrift nDifforcnzon". 

Ein volkswirtschaftlicher Versuch, boi Anlass der Erooffnung der 

Nouon Bocrso zu Frankfurt von Ernst Mereator." !fotto: "Ou sont 

los houroux qu'cllo a faitn (Siomondi). 1Fait 11 ist ein grrunmati­

kalischer Schnitzer, os muss hoisson ttfaits Verlag von Joseph 

Baor & Co, 83 Seiten. 

Ich war damals ~-0 Jahre alt, houto stehe ich im 80. Nun 

ich die Schrift nach solchem Uobcrgange vom Reifen zum Reifsten 

im Vorfalle bogriffonon Alter ueborleso, finde ich darin manches 
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sowohl im Styl und Ausdruck, als auch inhaltlich, was ich jetzt 

wohl besser gemacht haetto. Aber doch darf ich wohl sagen, dass os 

sohr gut abgefasst ist und die Grundsaotzo, die es charakterisieren, 

sind in racinen Uobcrzcugungen in der Hauptsache diosolbon geblie­

ben, wenn auch mit einigen Ermaessigungen. Ich bin heute noch da-

von uoberzougt, dass der Kredit ein soziales Uobol ist, wenn auch 

dieser Obersatz einige ßoschraenkungcn erleiden muss, um den Syl­

logismus in allen Faellen durchfuohren zu koennen. Die wesentlich-

sten dieser Beschraonkungen, die Funktion der Banken als Vermittler 

der ausgleichenden Zahlungen und Rimessen habe ich dort bereits zu­

gegeben., Aber ich leugne noch houto seinen wohl taetigen und produk­

tiven Charakter, don or auf Grund seiner Eingriffe in das Gcfuege 

der produktiven Organisation beansprucht, wenn er auch im Stande 

war und ist, manche Rioscnuntornohmungen ins Loben zu rufen, welche 

die Kraefte der Privaten uoberstcigen; das sind aber dann meistens 

oder vielleicht immer solche, die wir gelernt haben als Aufgaben 

des modernen Staates zu betrachten. - Hier boruehron sich meine An~ 

schauuneen uebor den Kredit mit meinen bodenreformcrischen Uoberzou-

gungon. Don dritten volkswirtschaftlichen Gegenstand, mit welchem 

ich mich vorzugsweise befasste, und uobcr welchen ich zu Behauptun-

gen gelangte, welche zu den golaoufigcn im Widerspruch stohon, ist 

die Wertlehre. Ich bilde mir immer noch ein, in diesen und ver­

wandten Materien ein selbstaondigor und nicht zu vorachtondor Den­

ker zu sein. D~ss ich nicht zu einiger Bedeutung gelangen konnte, 
C •. 

das bildet den Konflikt meines Lebens. Ich bin mir klar ueber die 

acusserlichon wie dio porsocnlichen Ursachen dieses Versagens. Hie 

in philosophischer und religiooser, so auch in der diese orgaonzcn­

den wirtschaftlichen Gedankenwelt bin ich so gluocklich gewesen, 

mir eine zusam.menhaongonde in sich harmonische 11c ltanschauung bil­

den zu kocnncn, dio etwa im ersten Jahrzehnte meines neuen Frank-
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furtor Labens zum Abschlusse kam und wie sie mir, so bin ich ihr 

durch alle folgenden Schicksale treu gobliobcn. 

Heino Schrift war also - wie aus diosen Bemerkungen zu ont­

nehmon „ ein Misserfolg. Es wurden 500 Exemplare gedruckt, davon 

etwa 100 gratis vorschickt und 120 verkauft, Ladenpreis II 1.20. 

Dio Druckkosten betrugen H 315.- Als die Firma Joseph Baer & Cio, 

ihro neuen Goschaeftsraoume in der Hochstrasse bezog, zu welchen 

ich den Bauplan ontworfon hatto, wolcho sie vor den erbacrmlichen 

Absichten der Architekten retteten, frug sie bei mir an, ob sie 

die Restbestaonde meiner "Differenzen!' als Makulatur verwenden 

ducrfc. Ich aergcrto mich und gab keine Antwort. Also wurde mein 

Erstlingswerk wohl schliesslj_ch zu etwa 5 Pfennige das Pfund be­

wertet. - Einige wohltuende Anerkennungen wurden mir ja zu teil. 

So oin ausfuohrlichor Briof des boruebmten sozialistischen Volks-

wirtschaftlers, des erblindeten Duehring, ein aehnlich langer 

eines bekannto·n 'lienor Poli tikors Bergmann und einigen c.ndoren. 

Die "Deutsche Rundschau 11 brachte eine glaenzonde Bespre­

chung, in der ich mit Edmund Burke verglichen wurde . Auch einige 

Bohoerdcn fragten nach dor Porsoonlichkoit des psoudon~en Ver­

fassers. Dagegen wurdo ich von der Prcsse,wi e zu erwarten war, 

sehr schlecht behandelt, vor allen andern von dor Frankfurter 

Zeitung, dem Boorsenblatto par excellencc, mit bitterem Hohn,und 

von dem Berliner Plutus mit aeusserstor Goringschaetzung. Ich 

las diese und oinigo andere ohno bosondoro Erregung. Man will ja 

in solchen Faellon nur genannt sein und fuehlt sich schon dadurch 

ausgezeichnet. Aber ich suchte aufrichtig danach, ob das dort Ge­

sagte, von den ich ja manches als richtig anerkennen musste, 

meine Argumente im Ganzen umstossen und meine Uoborzeugung er­

schuottern koennen, und das war nicht dor Fall. So hoffe ich also 

auf dio Zukunft, die schon mein Licht zum Leuchten bringen werde. 

Aber das war ein grosser Irrtum und oin taktischer Fahler, 

-12-
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der jetzt und spaotcrhin dor Verbre i tung meiner Arbeiten in weite­

re Kreise den Riogol voI•schob. Wor bekannt worden, wor sich durch­

setzen und soino Ansichten wenigstens zur Diskussion gestellt sc-

hon will, der muss sie stets und bostaondig auf allen ':logen wioder­

holon und den Hoorcrn und Losern vor Ohren und Augen bringe n. Er 

muss sich sagen, dass alle einzelnen Kundgebungen der Vergessen-

heit anhcimfallcn muosson. Aber als ich zu dieser Erkenntnis kam 

- es geschah dies erst vor einigen Jahren, da war es bereits zu 

spaet. Ich war in der Tat zu schuochtorn und zu bescheiden, um 

hervortreten und laut rufen zu koennon, ebenso, um meine Freunde 

als Vertreter meiner Ansichten zu gewinnen zu suchen. Blaottcr 2. 

und 3. Grades nehmen gerne, ihnen gratis gebotene Einsendungen 

und von diesen ge langt man zu den mehr in1 Vordergrunde stehenden. 

Auch bin ich kein Redner und das Herz schlaogt mir heute noch,wonn 

ich oeffentlich ein paar Horte zu roden habe, trotzdem ich weiss, 

dass, wo ich uoborzougt bin, ich nach den orston Sactzen in Fluss 

gerate. Das ist nun so, aber - es hactto eigentlich anders kommen 

sollen. Und ich 11 fahre lautlos zum Orkus hinab. it 

Ich hatte r1einem Vater gogenueber meine Veroeffentlichung 

verheimlicht. Ich fuorchtete, er moechte solche Boschaeftigung 

als meinen beruflichen Pflichten schaedlich betrachten. Auch waren 

mir noch die Erfa.hrungon bei Anlass des Muellerschen Prozesses 

in Erinnerung, wo ihm mein ooffontliches Hervortreten, das doch in 

einer Blamage fuer mich und meine Genossen ausgelaufen war, wirk­

lich Kummer bereitet ha.tte. Heute bereue ich, ihln meine Schrift 

nicht vorgelegt zu haben. Er waore dafuer e~pfaonglich gcweson,da 

er die Schaedigungcn durch die Boerse gleichfalls von Herzen ver­

damme ; auch habe ich inzwischen erfahren, wie die Leistungen der 

Soohnc den Vaetern Freude machen. Aber meine boshaften Schwestern 

Honriette und .L\ugusto quaclton mich unbarmherzig , indem sie in 

seiner Gegenwart mit 11 Differonzon11 stichelten. 11 i·1raaonzimmor! Da 
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sie niemals unpersoenlich und objektiv urteilen koonncn, orschoi­

non si e oft graus ar:i , ohne es booso zu meinen. Es gibt ja auch sol­

che Haenner, die dann aber mit Fug als minderwertig zu betrachten 

sind. 

I m Laufe des J ahres wurde ich zu einem Besuche des Bezirks­

vorstehers geladen zum Zwecke , einige Angaben ueber meine mater­

i ellen Verha.oltnisso zu machen und eine nvoroinbarung" uobor die 

zuzahlenden Steuern zu treffen, Ich wurde freundlich empfangen 

und belehrt, dass ich nicht verbunden sei, die Hoeho meines Ein­

kommens anzugoben. Ich erklaerte, dass ich genug besitze, um al­

l enfalls von meinen Zinsen l oben zu koennen, aber im Begriffe s ei, 

ein Geschaeft zu begruendon, dessen Lrtrag oben abgewartet worden 

muette. t1Nun, nsprach der Edle mit einem Zoogern: 11wollon wir sa­

gen • • • .Sboo 11ark l? - darn i t crklaorte ich mich c inverstanden. 

Dcmno..ch bezahlte ich zu Anfang meines Aufenthalts: Vierteljaehr­

licho Staatseinkomrnonstoucr H 34.,56 Pf. ,staodtische Steuer M 36.­

jaohrliche isro.olitische Gomcindostouer n 36.- „ seitdem ist OS 

mehr geworden - rathorl 

I m Mai stattete Henriottc don Londoner Geschwistern einen 

Besuch ab, das war natuorlich ein grossos Ere i gnis. Joe zog sio 

noch lange damit auf, dass sie beim Anblick schoenor Besitzungen 

nach dem Eigcntuemo r gefrag t habe, sie muesse das einem jeden 

wie in Frankfurt gelaoufig sein. 

In das J ahr 1879 faellt auch der Kauf des Hauses Bergmann­

strasse 22, worauf ich weiterhin noch naohor eingehen werde, 

Im Hochsommer machte ich mic Hanna oino Reis e in dio 

Schweiz, von der mir namentlich die schoenc Wanderung vom Grin­

solpass durch das Haslital erinnerlich ist. Hir hatten beabsich­

tigt, bis Meiringen zu kommen, aber Hanna orrnuodete und wir 

uebcrno.chtcten in Inhof. Spaotor, 13 Jahre spaetor, bald nachdem 

sie von uns gcgnngcn war, zog es mich wieder dahin und ich nahm 
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in demselben Hn.use - es bildete noch wie damals den Korrn des 

kleinen reizend gelogenen Dorfes - 14tacgigon Aufenthalt mit 

Gerty und Betty. 

Meine Horbstre~so nach London war eine rocht unerquickliche; 

ich musste bei Joo, der dc..mals mit Ernst Hermann zusammen wohnte, 

Qu artier nehmen, da Sic©nund krank war, es war das erste Auftreten 

der Diabetes, an der er 30 Jahre spaotor zu Grunde gehen sollte. 

Er war ein ungeduldiger Pe.tiont, der sich den noctigcn Beschracn­

kungcn und Entbehrungen nicht fue gon wollte, troyzdem or die Sa­

che sohr ernst auffasste, und so ist ihm dieses Leiden, da bei so 

vielen sich eindaommon laosst, oder gar ,-::s ohoilt worden kann, zum 

dauernden Fluche geworden. 

Ich draf in London r.10inon Onkel Julius Epstoin aus New York 

mit seiner unverheira t e ten Tochter I'lnrtha; ich werde alsbald auf 

sie zuruockkommcn. 

Am 1. November wurde Gorty in die Elisabothenschulo aufgenom­

men. Gleichzeitig auch ein Toechtorchen meines fruehoren Freundes 

Adolph Gans, mit dem ich bei diesen Anlasse zusammentraf. Uio schon 

boi fruchorer Gelegenheit musste ich merken, dass er fuor mich als 

Mitinhaber der grosson J\.nilinfarbcnfabrik Gans, Casella & Co. zu 

vornehm geworden se i . Eine schmerzliche Srfnhrung , nachdem wir so 

vortrauto Freunde gowos on waren, und er mir b esondere Anhc.cmglich­

koi t bewi esen hatte . Fab.r hin, Drecksack! Ein grossos Licht war or 

nie gewesen, und auch soino Bedeutung fuer das von seinen Bruodorn 

gcgruondote Unternehmen war eine nur gerlh.nge. Er war oben ein 

rocht kl e iner !fonsch; und wie nun aas Schicksal oben seine Witze 

macht, musste gerade or os sein, der s i ch das schocno Haus an der 

Bockonhoimer Landstrasse leisten durfte , in welchem Bi~1arck ge­

wohnt hatte. 

-.y.-.-.-.-.-.-.-.-
Es mo ogo hmor, bei Anlass des Misserfolgs meiner ersten 
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literarischen Voroeffontlichung, eine lrr1rzo Botrachtune ueber den 

Verlauf meiner geistison Entgloisune Platz finden. I1oin vorsagen 

auf jonom Gobicto gogonuobor meinem beruflichen :Srfolg logen die 

Frage nahe: Haetto ich aohnlicho ~rfolgo auch durch oino entspro­

chendo Erziehung als Gelehrter und Schriftsteller erreichen koonnen? 

Als ich zu 13 Jahren dio Vol!rnschulo in Bockonhcim verliess, draeng­

ton meine Lehrer in den Vater, mich auf das Gymnasium statt in das 

Philantropin zu schicken. Es entsprach dies nicht meinen Absichten 

und Grundsa.etzcn, die dahin gingen, der Bogruonder oim r Familie 

solle vor allem andern und als Grundlngo aller zu orstrobondon Moeg­

licbkoi ton dar~uf bedacht sein, Gol d in die Familie zu bringen -

gewiss ein ';fort hoher Lebensweisheit. Trotzdem fuehl te er sich sohr 

geschmeichelt, sodass er mir s elbst die Frage vorlegte - wenn auch 

ohne Verbindlichkeit. i'-1ir aber ho.tton schon dancJ.s meine Erfahrungen 

in dem hobre.oischon Sprn.chuntorrlcht die Ueborzougung von der Nutz­

losigkeit der toten Sprachen fuer die wirkliche geistige Ausbildung 

eingofloosst; denn cm Bilcl.ungstrj_ob und Hissbogrierdo fehl to es mir 

gowiss nicht. Ich bin diosor Uoborzougung auch trou geblieben, will 

aber jetzt nicht darueber argumentieren. Das Nautos potonton ist ja 

sehr schoon, aber Plato z.B., den ich grosson Teils deutsch gelesen 

hatte, rocht lo.ngwoilig - und da.s Leben ist kurz und wir haben 

bessere Dingo zu lernen und zu tun - und das jetzt mohr als jo vor­

her. Trotzdem habe ich mich oft 13ofro.gt, ob ich mit meiner dar.rn.li­

gon .Ablehnung da.s richtige getroffen ho.bo. Ich glaube dies entschie­

den bojo.hen zu muessen, trotzdo!.1 ich von meiner geistigen Bildung 

eine sohr boschoidono Hcinung hab e , sie ist wie dio gresso Uobor­

zahl der Autodido.ktischcn, planlos, zerfahren, ueborall luockonhaft. 

Heino Faohigkoiten sind boschraonkt, os fohlt mir die richtige Kon­

zentrationskraft und ein zuvorlaossigos Gedo.ochtnis; in die hoohore 

Ea.thomatik und Chemie z.B. hab e ich nicht eindringen koonnon. Dann 

o.bor vorsagte ich auch o.ls Lehrling im Bankwoson, das mir widorwaer-
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tig war, und im Bucro der vaetorlichcn Fabrik hatto ich nicht hin­

reichende Beschuoftigung, also machte ich Sprachstudien, fuehrtc 

oin Tagebuch mit feurigen politischen Expektorationen und machte 

Verso; fuor ernstere Studien ho.tto ich keinen Ungang und koine An­

leitung. Erst in London wurde ich von ernstem Wissensdrang ergrif­

fen, angeregt durch hochstehende Freunde, sodann durch a1u m~+.n ria­

listisch-no.turwissonschaftliche Bewegung und die zui'o.clligo Begeg­

nung mit Stuard Mills Political Economy, wio ich bereits erzaehlt 

hab e . Von da ab las ich viel und in systematischer Folge. So ge­

langte ich auch zu Kant und Hobel. Boi lotztorom tappte ich in die 

11 Phacnomonologie des Geiste s" und konnte sie nicht bewaoltigon, da 

ich die harte Schule der 'Jortgebilde und der verschlungenen So.tz­

bildung nich t zu durchbrochen vormochto. Auch bei Kant verursachte 

mir dies grossc Schwiorigko:'i..ten, doch gelang es mir sohr wohl, in 

den Korn der Sache einzudringen; so sohr ich auch von der gewonne­

nen Erkenntnislehre begeistert uurde, auch das "Ding an sich11 er­

schien mir durchaus einleuchtend, so abl ehnend vorhielt ich mich 

gegenueb or den ethischen Schlussfolgerungen und dem kathegorischon 

Imperativ, b e i dem mir die Bce;ruonclung zu f ohlen schion; ich konnte 

Kant auf dem Hogo, der von den Anomalien zum Glauben fuchrt, nicht 

folgen, da es nicht mehr den 1Jog des Forschers zu unbekannten Zie­

len, sondern der des Pfaffen zu vorher besti:rmnton und gm·.roll ton 

Aufstellungen ist. Damit war mir in der Erkenntnis dor Beschrnonkt­

hoi t der menschlichen Erkonntniskrn.ft die Grundlage der ' Tel tan­

schn.uung gegeben, der ich treu geb lieben bin. Auf andern Sternen 

moogen wir mit der groes s ten Tlahrscheinlichkoi t hoohoro Intelligen­

zen und Erkenntnisse vormuton, in andern Holten vielleicht andere 

Naturgesetze. Hier muosson wir uns mit den mooglichon Einsicht0n 

boschoidcn, die uns oin weites Fold der forschenden und schaffenden 

Arbeit zur Vorfuogung lass en, mit endlosen Zielen. In Uobrigon: 

soid klu.'.S und vernuonftig, gonuogsam und vortraoglich; werdet Euch 

- J.7 
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uobor Euro Pflichten gegen die eigono Persoenlichkoit und gegen die 

menschliche Gemeinschaft, denn nur in diesen beiden kann Euer Glueck 

sich bilden. Und in Euren Horzon wordo das Eine und Einzige wahr, 

das wir erfahren und wissen, ohne sein Dasein boweison zu koonnen, 

das einzige uns Erfassbare aus der transenndonton Wolt ~ die Liobo. 

(Das war wieder eine Abschweifung.) Also habe ich angefangen 

zu losen und zu studieren, auch gewonnene Anschauungen zu ihrer Ein-

ordnung und Bofostieung nioderzuschroibon, und hie und da etwas druk­

ken zu lassen. Ich habe dadurch dauernde und unschaotzbaro Lobenswor-

te gewonnen: An Anschauungen, die mir zurnoist dadurch geworden sind, 

dass soweit sie das Feld das wirtschaftlichen boruehrten, mein Beruf 

mich dazu fuehrto, die wissenschaftlichen Lohron an dar Hand meiner 

Erfahrungen zu pru0ren, wo sie denn hneufig nicht standhielten. 

Fornor an Verbindung en und Froundschafton, an Gologonhcitcn zu ge-

moinnuotzigor Botaotigung und last not least, an der Freude des Sam~ 

melns und Ordnens, die sich in meiner Bibliothek verkoorpert hat. 

Neben meiner intorossanton beruflichen Taotigkoit, welcher 

ich mich mit vollem Eifer hingab, neben meinem so gluecklichen Fa-

milienloben begleitete mich die Lust und die Sorge um die Erweite-

rung meiner Kenntnisse, 1..un die Ausbildung moinor Porsoenlichkoit 

mein ganzes Loben hindurch . Da. unser Loben oino gar zu kurze Spanne 

des c..llgomoinen 1. :erdens und Geschehens, der goscha.cftlichon Entwick-

lung und des kulturellen Fortschritts umfasst, erkenne ich als Hoeho 

der Bildung das Kannen und Begreifen a.lles Bedeutenden, die Natur­
und Geisteszeit, das waehrond unserer Lebensperiode in Erscheinung 

tritt. Dieses Kennen und Vorstehen kann bei don meisten Dingen nur 

ein oborflaochlichos sein und nur um des Zusammenhanges willen In~ 

terossc bieten. Zum Vollgenusse des Daseins muessen also fuer jeden 

gewisse besondere Interessen zu Tage treten, di e Lebenskunst muss 

zur Lebensfreude worden. Schmerz und Leid sind allgemeines Los, das 

Glueck meist Zufall in der Lottorio des Schicksals. Uer sich aus 

-18 -
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oi gonor Kr aft uob or don Wust des Da s eins zu erhoben vorsteht, wer 

den 1lillon hat, fuor s i ch und andere do 1·1 Loben seine freundlicheren 

Mooglichlrn i t en abzutrotz on - dor da.rf sich ruhig oinon Optimisten 

schelten l o.ssen. 

Bo i alledem aber konnte ich mich der Wahrnohmune; nicht vcr­

schliosson, dass meine Bildung nicht die Geschlossenheit und das 

wohlgoordnoto Gefuoge besass, welche nur die akadem ische Erziehung 

zu verleihen vormng. In ihr verwirklicht sich di e His s onschaft und 

Kunst der Schulpo.odagogik nrunentlich darin, cla.ss sie lehrt, die Ifa­

terie dos \'Jissens i m Allger1einon sowohl, als den Stoff' der s erade 

vorließendon Aufgeben logisch zu ordnen und zu klnrc~1 ~usdruckG zu 

bringen, mit a.ndern 1,forton : Si o l ehrt Styl, sowohl den schriftlichen 

als auch den mu ondl i chon, dosson die Diskussion o.ls auch die Dispu-

tation bedarf. Und wi e Sprache und Vernunft sich gegonsoitig bedin­

gen und orzougon, oder gar dio letztere als nur durch die erste her­

vorgebracht zu be t rachten ist, so ist dor Styl nicht nur die Form 

des Ausdrucks der Gedanken, sonde r n e s ist ihm e in wos ontlichor An­

teil an deren Hervorbringung zuzuschreiben. L 1 appotit vi ont on man­

geant in der l·Jolt der materi ellen Boduerfnisso, in der geistigen 

~'firtschaft produzi eren sich d i o Gedanken durch ihr e Verausgabung. 

Ich ahtto mir i mme r auf meinen Styl etwas eingebildet. Ich wo.r in 

der Deutschen Rundschau i'lie erwaehnt mit Burke ver glichen worden. 

Franz Oppenheim.er h atte in einer Unterhaltung uober meine 11 0.utomone 

Fo.brik 11 besonders me ine schoone Spr ache hervorgehoben - da erfuhr 

ich vor einigen Jnhren durch einen i m oeffentlichen Leben hochste­

henden no.ehor en Bekannten eine Zurechtweisung , die mich wie ein 

gluehenden StQhl boruohrtc und mich nachdenklich ma.chtc. Gefa.elligc 

Briefe schreiben zu koennon ist eine angonoh~e Gabe, aber oino wis­

senschaftliche Aufgabe erfordert zu ihre r Darstellung di e ge schlos­

s ene logische Form, welche , wj.o ich glaube, nur di e akademische Bil­

dung zu geb en vormng . Diose braucht aber n i cht die sogen.klassische 
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durch die alten Sprachen zu s oin, doron Erlernung fuer mich eine 

oede Zeitverschwendung ist. Das Universitae tsstudium isb ja auch 

jetzt ohne sie ermoeglicht . Aber durch autodidaktisches Bemuehcn 

wird os nimmer zu ersetzen sein, und das habo ich erfahren. 

Aber oino andere Frage ist es, ob ich Reue daruober empfinden 

oder r.10 inem Vater deshnlb einen Vorwurf machen soll, dass ich beim 

Verlassen dor Volksschule nicht in das Gymnasium eingetreten bin, 

wns mich wahrscheinlich auch zur Univcrsinaet gefuehrt haotte. Ich 

b eantworte das e11tschioden mit Hain. Gewiss nicht um des Vcrm.oegens 

und der da.mit vorbundonon '.2-uch hoohoron Annohmlichkoiton willen, die 

mein Beruf, ich darf sagen, meine besondere Begabung fuer ihn, mir 

eingebracht haben; fuor moino Kinder und Enkel ko1~t dies freilich 

in erster Linie in Betracht; als Aoquivalcnt dafucr haetto ihnen 

allenfalls die Erbschaft eines hochberueh~ten Name ns dienen koennon. 

Davon ist natuerlich absolut abzusehen, es fohl en mir zu a.ussoror-

dentlichon wissenschafton Leistungen sowohl die Schaorfo des Verstan-

des, die Kraft des Gedaechtnissos als auch die meisten dor mehr 

a.eussorlichon Eigenscho.fton; ich muss das wohl n.m besten zu bourtei-

lon wissen. Ich beginc; in molnem Berufe oino Anzahl von schworen 

Fehlern und Missgriffen, die ich durch spaotere Anstrengungen und 

Erfolge wottnachen konnte. Entsprechende Irrtuemor waeren in einer 

wissenschaftlichen Ln.ufbahn vorhaongnisvoll geworden. "Man kann ein 

guter Karronschiebor und doch ein schlechter Kutscher soin11
, sagt 

„ 

eine o.l to Fo.bel. 

Andererseits aber kann ich mehrere Erwaegungon in die Schale 

legen, deren Gewicht dafuer den Ausschlag geben, dass in persoenli­

chor Beziehung i~1oin Schicksal mich richtig gofuohrt hat . Ich kann 

diese Punkte kurz fassen. Erstens bin ich in moinor Arbeit gluock-

lieh uncl frohen Hutes gewesen, trotz aller Schwierigkeiten und Sor­

gen, die in fruohero J ahre fallen; ich liebte meine Arbeit, die mei· 

non Geist rogo erhielt, ohne mich so gaenzlich in Anspruch zu nehmen, 
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dass mir nicht auch Zei t und Freiheit fuor andere Bostrebun~on ~o-o 0 

bliobon waere . 

Sodann arboitoto ich in dem Bewusstsein, das mich noch heute 

crfuellt und meinen Lebensabend erhellt, dass das, was ich in mei-

nem Facho in tochnischor Hinsichtals Besserer und Erfinder loiste-

te, auf' die Dauer moinom Fache und der nationalen Arbeitskraft zu 

Gute kam, dass das Geld, welches ich verdiente, nicht aus den Ta-

schon der andern krun, sondern nou gosche..ffonon Reichtum vorstollto. 

Ich hielt fuor das industrielle Untornohmortum den Beweis in der 

Hand von der Falschheit der in don Jo.hron des die Arboitorwclt ont-

zuondondon I!arxisnus so he..ouf ig angefuohr ton Aussprue ehe einiger 

Franzosen: das oninooso "Lo. propriot<!J ost l o vol'1 Proudhons und spao­

ter das analoge ;'La richesso ost l 1 argent des o.utres 11 von Dumasjeune. 

Und zum Dritten. Die Beobachtungen und Erfahrungen, die ich 

machte, nachdem ich 1~1i t der Holt der Schriftsteller und Gelehrten, 

und namentlich dor Univorsitaotsgolehrton in einige Boruohrung go-

kommen war. Es wird hnoufig uober die Misstaende der Konkurrenz im 

Geschacftsleben geklagt und gespottet, aber dies ist zwischen den 

Beteiligten ein als notwendig betrachtetes und meistens offen be­

kanntes und anerkanntes ~lettbestrobcn um die Kundschaft und don 

Absatz, waohrend der Neid, die Haonko und unt erirdischen Machen­

schaften in jenen Kreisen nur ga.r zu haeufig ihr Spiel treiben und 

dabei unte r der I1asko dor wissenscho.ftlichon Interessen und der 

hohen Ideale auftreten. -

Schon waohrend me iner ersten Jahre in London war ich Zeuge heftiger 

Roibcre ion und Boesrederoion zwischen doutschon Politike rn und Li-

toraton, zum Teil Traegor hoch und hell klingender Namen, erlebte 

gemeinste Kaouflichkoit innerhalb des mir nahestehenden Kroises~­

In Paris wurde ich des offonhorzigen E.D. Vertrauter in Bezug auf 

die sich kreuzenden naonke und Intriguon, auf die Domuotigungen 

und Schwoideloicn, denen sich die unterworfen muossen, die die 



- 21 -

franzoosischo Akademie fucr wuordig orl:laoren soll, in ihre Roihon 

aufgononnnon zu worden. - Und in Deutschland, dem Vaterlande der Phi­

losophie des Idealismus? Sollte es auch hier unter deren Bekennern 

welche geben, die Stinkadores rn.uchon? Ich will gewiss die grosson 

und viel denkenden Ho.onner an den deutschen Universitaoton, deren 

wir uns ruohmon, nicht schmnohon; aber ich weiss, dass ich hier 

nicht haotto Karriere machen koonnen, auch boi guten Leistungen und 

um so weniger als ich Judo bin„ Der Antisemitismus ha.t eine orgibi­

gore Fuello in der ·wol t der Gel ohrsrunkci t als in der von den Gclohr-

ton so haoufig angoc;riffonon Holt des Kapitalismus. Denn in ihr ist 

der Kara.pf um das Dasein erbi ttertcr und tuecl{ischor. 

Ich danke meinem Schiclrna.l, dem entronnen zu sein. Denn ich 

bin kein guter Diplomat. Ich kann sohr wohl das Haul halten, aber 

sohr schlecht die Gallenblase. 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.~.~.-.-

Moino dicsjaohrigo Reise zun Stock-ta.eking ne.ch London trug 

mir das abenteuerliche Erlebnis eines Schiffbruches ein, der nicht 

ganz so harmlos und gemuetlich vorlief, wie ich ihn in meinem Be­

richte an die Gattin in Frankfurt (in einem noch vorliogcndcn Brie­

fe vom 15. Dezember) orzaohle. Wir hatten am Abend des lJ. in Vlis­

singen den Dampfer 11 St.Vlissingon11 bostiogon, der aber des Nobels 

halber einige Stunden liegen blieb, bis sich um etwa 1 Uhr die !b­

schine in Bewegung setzte. Um 4 Uhr wurdo die aus etwa 60 Personen 

(worunter 10 Drunon, keine Kinder) bestehende Passagierschaft alar­

miert, c.a. dn.s Boot auf einer Sa.ndbo.nk festgefahren war. Die Damen 

wurden in einem Boote untergebracht, dieses aber alsbald zuruock~ 

kommandiert, da dio Gefahr voruobor soi und so hatten dio Insassen 

die Strickleiter wieder heraufzuklettern. Abe r da.s Schiff lag fest 

bei fallender Flut und nach einigen weiteren bangen Stunden waren 

die Fluten so weit zurueckgcwichon, dass, waehrond die Mitte des 

Schiffes fest eingekeilt lng, die vorderen und hinteren Teile frei 
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ucbor dem 1lassor schwebten. Es gab einen heftigen Schlag und Krach, 

das Schiff war in der IU tto quer geborsten, aber doch so, dass das 

Vordeck ganz blieb. Nun ka~ der Befehl zum Aussteigen, wobei os 

sohr ordnungsgomn.oss zuging; es durfte kein Gopaock mitgenommen wor­

den, sogar meinen Handkoffer musste ich zuruocklassen und konnte nur 

meine gute Decke mitnehmen, die mich vor Durchnacssung und Erkuel-

tung - os war grimmig kalt - boschuotztc. Der Nobel hatte sich et-

was gelichtet. Wir erkannten, dass wir dem Ufer auf ein bis zwei Ki-

lometor nahe waren, das Schiff sich also nahe zur hollacndischon 

Kuosto gehalten hatte. Die eine halbo Stunde wnehronde Bootsfahrt 

unter eisigem Wind und Schneegeriesel fand ihr Ende, als das flache 

Ufer die Uoi terfahrt hinderte. Nun lrn.rn eine Anzahl Maenner durch 

die schwache . Brandung gewatet, die uns auf dio Schultern nahmen 

und uns in einigen Minuten hinuebcrtrugon. Nach Ueberschreitung des 

hohen Uferdarn;·.1es kamen wir zu einem alleinstehenden geraoumigon 

Uartehaus, wo Haonnlein und i·Toibloin in gesonderte Zimmer kamen, in 

denen helle Kaminfeuer brannten und wir die Trocknung unserer Klei-

der vornehmen konnten; trotzdem die grossc Hohrzahl der Fahrgaosto 

Bnglaender waren, fanden dabei die Lass of docenoy wenig Beachtung. 

Dann gab es guten Kaffee, Eier und Kaosc, und dann die gemoinsnmo 

ivandorung nach dem nahen Dorfe Broskins am Ufer der Scheldomucndung 
gegenuobcr Vlissingon gelogen. Um 12 Uhr krun ein Dampfboot, das 

vorher das Hrack besucht hatte und su unsoror Freude das ganze Go-

paock mitbrachte und uns nun wohlbehalten nach IIa.rwich expedierte. 

Als es bei dem. erl-mchnten Anlasse zur allgomoinon Schaelung 

der mo.ennlichen Leiber kam, wurdo bemerkt, dass einer der Schick­

salsgenossen, ein wohlgostcllter lobha.ftor und feiner Englaendcr 

von irischem schwarzaeugigen Typus, etwo.. . 30 017 ,oine ziemlich breito 

Ledertasche auf blassem Leibe trug. Er stellte sich freimuetig als 

Mr. Burko vor, Atto.choo boi der englischen Gesandtschaft in Berlin, 

der oino ministerielle Depesche nach London zu bringen hatte. Ich 

las bald nachher in der Zeitung, er sei dem Ministerium des Innern 
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(Homo office) zugeteilt worden. Er ist derselbe, der einige Jahre 

spaetor, am 6. liai 1882, als Sckretaer des Cborstaatssekrotaers fuer 

Irland und gleichzeitig mit diesem i m Phoenixpark in Dublin ermordet 

wurde. 

1880. 

1880 wurde hier in Frankfurt eine Ausstellung v~n Leder aller 

Sorte n veranstaltet , auf dom Durchbruchsgolaende der im Entstehen 

begriffenen neuen Zeil. l'fir beteiligten uns gemeinsam mit dem Lon­

doner Hause. Der Apparat bestand aus einem grossen Tische, auf den 

wir einige Dutzend unserer Felle flach auflegten; einen guten Effekt 

erzielten wir mit einigen an die I!interwand drapierten Krok~dilfel­

len, die damals zu den lTov i tnot on gohoerton. Unsern Lohn bildete 

ein Ehrondiplon . 

Main Cnkel Julius Epstoin aus New York lobte nun mit seiner 

Tochte r i'fartha und doron Hund Topsy in Frankfurt, wo er an der 

Eschersheimor Landstrn.sse eine kl eine moeblierte fohnung bekommen 

hatte. Er war zurueckgckohrt als ein Schiffsbruochiger, seit seinem 

Falliment vor nunmehr 25 Jahron war er auf keinen gruonen Zwe ig 

mehr gekommen. 1Jolch0 Art Goschaofto or inzwischen botrieben hatto, 

ist uns nie recht klar gcworden, er war zuletzt mit einem Herrn 

Schlosinger assoziert gewesen, mit dem or in Zwistigkeiten geriet, 

welche zu oinem Rechtsstreite fuehrten, di o d0m Vater und mir noch 

in Frankfurt s ohr peinliche Unannehmlichkeiten bereiteten. ~r zaehl­

to damals erst 57 Jahro , orschion ab e r aoussorlich sohr gealtort. 

Dagegen hatte die Schule des Lebens, sogar des amorilmnischen an 

seinem Charakter und '.foson wenig goaendort, er war i mme r noch lic­

bonswuordig und guter Plauderer, nahm aber dio schwersten Dingo von 

dor l e ichtesten Se ite, und der Nymbus aus den fruehoren Jahren, d0r 

ihn fuor mich umgeben hatte, war geschwunden. - Die Tochter Martha 

war eine halb drollige , halb widerwaortigc Ersche inung, etwa 24 

Jahre alt, volle Figur, rot e 1Jangon, stark sommorfleckig, brandrotes 
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Haar, sprach wenig deutsch, amerikanisch mit quieksender Stimme voll 

durch die Nase. Verzogen und eingebildet, anspruchsvoll und faul, 

verdrossen, ungebildet und dumm. Also kein angenehmer Zuwachs zum 

Familienkreis. Dabei hatte sie einen widerlichen kleinen Kocter na-

mens Topsy ( das o scharf durch die Nase und das y ein zweisilbig 

nach oben gcschwcif'tes i). Sie blieben etwa 2 Jahre in Frankf'urt, 

uebersiedolton dann nach Stuttgart und kurz darauf nach :Muenchen. 

Im Mai starb mein Schwager Heymann Feist, etwa 54 Jahre alt, 

eine brave treue Seolo, dor unser e Betty sohr gluocklich gemacht hat­

te. 

Im Juli fand in Frankfurt ein grosses Turnfest statt; der 

Festplatz befand sich auf dem noch unbebauten Gebiete oestlich vom 

Routerwog, zwischen Gaortnerwo~ und Friodrichstrasse. Fuor einen der 

letzt0n Abende vor dem Sch luss war ein brillantes Feuerwerk angesagt, 

das Loo und Ernst natuerlich zu schon begehrten, Hanna zog es vor, 

des Godraonges wogen zu Haus e zu bl e iben; so ging ich mit den Buben 

allein, es waron ja von unserer \Johnung nach dem Festplatze nur we­

nige Minuten. Das Fouerwnrk v orlief zu allgeme inem Entzuockon, bis 

ploetzlich oin furchtbarer Schlag und Knall erfolgte, di e durch eine 

Unvorsichtigkeit verursachte Explosion eines Vorrat es von Feuorwerks­

koerpern, wodurch infolgedes ungeheuren Gedraenge s eine Anzahl Men­

schen den Tod f andon. Ich stand ;:11 t den Buben an Hand zu1~1 Gluocke 

zi emlich weit nach ausson, nahe dem Rande der angesammelten Volks­

menge und dem Ausgange; es dauorto ab er doch wohl e ine 1!oile , bis 

wir zu dem letzteren und durch die Strassen, in denen sich nun auch 

eine nougieri P.: e 11onge entgegenwaelzte, nach Hauso ge langen konnten. 

Dort erwartete uns natu.erlich dio Mutter in de r entsetzlichen Besorg­

nis. - Von j enem Ab ende ist mir eine nervoes o Scheu vor jedem Ge­

draenge geblieben. 

Mit dem Schulunterrichte wollte e s b e i Loo in der Realschule 

nicht vorwaorts gehen, weshalb wir es vorzogen, i hn dem Hasselschen 
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I nstitute anzuve r t r aue n, i n dem den e i nzelnen Schuolern :mehr Auf­

merks amkeit gewi dmet wurdu . Ernst machte guto Fortschritte. Mit 

dom Kl avie runt erricht war bei beiden kein Erfolg zu orziolon, und 

als eines Tage s zu Beg inn e ine r Stunde Ernst f ohlte und nach lan­

gem Suchen unt er e inor:i Sofa gofundon wurde, wo or sich verkrochen 

hatt e , gaben wir e s ondguelt ig auf. -

Im Oktober tagte in Frankfurt der 1872 unter der Fuohrung 

von Schmollor, Lujo Brentano, Adolph Wagner und anderer hervorra­

gender Volkswirtschaftler in Le ipzig gegruondeto Verein fuor So­

zialpolitik, welchem ich b e i di es em Anlass beitrat. De r Vere in war 

als eine Art Abwehr gogon don um sich gre ifenden Marxismus gedacht, 

war vielle icht auch von hoeho r or Stolle als wiss enschaftliche Vor-

be r oi tung fuor die ins Augo ße fo.sst o Go s otzgobun,'?, ange regt worden, 

und war in r ascholi1 1·.Tachstum begriffen; soino Ni t e;liedor rokrutior­

ton sich zur:1 grosson Teile ~us den Kre~son dor Grossindustrie und 

des Grossgrundbcsitzos, wodurch hefti~o Gegnerschaften innerhalb 

seiner Mitgli ederschaft entstanden zwischen den Antikapitalisten 

vorn Schlage Brentano und Vertretern dos Kap i t o.lismus i n seiner 

krassesten Ausgestaltung . Boi der Gruondung in Le ipzig hatto die 

orstoro Richtung de n Grundton angegeb en. -

Do.s fue r mein f e rneres Lob en bedeutungsvolle Ereignis des An­

kaufs me ine s Haus es in dor He r'.nannstro.ss e fi e l in dies es Jnhr. 

Schon s eit dor ersten Zeit uns e r e r Uob ersiodlung war d i e Erwerbung 

oinos Haus es zum Allo i nbewohnon e in sehnliche r 1 Junsch Hannas und 

me ine Absicht gewe s en. Von London :1.or an diese ~\.nnehmlichke it go ­

i,-mohnt, litt sie ohne zu kl ae;on unter dem Ge tuomne l dos kinderrei­

chen Hi otshaus os , don Klatschoroion der Di enstboten und aohnlichcm 

so s ohr, dass ihre Gesundhe it bee intrao chtigt wurde und Selbstvor­

wuorfo in mir aufstioe;on. Da orzaohlto mir e ine s Tages i m Fruehsom­

mo r me in Freund Bernhard Bohrmann bo i zufaolligern Bogo~non, or ha­

be s eine erst vor wen ieen J ahren erbaute Vill a in der Hermannstrasso 
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mit Vorlus t an d i e Firma. Hol z:-nann v orkc..uf t und a ls i ch mo in l obh"[.,_f­

t os Bodeuorn aus druockto , dass mir di e s e Ge le P-o nhoit entgcmge n s ei 
0 - ) ' 

aeuss ert o er d i e I:ooglichke i t, os mi t oini ,'.:Se n t o.us ond I-Iark Re u3old 

noc h r ue ckgno ngig machen zu koonno n. Er b e trieb d i os i n der Ta t mit 

freundschaftlichem Ei for und k onnt e mir schon nach e inige n Tage n das 

guons tigo Er gebni s r:i.i t to ilon. Als ich Ranna zur Be sichtigung fuohr­

t e , wa r si e ontzuock t und bo s coligt; Haus und Garten ganz i n da r 

Art u nd Gro e s se wio wir e s brauc h ten . Und so bill ig , s elbst fuor 

damal ige Vorhao ltnis so ! Unser Hauswir t Earnigf eger, de r b auspokul~-

tivo Schulme ister , hntte mi r fuor s e in wod0r groos s or os noch schoo-

nor os 1Johnhaus in der Fichardstrass e den e rnuch t orndon Pr oi s von 

90000 11ark go for c'lo rt. 

Ilo in Ctl tor Fr eund au s dor s ch oonon 3 So.ukooppo -Z oit Bernhard 

Bohr r:innn , dar:mls ein huob schor , gewandt er, v :Lolvorsprochender Junge , 

mi t dem ich spae t erhin in Par i s i n dem Ettingho.us 1 chen Kr e i se haou-

fi g v or kehrt hat te , war l e i der spao t or hin dur ch eine Sc~~~ullo , an 

de r s e i n e t was gr ueblori s chor Gei s t erkr ankt war, u nd durch oino un-

vor nuonft io;o Eoir at zu e ine r 11 vorfehl t on Existonz·1 geworden . Di e 

Schrulle be st and :tn d er G-osundhe:Ltso.postol - 3chwao r me r ei , zus ammen-

ge s e tzt aus 11n.o ss i gko i t s lehr e , Vogo t crismus und Kraftuobungo n. Zu 

l e tzt er e n zaohlto z . E . ein von ihm aus gofuohr ter Barfussmarsch von 

Drcrnden nach Sp eyer; wan.m1 ger ade zwi schen d i es en Punkt en, woiss 

ich n i ch t zu s agen . Se ine be ruf liche Lage war e i ne gu ens tige ; or 

war Ge schao ft s r o is ondo r mit gutem Er f olge bei de r Nousilborfab rik 

St ern & Co. i n Fr ankfur t gowoson , do r t Teilhabe r geworde n, und GS 

bot s i ch i hm durch don Rue cktr j_ tt St e r ns Go l ogcnheit, das gnn zo 

Anwe s en zu u obornohr.10n. Dazu bedurfte os oinos namhaft en Kap itals, 

zu de ss en Bes chaf fung or s e ine Persoonl i chkoit , s eine '1uor de u nd 

s eine Zukunft v er kauft e , i ndo 1 er durch die 11 Vor mi ttlung da r bok3_nn­

t on Sensnlo 11 die Tocht er aus e inem r eichen Hnus o heir atete , de r en 

persoonl iche Ei ge nschaften bewir k t en , dass sie oben nur schwe r 
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11 anzubringe n 11 war; do.s orsto Kind war klein und h ae sslich, schlecht 

gewachsen und fast t aub; das machte sie unbehilflich und schuochtern. 

Aber doch fand ich, als ich in oinigo Boruohrunß mit ihr kam, in ih­

r em ·Ho s e n e ine f e ine kluge und sympathi sche Grundlage von ruehrender 

Wirkung. Ich hatte waehr ond moiner Lehrzeit ihren Vat er gekannt,der 

Prokurist eine s s ohr n mnhafton Bankhaus e s und Schwage r dos sen In.1-i c.. ­

bers war; b oi den Verhs.ndlun::;en u obor don Hauskauf kam ich wieder 

mit deT'l Sohne meine s damo..l igen Che fs n.e.1. zusamnon .- Ein Teil der 

11i t gift b i l dete das Haus, dessen Bau waohr ond der Brautze it fue r das 

junge Paar in da r neu ange l egten Ho r mannstras se b egonne n und kurz 

nach geschloss ene r Ehe vol lende t wurde . Abor e in eheliches Glu eck 

konnte nicht mit :Lhm oinzi oho n . Die junge Frau h a tte di e 3edingung 

ge stellt, dass sio den Voge t arisnus ni cht mi t zumachen b r auche und so 

gab sch on die Kueche das Bilc~ des gc t eil t en Leb ens . ~.fonigo J ahre 

ge nuegt c:m , os zu voll em Bruch zu brinp.;en; das Haus kam zum Verkaufe , 

die Frau kohrto in ihre Familie zuruock uncl c~ i o Sch e idung erfolgte 

bald n o.. ch.hor . Bohrmo..nn g ing , n a chdem er sein Gescho..ef t ve rkauft hat­

t e , n a ch Paris, wo er spae t er eine Lehrerin h oiro. t oto; ich woi ss 

nicht, ob e r mit ihr e:; luocklich wurde , und ob e r noch o.m Loben ist. 

Das neue Haus h at t e nicht g anz c.as j e tzige !rnss ohon. Die Auf­

gangstroppo befand sich nicht auss erhalb , sonder n innerhalb an der 

Stolle des j e tzigen Vorraums, die Iünn;anr.;stuoro l ag also um so vi el 

t ief e r a ls h eute . Das sah von inne n schlecht aus, und dor innere 

Vorplatz wrir' s ohr bc ongt; ich nah111 d i e Ver o.e nderung schon in de n 

ersten J ahr en na ch uns e r m Einzug vor . Der Pl an des Hauses h o.t t e u e ­

berhaupt nicht meinen Beifall, ich gl aube es bess er gemacht haben 

zU koennen; so is t au s dumme r Sparsakke it z . B. de r 2. Stock zu nied­

rig und der Dachfi rst zu schrnal gohal t en worden; nur dio b equeme 

Trepp e ist s ohr zu lob en. - De r Garten war gege n das Haus durch e ine 

h aessl i che Planke abgetrennt , di e ich sofort we gnahm; e r war s ehr 

gut gehalten , was damals um so l e ichter war , als die Baeumo darin 

- 29 -



- 29 -

und ring sum noch namhaft niedrige r waron und nicht Luft und Licht 

b ono.r„Eon . ::...;r reichte bis zur Adl orflychtstrasso, verlor aber c..ls­

b a l d dio etwas kloinoro IIo.o lf'to als Bauplatz f'uor das dort jetzt 

s tehondo Haus, r.ü t do s s on Bau noch i m glo ichon J ahro bogonnon wurde. 

Ich uob ortrug dies dom Bc.J.uuntornohmor Jakob Boorno, der auch unser 

Haus f'uor Bohrmann P-_; obaut hatte, sowie das nebenan stehende Hr.20, 

das or selbst bewohnte • • "1us diosor Nachbarschaft entspann sich ein 

freundschaftliche s Vorhaeltnis zwischen Hanna und s e iner zweit on 

Frau Luise, geb . Blunonthal, oinor sohr liebonswue i~digen, lebhaf-

ten humor - u. geistvoll em Porsoonl i chkoit . E. selbst war eine etwas 

zweideutige , wenig sympathi sche Porsoenl ichke it; er trat grosszue ­

gig auf und h iolt Equipage, i ch bek8.m abe r b a ld zu erfahren, dass 

er i n bostaondigcn 0o ldnoot cn stockte und in der Tat war einige 

Jahre spo.otor fallit . - Don Grundriss d0s aus 4 Hi otwohnungen be­

stehenden Eauses hat te ne in sachvorst1rnndigcr Vater entworfen, in 

ganz meisterhafter noiso in Bezug auf ::-I: into ilunp.; und Raumausnuot­

zunr:; ; in der Tat hat os sich auch stets l ei cht vorrniotot und gut 

rentiert. Dio Veranden knnwn um j one Zeit ors t ::..n allgemeinere Auf­

nahme und wurden in spaot orer Zeit den be iden Haous orn angofucgt . 

'Tir bozogon u n s er Ho i m noch i m Oktober desselben Jahres. 

Dio Stae tto meines ho e chston Gluecks sollte os nur fuor die naech­

ston zehn Jahre bloib on. 

1881. 

In 11o..orz eine Reise in schoonor Vorlrnuepfung no inos lederne n mit 

do~ nicht lodornon Dasoins uob e r Berlin nach Le ipz ig und Dresden, 

welche beiden Staodto ich zum ersten I'Ial e besuchte , Kirchhain in 

Thuoringen zur Erforschung dor Schaflederquellen mit geringfuogigem 

Rosul tato . Zur;1 Schluss o in Tag in ' _ro imar . .... ~io somrrw rlicho Forion­

r o iso mit Hanne1. .fuohrt e uns nach dor:1 So. lzke..mmcrgut, wo wir in So.lz­

burg uns er e alten Freunde Josef Rosenthal und Frau aus London tra­

fen, mit denen wir d ie Fahrt na ch lfu llin und dem ~oonigssoe machten . 
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Als wir n o..ch dem Besuch der Licht or1steinld am;~1 i n Tirol an der naoch­

ston oins runon St ation dor Gisollabahn auf don Zug imrtoton, kam oin 

anderer in ontgegongo s otzter oost l i chor Ri chtung oin3ofahron, dor 

einen offenen Auss i chtswo..gon onthiol t mit oinom oinzigon Insas sen, 

dor kein andoro r i;,mr o.ls Sch';mge r Adolph Cahn, dor na ch li ion fuhr; 

dio drollige Degegnung konnte nur wenige r inuton dauern. - In dom 

h errl ich go l ogonon Paxcnbach liosson wir uns zwei Tago in einer ur ... 

wuochsigon Bauornwirtscho.ft reich lich n i t Kalbfl e isch und Schmarrn 

fuottorn und beschloss e n dio Hoi s o mit oinon mohrto.ogigon Aufenthal­

t e Ragaz. 

Das wichtigst e Fnmil i cmoroir:nis dus J ahr es war d io Vorhoir ::i ­

tung uns erer Augusto m:1-t Fr itz Ko ch , oino in j odor Be z iehung gluock­

liche und Soge n bringo ndo Vorbindung , dio i r1 J o.hr o 1916 n a ch 35 Jo.h­

r on durch F'r i tz ons j aoho'.-~. Tod zorrl s son ·wurde . Au13usto war do.m::i.ls 

22, Fritz nur 25 Jahre alt , nnchtc aber durc1 se ine stat tliche Figur 

und don s chwarz en Vollb o.rt oinon nc.r:J.haft goJ:'o1ftoron Eindruck . Dio 

Verbindung wo.r durcb. oino gono inschaftl :Lcho ontf ornto Vo r w::mdte, 

Frau Ca s sol, di e Schwiogo r mut tor dos o.o ltoron Bruders Ilobort Koch 

ange r egt wordo n. Dio orst o Bogognung geschah in oino r Blumono.usst ol­

lung im Pal;uongarton, wohin I-Io.nno. und ich dio unbowussto Schwostor 

fuohrton, dor ich don uns bogognondon Fritz Qls Gc schaoftsfround, 

was or auc h a ls Lodo rhnondlor war, vors tollto . Also sch loss or sich 

uns an, und , wi o wir nachher orfu.h r on, dau ert e os nicht sohr l ange , 

bis d i o schl o.uo Gustol gornorkt ho.tt o , worauf die Sache hinauslief. 

Und i h r e Busonfr oundin Ros a lfar x , dJ.o ganz zufao llig gorado mit ih­

r orn /rns orwaohl t on Gusto..v Burkhoim , dessolb on ';ogos ko.m , machte boi 

den Anblick do s fronden Eannos in dor Freundin Be gleitung dio tref­

fende Bemerkung~ nDa h at d i o Gusto ihren Schullohror l ;; 

Da r Zuwachs zur Famil ie lJCU' oin sohr orfrou l i chor und gedoih­

lichon Aufsti eg v orhoiss ondor, di o Goschwistor Koch go sundo und an­

s ehnl iche ifo nschon vo n oinnohr:io ndom Auftraten, gon.uetvoll und t a t-
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kr ao f't i ,s . Di o Mut t e r, Frau Dr. Koch, hoho Sechzige rin, e ine kl oino 

zarte f r oundlicho Ersche i nung , Uitwe oinos Arztes in Geis a (Thue -

r i ngon ), von i hr en :cindern hochve r•ehrt und lieb evoll behandelt, 

war b a l d na ch don '11odo i h r es im b es t en Al t or vo rs t orbono n Hannes 

mit ihren noch i m Kindo s a l t er stohondon ~- Soohncn und einer Tochter 

n o.ch Fr ankfurt ueb er e;o s iedelt in der weisen Einsicht, hier fuor dio 

Erzi ehung und das spaotore Emporkonmon der Kinder e ine vortoil]j.o. f'­

t e r o St c.o t t o zu finde n. Sie mag mi t den 4 t emp er on entvollon Junge n 

i hr e Last geh abt haben, entledigt e sich dor schworen Auf g abe ab er 

in une r mu edl i chor Tao t igke it und klugem Vorhalten auf' bo-wundorns­

werte 1rJo ise . In di e Tochte r Doro. , cl i e aelte sto de r Ge schwister, 

eine vorzuogli che Pi an i s tin , die als solche Unterricht gab, hatte 

sich boi zu.fo.ol licor1 Bogognon i m Zooloe; i schon Go.rt on oin Pariser 

Di mnant onh o.endl er nor.1ens Phil. Schwo.rtz, e i n geborener Costorroi­

cher, I:nall und Fal l v oY'liobt , ihr na chr.o forsc ht, sich bei der ITut­

t or oingof'uohrt, u nd s oino Boworbung i.J3.r trotz s eine s ber e its et­

was vorgoruock t on f~lte rs von Erfo lg . :Gr war e i n e twas ungeschlach­

t e r l1o nsch, de r schon v ie l erlebt ha t te , z . :s . c,uch Sch iffslrnpi taen 

gewesen war; von ge r i nge r Bi ldunp; , abor guter,: Auft r e t en und die 

Ehe wa r allem Anschein nach e:ine glue ckli che . - Tiit d orn aelte sten 

Bruder Karl - verhe ira t et mit August e geb . Floershoim- Ho ss - war 

Fr i t z a ssoz i or t in de r Lodorhandlung Karl Koch & Co. Es war dios 

o ino noch junge , ab or aufstrebe nde und in gu tem Rufo st oho nde J:i'ir­

ma , d io sich h aupts ae chlich mit J\.gonturon und Kommiss i onsgoscho.of­

ten in Schu l odorn b o.fasstc ; in i hr war damo.ls auch dor juongsto 

Bruder Louis, e t wa 20 j aohrig b oschne ft igt, bis or e i nige Jahre 

zu s e inoD zwe itnol t eston Bruder Robert u eb or g ing . -

Dieser l e t zte r e war ohno Zwo5- .fol durch s oin stattliches 

und sch oonos Aeu s s or o , s e in vornehme s Auftre t en und s e ine Tue ch­

tigko it, welchen Eigens chaf t on or s oino r aschen und bo~eutondon 

b eruflichen ~r.folge al s Juwolior v erdank t e , der Nominior ondo unt er 
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den Brue der n . Er war noch wen ige J n.hr e vorhe r Angeste llter dor 

li Vor oinsbank" gowo s on und h atte al s solche r d i o Boors e b e sucht. 

An die s e r h Grrschtc dnmn.ls, als e in ins Na i v-Schoonge istig - po­

etisch schille rnde r Auswuchs de r Eff ekt on - Agio-Tag o, dor Ge ­

brauch , Juwo l on unc. Schrnuc kstue ckc als Praemi en zu verwonden. In 

d en kostba r en Cbjekt on d i e s er Tr ans aktione n e r kannte Robert den 

Ruf s e ine s Sch icksals, se i ne n Beru f , s e ine Seol e . Durch s e ine n 

Schwage r Schwartz und auf a ndern ".-Jagen dr ang or in die Gcheir;mis -

s o der Fa chk enntnis ein und 'tvurdo Juwe l i er. Er b os a ss oinon an­

geborene n Schick und Ge s chmack fuer di e Zus o.ri.rn.enste llung , Anord­

nung und Fassung de r Edelsteine und Perlon zu kuonstl orischon Ge ­

schme i den, und s o i no Loi s tur-sc n , untorstuotzt von s e inen p ersoon­

l i chon Vorte2. l e n fanden bal d. Ane r Jwnnu ng . Se i n e rste s Ge schae fts­

lokal b e f and sich 1881 noch in de r Bi ob e r gas s e , b a l d nachher nahm 

e r e ine n Lade n i m nTu orkonschuss 11
, schon ein ige J ahre nach s e ine r 

~tabli o rung mi et e t e er o inon Laden in den Collonad.en von Bade n­

Bade n, mit vortre f fl ichem Erfolp, . Dor t wohnte im Palais Hamilton 

die Herzogin di e s es Namens, oino Nachkommi n , wohl Enke lin de r 

Lady Harri.i l ton, der Ge l iebten Ne l s ons. Dio s o b ogu enstig t e Koch i n 

h ohen Gr ade und r.1achte i::in zu i h r em Hof j mrnlie r. Er musste ob de r 

b escheide ne n 1 ju er de ~anchon l e i s e n Sp ott o rtra~on, aber nicht 

vie l mehr a ls ein J ahr zehnt genuogt e , um i hn den g l e ichen Tite l 

an eine r Re ihe dor er s t en Ho e f e von Europa zu v e rschaff en. I m 

Jahre 1879 hatte or de n Geg enstand e ine r fruohen Juge ndne i gung , 

d i e sch oone und l ebhaft e Flora , Toch t e r dor oben ge nannte n Frau 

Ca s sel, ho i mgo fuohrt. -

Di e Hoch ze i t uns er er Auguste f and an 18 . Oktob e r statt, 

das Hochzei tsmahl i m kl e ine n Saa l e de s Saalb aus . Es war eine wohl­

golungcne Fe i e r, b e l ebt durch di e Gegenwart e ine r Anz ahl von jun­

gen Fr eunden und Fround.innon de s Br autpaar es und es gab Ro de n und 

Tischl iede r de s v or sch i odenston Kal i b e rs. Auch ich h atto de n 

- 33 -



- 33 -

Pegasus b os ti or:;on, indem icl: e ine Gruppe der :Kinder der Familie 

v erschiedono Ehostandsnotwondigkeiton , wi o Uhr, Ham.'nc r, Asc henbe ­

cher usw, als Ge schenke ueborroichcn lioss. Es war en Sophie und 

Ludwig Ho ilbrunn, Loo, Ernst und Gorty, Julius und Anna Co.hn und 

Cl o110 nti no Ca ss ol. . Di e Rozi t a tion verl ie f an einigen Stollen e twas 

holperig , aber wir er nt eten v ielen Beifall • 

. -.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Als oin s ohr b edeutungsvolle s Erlebnis b etrachte ich meinen 

Eintr :itt in do n ii volkswirtschaftlichon Vor o in;1 • Ein solcher war 

schon i m J ahr e 1859 i n Frankfurt gegruonde t worden, o..be r o..us t:o.ngel 

an Be teiligung einige J all.r o sp ao ter wieder o :l. n3oganson. Seine Wie ­

derbelebung , i :n J ahr e 1880 ontspr o.ch do-~1. :Oedue rfnis der Belehrung 

und Aussprache uobor dio gross en wirtscho..ftlichon Probleme und Br­

oigniss e , dio mehr als j o i n den Vorder grund dor politischen und 

kulturellen Entwi cklung ge treten war en , dor Soz ialismus in seinen 

beiden Gestaltungen, dem durch de n Verein fuor Sozialpol i tik ver­

tre tenen sogen~ ';Kathedersozialismus 11 und de r noch ganz unt er dem 

Zaube r de s Marxismus steho ndon Sozialdemokratie , und di e fuer den 

aufstrebe nden Indust :c ialismus so wichtigen Fragen de r Zollpolitik.­

Di o Einladung zum Be i t ritt war d mir durch uns ern jungen Hausfreund 

Dr. Emil Philippsohn, Lehr e r o.."1 Philantropin, de r, durch s einen 

Kollegen Dr. Sal. Toplos, b e i uns eingefuehrt, schon in London, wo 

er einige 1-'.i:ona t e in~ Br i tish Mus eum Studi en betrieb, oin ge rne ge ­

s ehe ner Besucher war, und uns b a l d nach uns er e r Uebersi e dlung in 

Frankfurt hocherfr eut wi ede r auf ge such t hatte . ~ino willkommene r e 

Einladung h ao tto mir nicht worden ko onnon, und am na echston Sit­

zungsabendo fuehrt o e r mich e in. Gerade einige Tage vorher hatte 

ich in einer Ab endgesellschaft boi :nax Dann (Te ilhab er von Dann 

& Haas) durch e in nndore s r:itglied do s Vereins, das ich dort ken­

nenlernte , d i e gleiche Aufforderung zum Beitritt erhalten: Prof. 

Ludwi g Oolsnor, Lehrer de r Volkswirtschaft am Gymnasium, Verfass er 
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eines r och t unbodeutondon Lehrbuc}1s. - Ich traf dort otwa 12 Her­

r en, zu don mei sten vo n denen ich in froundschaftlicho Beziohungon 

tr~t . Aussor den be r e its Go nannton und. Gottli eb Schnapper erinnere 

ich mich als damals anwe s end der f ol genden : 

Dr . jur. Carl Fl e s ch , danw.ls noch Rochtsanwal t in Verbindung mit 

den Stadtve rordne t en Dr. Berth . Ge i ge r; e inigo J ahre spactor wu.rde 

er b e soldeter Stadtrat und Vorst eher dos Armenamts; auf seine boho 

Bodoutung als soz ial e r Roalpoli tiker und Schrif'tst ·3ll or, s eino 

eminente „'l.rb oi ts kraft und s e ine o ". l e und reino Gesinnung brauche 

ich nicht einzugehen ; mitunter z ei~to or sich schroff und einsei ­

tig . Ich vorehrto ihn sei t ich ihn naoher kennen l ernte , wio weni­

ge ausser i rz.1 , auch or zeiste sich n ir freundlich ge s i nnt und gab 

mir haoufig Bewe is e s oinor --ortschao tzung , die zu me ine n schoen-

sten Erinne run~on gohoor on. 

Gus tav lfaior, als sozia l e r und polit is cher Schriftsteller 

nicht unb edeutende r Dilettant, von Beruf Bank i c in Teilhaberschaft 

mit s oinom Schwiogorvater Friedlo.o nder, heller Kopf, l ebhaft und 

wi tz ig , l aut und anmassond . Die :I!iri-r..a liquidierte spaot erhin unter 

etwas zwo ideuti~on Praktike n; Maior, da r z. Zt. de s Antisemitismus 

e ine gute Vert e idigungs sch r i ft voroeffontl i cht hatte, verzog nach 

a er Schweiz , wo or v oroe ffontlicht hatte, wo er sich t aufen lioss.­

Flech war erste r, I1a i e r zwe iter iTorsi tzender; 

Ferdinand I1ao.s, zuruo cl~ge zogenor To ilhabor der Firma Gobr. 

nass, unb edeutend o.be r e;emuotlich und schwatzhaft; fuehrto einen 

Spitznorrien, der darauf hinwies, dass or auch s ohr ungomuetlich sein 

konnt e . Tat sich viel darauf zu gute, da ss or als Vetter Flachs 

die sen duzen durfte. 

Dr. mod . Huobnor; 

Dr. Noustaodt e r, Ro dnktour boi dor Frankfurter Ze itung . 

Folgen dio Sozialdemokr a t en : 

Milh. Cpificius, Chemike r bei dor Scheideanstal t, wo or 
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vom Laufburschen durch Intelligenz und Fleiss zu~ Le iter einer Ab-

te ilunc; emporgestiegen ··mr. 

Dr. rn.ed. 'Jal ther, Nervenarzt, spn.eter Inh:.tber eines Sana­

toriums i m Schwc..rzv-rald; 

Spier, Privatgol ohrtor, sohr klus und gebildet, verdrossener 

unfreundlicher Charakter , vo n falschem und l crnerndom Eindruck; war 

einer dor Angeklagten in dem geson di o Fuchror der Sozialdemokra­

tie angostrongirnn Prozess e wogen Hochverrat, in d em or auch v erur­

t oil t wurde . 

Zu don waehrond der n ao chst on Zeit noch beitret0ndon gokoort 

Dr. Marx Q,u a rk, dam8.ls noch Rodn.ktour von de r Fr3.nkfurter 

Z e itung ; 

l~rit z A. Lo ob, Vorsichorungsagont, mit dem ich mich bc-

freundot o . 

Die Sitzungen f~mden re gol mao ssig alle lL~ Tage u.m 8tt Uhr 

abcnd statt; auf de r To.p;e sorclnung stand i r.r10 r dor Vortrag oinos 

}fitgliedos ode r mi tunte r Gastes , an welch e n sich in dar Ro ge l die 

l ebhafte, zuwe ilen stuer r'lischo Diskussion schlos s . Als ich eini11al 

waehrend einer solchen mit me inem Taschonme ss or spielte , ersuchte 

mich Dr . · ·Ia l ther in orheuchol t o~,1 Ents e tzen , os einzuste cken , was 

zu der dauernden l)rohung fuohr t e , Herr Epstoin werde sein lfassor 

ziehen . - Nach Schluss der Sit zung v ort agt on oder vielmehr ve r­

na chtot e n wir uns r ogo l maossig ins Caf e Bauer, wo os haoufig zur 

1 !iodoraufnahne de r Debatte kam. - In rle r no.o chstfolgenden Jahros­

versann lung wurde ich in den Vorstand und zum Schr i ftfuehror ge ­

waohl t, welches _\:mt ich mit einigen Unte rbre chungen mehrere Jahr­

zehnte bekleidete. 

In don lfonaten ITai b is Septemb er fand hie r in einer auf dem 

Ge laonde arn Routerwog orrichteto n Holzhalle und einigen Nobonbauten 

e ine Patent- und Tiusterschutzausst ollung statt, welche starke Auf­

morksamkoi t orrogto und auch viel Besuch vom Ausl and e brachte; die 
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deutsche Industrie war im Zuge, mao chtig die Gliecfor zu rocken, 

o..uf al l en Geb i eten, in dene n si e s i ch Faehrend de r folgenden dr ei 

J ahrzehnt e ihren Rang in de r vorders t e n Roih e erworben hat. 

( Dio Bierhalle im Zoologischen Garten ist ein TToborbleibsol 

j ener Ausste llung ). 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Im SeptGYnbor kaufte de r Vater oinon Bauplatz der nou ango .... 

l egten Schleidcnstrasse und Unte r weg in der Absicht, darauf ein 

viohnhaus mit einer von Auguste und Fri tz zu b o zj_ ohondon ' Johnung 

zu errichten . Dort h abe n sie auch v ie l e J ahr e g luecklich gehaust; 

s ohr bald nach ihror.1 Einzug , an 3. Sept oli1b e r 188 2 wurde dort ihr 

Richa r d gob oron und fast von J ~hr zu Jahr erstand dio liebliche 

Gruppe de r Ki nder, welche von e:.1. norn gewis sen Fenster aus in di e 

Welt hinaus zu lache n lieb t en . 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Am 21 . Hovombo r stnrb He r mann Baer in Paris i m 72.Lebons-

jahr . Die Leiche wurde sofor t zur Be e r digung auf dem Farniliongrabe 

hierhe r g ebracht . Boi oinom Ab endspnziorgango b ogegno t e dor schwar-

z o 'Jagen , der ihn von der Bahn nach dem Friedhof ueberfuehrte 9 Hanna 

und mir. Sie hatte von Jugend o..uf trotz der s chweI'en Stunden , di e 

:mein r ei zb a r es und eige nwi l lige s Tomp or o.mont i hr und den ihren b e -

r oi tote , fucr ihn eine kindliche Hochachtung und 1\nhaengl i chkoi t 

und war tief e rschuettort . Ich konnte diese Empfi ndung nicht t ei -

len, wenn ich auch di e guten und liebon s wuor d :i_ gen Seiten seiner 

Persoonlichkcit und die hervorrarrende n Vo rdionsto, die er sich um u 

das B:nporkor:unon der Familie e rworben hat , nicht v er kenne . Auch ich 

bin ihm manchen Dank schuldig; no.:·10ntl i ch ist e r ir.1 J o.hre 1861 m.e i-

nom Vater gegenuebor, als os s i ch um n o j_ne Et ablierung in London 

h ande lte , l ebho.ft fuer mich eingotr oten und hat de s sen Bedenken 

b e sie~t. 
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1882. 

Da.s wichtigsto Fn.milionorci";nis r:io scs Jahres war dio Verhei­

ratung n1oinos Bruders Joseph r.ü t Louiso Sutro, dor juengeren 

.S chweste r unserer Schwo.ogorin Bessie. Ich war sehr ueborro..scht, als 

mir Jo e wach:t•cnd oinos I:'o sucho s in Fro..nkfurt zu Anf'ang des J ahres 

die ?litteilung von s oii1or hoftison Neigung und seinem TI:ntschlusso, 

sich um sie zu bcHorbon, nach te, denn ich musste mi ch fragen , ob 

dio beiden so durchnus verschieden goar to ten PcrsocnlichkGiton 

trotzdem , was ja keinen \J i derspruch zu bedeuten braucht, so o.uf ein­

ander gestir.:rrn t s o ion, un eine dauorndo Hnrmonio, dio unorlaosslicho 

Voro.ussc tzung des ehelichen Gluoc lrns, in Aussich t zu st a llen. Sio 

stimriten ueborein, in l a che rn1er FroehlicI'..koi t des Auftretens und 

Liebenswuor d i gkc i t im go selli •;c n Vorkehr, in haeuslichem Sinn und 

grossor .'\.1L."1-iacng lichkoi t an ihre Angohoerin.;en . :J:s war ja auch leicht 

zu vorstehen, was si e zu oino.ndor zoe;: Ihn ihr e naive Unberuohrt­

hcit, die kindliche Klo.rhoi t unJ. ' !o.hrho.ftigko it, die i hr eigon wo.r , 

der Cptimus ihrer Urtollo uober ~ :cnschen unc. ihre Beziohun,?;en; sie , 

die stolze Bewusstheit s eines Auftretens, s ein scharfer „.i itz, sein 

Gospraochsto.lont, waohrond sie fuor dio Uoborl e3onheit seine s Cha­

r akters , s eines Innonl obons und seiner Gildung goHiss kein Vor­

stacndnis hatte. Abo:i'.' dieso gogcnse itigo ~\.nziohung war nicht der•jo­

nigo n der cntge~engesotz ton ma~no tischon Polo zu vorgloichon,welcho 

durch j eden Gc~enstror,1 heutral isiert worden ko.nn. Soinc ' ,Tort e b e ­

wie s en mir, dass er dio ernst er en und kraoftigoron Zuege ihres 1Jo ­

sens richtig erkannt und bowortot hatte. Und so bo3ruossto ich die­

s e Li ebe als die beste Buer g schaft fuor ein eheliches Gluock, das 

sich anch in reichen T:asso v erwirklicht hat, bis e s durch e in Horz­

loidon , das sie bofiol, schon n n.ch wenigen Jahren getrueot und 

vorzeitig vernichtet wurde. - ;\m 16 • . August f' and die Hochzei t stc.tt 

im Sutroschen Hause , im kleinen Kr eise . Ich kann dio Anmerkung 

nicht untordruo ckon , da ss clc,s ' Joc1-ding - Brealr:fast, welches dor noble 
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Jr . Sutro bei den Lieferanten der bcruehmten off iziellen 11ahlzeiton 

dor Lord liayor c..nd 1üders en der City of London :tn Guildhall zu 

l ei s ten pflegten, bestellt hatte, das opulent es te und koostlichste 

rahl vrnr , we lches das Loben mir beschieden hat. Das verdient doch 

notiert zu werden . "Sbenso war Lou die lustigste mir j e vorgokomr:1.0 -

no Draut an ihrem Hochzeitstap;e. Ich hoorte sie wohl ein dutzend1'7l. O.l 

ausrufen:, ; Is 1 nt i t jolly? ! ,; 

Am 18. Juli be suchte ich Dortrmnd zur Feier der Konfirmation 

(Bar l:izwo) von Lutz Heilbrunn. Se in Vater h a tt e 2 Js.hre vorher 

eine 2. Ehe goschlosson und so war mir das Fo st oine willkomr.1ono 

Veranlassung , die junge ~attin ke nnen zu l ornon, dio sich als oino 

tue chtigo F:cau und gute Hutt cr bewaohrt hat. Lutz war ein praech-

tige r und aufi::;ewockt or June;e geworclon , do r don :;:i'rankfurt or Cnkol 

s t olz in de n Strassen der St adt Parade fuohrto und ihn das Vor-

spr ·3 chon abnclim, dafnor zu sorgen, dass er einmal in Frankfurt woh-

non duo rfo. 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
Freimc:mrorci. Durch mo inon ( 1880 an Tuborkuloso vorstorbo-

non) Fround Salo. Katz war ich in froundsc!10.ftlichc Boziehungon 

zu dessen Schwager, dom Lehrer am Philantropin Adolph 'febles und 

seiner Frau, einer Schwester meine s Londoner Freundes Loo Lehmann , 

gekommen . Sie waron kinderlos, rii c Atmospha.ore ihres gastlichen 

Hauses war behaglich durch Bildung und gute 11anioron. Durch Toble s 

war ich auch Vors tandesmi tglicd des ;' 1.Toroins fuor al to ( v0rarmtc) 

israelitische Comnis.i geworden, e ines Vereins, der sich dadurch 

auszeichnete , dass seine Hittcl die an ihn costelltcn Anforderun-

gen derart u obcrzogon, das s ihre Vorwondun0 eine fuor den Vorstand 

eine s sorncinnuctzigen Vereins v ialleicht cinziß darstchendo finan-

ziell e Schwierigke it bilde te, trotzdem dio Einkuenfte nur wenig 

mehr als 2000 Har k jaohrlich betrugen. ::.:;;s waren eben i n Frankfurt 

keine verarmten hi er gcbuert ige israeli tischo ;i co·:m1is '1 aufzutrei-
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ben. Zuletzt bliob nur ein einziger Klient uobrig . Er hiess Fuld, 

war ein ruostigo r ?O cr und b ez og 600 Mark j aobrlich, stand aber im 

i\ufo , doren durchaus nicht e inmal zu beduerfon. So beschloss denn 

der Vorstand, das Harn. Kir i c.n s ich zu vollziehen. ~Ii t Genehmigung 

des Go:~1o indovors to.nds vrnrdo der l et zte der IIohikanor mit einer 

einr.1aligen Zahluns von nehre1"en t ausend r:ark abgefunden und das 

restliche Vereinsvermoegen von etwa 35000 Ilark dem Neubau dos 

juedischen Versorgunc;shc.usos zurseuieson. So r;o schohon im Jahre 1886. 

Toblos wc..r begeisterter I•1roinaurer und IIi tc:?;lied dos Vorstan­

de s, spaotorhin lioister vorr1 Stuhl und Al t riiO istor der Logo ·'Zur 

aufgehenden Morc:;o nroe t e 11
, der o.uch einige meiner Verwandte n, Adolph 

Co.hn und Maier Raas, sowie moh:core Freunde angoh oerten; so wurde 

ich von verschiedenen Seiten mit I:i f or zum Beitritte aufgefordert, 

Heister vom Stuhl war c.lorzei t der r.1 ir aus meinen Phila.ntropinjah­

r en in symp'.lthis chster I;rinnerunp.; gebl iebene Jacob ,\uorbe.ch ( gest. 

11387 77 Jahro alt). nun i.rnr ich ja bo::c"oits Fre hmurer, aber e;erade 

dies b ildete eine Schwierigkeit Deines Beitritts zu der Frankfur­

ter Logo. Ich war a~ 24. Juli 1864 zu London in der der Uni tod 

Grand Lodge of England zuo;ohoerige n Lod~e of Tranquility in den 

Bund aufgeno;~mwn worden. Pr ound Beigel, der et't·ra ein Jahr fruehe r 

b eigetre t en war, h a tte mi ch an~oworbon; da, wo soino li,~oralo und 

mo nschonf r eundlicho Gesinnung in heller Bogoistorung aufge lodert 

wnr, durfte auch ich Gewinn fuor mein g e istiges und se elisches 

Loben e r warte n; auch ha~~o ich dio Vorstellung eines in Schleier 

gehuellten, aber wirksanen Eingr eifens des Bundes, wenn auch nicht 

in die politischen , ao doch in die kulturellen und sozialen zeit­

lichen Bewegungen . Ich fand mich nur teilweis e befr iedi gt , in ei­

nigen und zwar den -v10sontlichsten Punkten schwor cnttaeuscht. Die 

Logo befand s i ch in oinor Taverne in Bl nckfriars-Stre ot . Als ich 

mich zur Aufnahmofeior dort einfand, wurde ich zur Vorbereitung 

zum Eintr i tt in den i'Tompe l 11 nach gewissen rituellen Zustutzungon 
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no ino r Gewandung zurn ZviO Clrn e rnste r Sfüniüune; in einem nuochtern on 

Zirnr:10 r a ll e in gelassen . 1Tatue rlich war ich fei erl i ch ges ti1~L.nt und 

etwas norvo os . Du tr:::i..t e n einige iiDrued or ;1 he r e in, die mir durch 

a llerle i triv iales G0plau c1e r u nd gutmu o ti,se n Spott die Stimmung 

verdarben . Der 11 Temp e l '; a ls welchen ich mir e i nen harmonisch 

ge stalteten wo ihovollon RGlX'J vorge ste llt hatte, erwies sich als 

e in gewo ehnliches g ross os Gas th~mszimmer mit g rossblurnigen Tapeten 

und profanen Stw.11.lrolhen; nur d e r ü t a r mi t den symbolischen Ge ­

r aeten bot einen einige r ma ss en wu e r digon Anbl i c k . Ich war mit v 0r­

bunde n on Au gen ho r e inge fuehrt worden, hatt e die fi orl l c he und gc-

hal tvolle Anrede v e rnornmon , die mich aus dem Dunke l begruosste und 

b ewegt e n Herze ns die Fro.ci; o b ejaht, ob i cl1 gewillt s e i , di e Geheim­

niss e zu wnhron , und durch dio Einre :_hung in diG Ko tte der Brueder 

aus de r F insternis i n das Lich t zu t re t e n . Al s nun die Binde fi el, 

di e ko.hl e l.u e cht e r nhe i t d e s TeMp e ls mi ch umg ab , und d i e etwa JO -

40 Bruoder i m -::;voning dress mit we iss on blaugoraendort en Schuorz­

chen angetan, me istens Herr en r ei f eren Alter s und b ehagliche ~r­

schcinun~on, d i e mir fr eundlich v e r traulich zunickte n , fuehlte ich 

mich r oc ht enttaouscht. :Jer weitere Vorlauf der Z0r emonio und das 

darauf folge n de Ab ende ss en brachten mich wiede r in b e ssere St h1-

mung , sodass i c h mit Ehre n die von mi r e r wart e te Anr0de b ei Tisch 

b e stehe n konnte . Auf d a s We s e n und die Ge staltung d e r Frei-

maure re i will ich nich t eingehen . Es e zis tiert daruebe r e ine r e ich­

h alt i ge , auch dem Laien zugaong i P:; o Lite r a tur, aus wo lch or i ch di e 

a ls lü a ssisch ane r kann t e 1iGe schichte der Fro:i.. iauror e i 11 von Findc l 

h e rvorhob o . S c h on de r e n E inleitung wird dem u nbe f angen e n Auss en­

st oh ondon Einsic ht geben ueb o r don e dle n und foorderlichen Gedanken 

unr~ :smpfindunn;en, welche in d e r 11 k o onig lichen Kunst n zur Betaeti­

gung konm1e n sollen , wi e auch u ob o r di o Angriffspunkte , we lche 

d oron historische Au sgesta ltung bi e t e t; e s s ind ebo n die allg eme i­

n e n Schwae chon der menschliche n Natur, welche n durch lrnine noch so 
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koonigl i cho Kunst ai..ls den Zci ten dor mi t to lnl t orlichen Bauhuotten , 
sondern vielleicht und teilweise auf ganz ande rn entsprungenen 

1·!eg,on beizukommen ist. 

Das T'iaurcrtum ist wci t ontfernt davon, eine einho i tliche Cr-

ganisation zu bilden , ist vi e lmehr vielfach gespalten nach zum Teil 

nat · o 1 11 C · t 11 • t t l na on r1 en en m1 en spre chend verschiedenen geistigen 

Stroemungon, Dogmen und Eitualcn; den staerksten Riss bildet die 

Ste llung zur Politik , das Eingreifen in sio , oder ihre grundsaotz-

liehe stre nge Ablehnung; es war mir b oschiodon, auch in die r adikal -

sto Ausartung oinon Blic l;:: werfen zu koonnon durch das Erlebnis n it 

Buches oini.'3e Mona t e n a ch s eine r Aufnahme . (Teil III) Je wei t er die 

Stellung nach r echts, desto st ao rke r ist die }\.nlohnung an das Chri-

stontum. Viole Zuogo ihre s innere n und o.ous seron 'fosons koonnton die 

Bezeichnung der 11aurore i a ls einer konfossioncllon Re ligion bo-

grucndon, so namentlich, wenn man das ihren Verzweigungen Gomoinsa-

me ins Auge zu f a ss en suc:h t. Da finden wir die goe t tlicho Vorsehung 

als don i!Baumois t or alle r Uel t en ii , die Si ttonlehr e al s die Kardi-

naltur;e ndon der Brudorliebo, Barmhe rzigkeit und Wahrheitsliebe ,dio 

Erbsuondo in dom Gebot der Selb s t e rkenntnis , da s Dogma in der von 

Grad zu Grad s i ch in er gr eifender Poesie s i ch entwickelnden Legen-

de vom Bau do s 'l'ompols und dem Baumeister, das Ritual dos Gottes-

dionstos in de r Symbolik dor 1 'o r k zouc;e . Dom Bildungsgrade der Go-

s ollschaftsschi cht, aus de r sich die einzelnen Logen zuso.mmo ns ot-

z on, e ntspricht na tuorlich die Hooho und der Umf ang der durch die 

n :'\.rbei t "' in ihnon e.;e::;obonon !inr o13.:un3 . ')ami t war es nun in unserer 

Lodgo of Tranquility nicht zu.~ Boston b estellt. So b odoutond dor 

Eindruck war , den die "f\.rboj_tonll anfang s auf mich machten, so trat 

mir da doch msmchos n a llzu Mo n.schliche ,; entgegen, da s meinen Eifer 

abkuohlto . Ich kann di e s e Hotivo hier nur andeuten . Dor on wichtig-

stos war fuor mich der Hange l an wirklicher fo or dorndor kulturel­

l e r Arbe it, das vollstaondigo Fohlen des Vorstaondnissos hiorfuor, 
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das Abfinden mit oinigor charitativor Taotigk0it, zu de r en Aufbrin-

gun~ os nicht do r pathetischen Inszenierung und der vi e len schoonen 

Roden bedarf. Sodann dio orthodoxe Strongo in Bezug auf das Ritual 

und don 1.Jortlaut de r Li turg io, welcher nicht, wio in den deutsc he n 

Logen zum groossoron Teil abgoloson worden konnte, sondern von den 

Nouaufgonor1monon in l angwoiligon Schulstunde n auswendig gel ernt 

worden musste. Sodann abor auch das !1enschernnatorial, f ast durchweg 

sohr netto wuerdige und freundliche Herren, aber auch fast alle von 

keinerlei geistiger Bedeutung oder Begriff sumfang . Ich konnte mich 

do.. unmoegl ich als 11 Brudor 11 einleben und da mir nach e twa 10 Jahren 

die Sache gar zu oedo und g l o ichguolt i g wurde, tr a t ich wieder aus. 

In Frankfurt durft e ich freilich Bossor os erwart en und f and 

es auch; Verwandte und liebe Freunde unter do n Bruedo rn, ge istige 

Anregung und auch e ine gewiss e Elo.ztizitao t in der Handhabung des 

Rituals, we lche sich g leich zu Anfru1g dar i n kun~gab, dass man von 

dom Verbot der Aufnahme e i nes aus e i ner ander n Logo Ausge tre tenen 

zu r:io inon Gunsten Ab stand n a..hm . Aber ich fn.nd auch hier, dass nach 

ausson hier fuor allgen.eine und kulturelle Zwecke nm." sohr wenig 

geleistet wurde und dass sogar die charitativen Aufgab en nur einen 

r ocht besche i dene n Bruchteil der Aufwendungen dor Logo bilde ten.-

:Mo ino rituelle Aufnahi:io in die Logo erfolgte erst am 28. Februar 

1883. 

Ein in Angst und Schrecken eins e tzendes, aber sich in !]:oi­

terkoi t loe s endos Abontouor h atte i m Laufo des Herbstes me in liebe r 

Schwager Fritz Koch zu b estehen. Auf de r Fahrt von Lyon nach 

Graulhet, Dep. Tarn,, dem Zentralmarkte fuor dio billigen suedfran­

zoosischen Schaffelle entspann sich zwischen ihm und den Landbewoh-

nern - s einen soliden Gewohnheiten gomaess war es in einem Hagen 

3. Klasse - ein lebhaftes Gospraech. Es f anden gerade di e Herb st-

manocver statt , deren Gebiet man durchfuhr; dafuor entbrannte unser 

Frits in l ebhaftest em Interesse , das er in einer Reihe von e ingehen-
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den Fragen an s oino Ilitroi s cn den b okundote, wobei sein vortreffli­

ches Franzoesisch zu statten koJU . Die Leute abor verstanden das 

falsch, erkannten in ihm e inen spion prussion, und bei de r Ankunft 

in Grrn.ühet -vmrde or o.rrot i ert und ins Gefaengnis ubge fuehrt. Am 

spaoton Ab end or hiolt moine armo Auguste oino Depesche, in dor er 

um bohoordlicho Vernittlung b a t und mit welcher sie angsterfuollt 

zu mir kam; fuer heute wa r da nichts mehr zu ma chen . Gegen 8 Uhr 

am naechst en I1orgo n begab ich mich zu dem in der Leerbachstrasso 

wohnenden Ob ::i rbuorgormeistor 11iquol, der mich i m .'3chlo.frock empfing, 

sich fuer inkompe t ent orkl aorto und mich an die Pol i zoibohoordo vor­

wies, und die so wi e de r s chickto mic h zum fr cmzoosischen Vertre ter 

oder Konsul, dor sich s ohr l i obo nswuerdig orwios, und nachdem ich 

ihn mit verschiedenen Doku.;:10nt en vors ehen hatte, so prompt agierte, 

dass unser Fri t z be r e its run nao chston Tage wio~or in Fr eiheit ge ­

setzt wurclo. Er soll aber ni e wi eder wo.ohrond der lfa.noovor nach 

Graulho t gereist s e in . 

_ 1883_. 

Ein o.n privatlichon ~rl obnis s on nicht r ui chos J ahr . Ende Fe­

bruar hatte Lou einen Missfall, der zu l o.ongoror Krankhe it fuohrto. 

Zwar war en ihr in den nae chstfolg onden J ahren noch 2 Kinder, Frede­

rick und Nelly b eschieden , ab er e s bilde t e sich ein dauerndes Herz­

l ei de n aus, das 20 Jahre spaotor ihrem Lobe n ein fruehes Ende b e r ei­

t e t e . Die Anfaolle waren in den ersten Jahren nicht hacufig, ihre 

Beweglichkeit und ihr h e iterer Sinn schienen kaum gofaohrdot; jo 

schwer er und h aoufigo r i hre Loi dens tago sich spacterhin oinstollton, 

desto ruehrende r tra ten ihr I~t und die Tiefe ihre r se e l i schen 

Eigenschaft en zu Tage . i\.bo r Josephs haousl ichos Glu ock war durch 

den tueckisch i ra Hinter grunde l agernden Fe ind bedroht und zum Ein­

wolken verurteilt, nachdem s o in I-ioohepunkt kaun erreicht war • 

.Am 8. Hai f and die Vormaohlung r.10 inos Vetters Louis Feist 

mit Solma Frank, e iner Nichte seines Chefs Sondhcimer statt. Er 
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wurdo um di os olbo Zeit als Toilhnbor in do. s Haus Bo cr, Sondhcimor & 

Co. aufgenommen, um c1,e ss on Emporbluoh en er sich s ohr verdient g e -

macht h a tte und welche s s e itdem in d i e Roiho de r b odoutondston 1Jolt-

f imen de :s rfo t allfa ches e ingetre ten i st . - Sol ma war eine ebenso 

tue ch tigo und klug e a ls gute und liobo Fr nu, mit de r ich o.uf bestem 

Fuss e stand. Le i de r v orhindorto di e strenge Orthodoxi e der Fe ist' 

sehen Familie einen lebh o..ft or en ve r wandtschaftlichen Vorkehr, wie 

os auch noch heute dor Fall ist .- Boi allon Konfe ssionen bilden 

dio .rifu.iellon Aouss orlichke i t on hoehor o Sche i demauern als die tief-

gruendi gsten Unte rschie de de r r elig ioos e n Anschauungen; j a , von den 

nach be i den Richtungen hin extremsten Ze lo ten l i oss os sich wohl be-

h aupten, dass sie solche Anscb.auungon u ob orhaupt nicht hab en. 

T'n Juni r eiste Ilanna alle i n no.ch London, wo si e s eit ihrer 

Ueb orsi edlung n i cht gewesen war, uri1 e i ni ge Uochon be i Bossio zu vor-

bringen ; ich ho l t e si e dann ab. Es l ae sst sich donkon, mit welcher 

1laormo sie von allen Fr eunden b owillkor1mt wurde. 

I m August mach te ich mit meinen beiden Soehnon und Ludwig 

Hoilbrunn b e i h errlichem 1fo ttor oino Fv.sswanc.e r ung von He idelberg 

nockaraufwao rts b is He ilbronn, d ie 3 b i s L~ Tago i n Anspruch nahm; 

wir machten demnach koino Eilmaorsche unterhfuol t en uns vortrefflich 

und freut en uns de r r e i chlichen und billigen Bewirtung in den laend-

lichon Herb er ge n. Di e h eutige Sch:uljugond ist nicht mohr ganz so an-

spruchslos, ich moino di e unsrige ! 

De r Volk swi rt s ch o.ftlich o Ver ein f oi orto zum e rsten ria le ein 

St i ftungsfe st, das dann fuer e ino Roi he von J ahren zumst aondigon Go-

brauch wurde. Ich h ab o oino Anzahl von huobschcn Erinnerungsblaottorn 

daruobor aufbewahrt. 

l n P l 1 (._) ,,, ) !..{- • 

Boi e i nem Besuche in Par is fr agte r:ii ch Do r onbourß , ob ich Lust habe , 

oinom am 28. Februar i n Pa l a is do 1 1 ol yso e , dom fohns i tz e des Prao­

sidontc n dor Republik z. Zt. Grevy, sta t t finde nden Hofballe bcizuwoh-
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Tie n; es handle sich um oinon der mehr mals jaehrlich vorcmstal t o ten 

grossen Er1pfncnge, wozu os ihm l e icht f allen werde , eine Einladung 

fuor mich zu b owirkon; ich narF1 dns gerne on . Es waren nur noch 2 

oder 3 Tage bis dahin, meinen Frackanzug von Frankfurt kommen zu 

lass en, war nicht ·tnchr mo oglich, os blieb also nur uobrig, einen 

solche n e iner Leihans tnlt zu entnehmen, ein Chapeau claque musste 

angeschafft worde n und von don obligaten Lackstiefoln disponsiorto 

ich mich, da ich richtig vornute te, dass bei dem zu erwartenden 

grossen Gedraongo der Mangel nicht auffallen wordo. Dio Einladung 

ste llte sich puenktlich ein, ebenso der Frc..ck anzug; or war schaebig 

und ab scheulich, und kostete 20 oder 25 Frs l''Iio t e . Ich ging , ode r 

fuhr vie lmehr in ge stellte r Equipago in Begl e itung moinos Vetters 

Josef Baor, dom zwoi t ae lteste n Sohne Her manns. ( Er war ein feiner, 

ruhiger, zutraulicher IIonsch, d en ich sohr wohl leiden mochte ; in 

s e iner Art und ~e is 0 s ohr me inem Neffen Dr. Loo Baor aohnlich, 

durch den ich oft an ihn erinnert wurde . Er ende t e nur wenige Jahre 

spaot e r auf traurigo 1foiso: Er erschoss sich infolge einer Lieb os­

affaire, ueb er di o ich Na,Jhor os nicht e rfahren hab e .) Der gross 0 

Ball in den Raoumon das historisc~on Elisee Bourbon trug e in mehr 

buergerl i ch-republikanischos als hoof'isches Geprc.ege; in den gr•os­

sen und kloinoron , wede r s ohr hohen noch prunkvollen Saolen draong­

t o sich ein fra nzoosi sch manierliches, o.b er doch etwas gemis chtes 

Publikum , wenige Uniformen, vie l Gov attor Schne i der und Handschuh­

macher, auch di o Boerso schien stark vertrot on zu s e in. Di e ho och­

sten He rrschaft en und Diplomaten hielten sich in oinem besonderen 

Saale, zu dem Kreti und Ploti keinen Zutritt hatte . Praosidont 

Grevy, bere its hoher 70er, o.ber noch sohr rue stig, rundlich und 

freundlich, hielt grosse Kur, der auch ich mich anzuschlioss en hat­

t e ; Hartwig , mit e inigen Abz e ichen seiner Wue r de kenntlich g emacht, 

stellte sich, nachdem ihn der hohe Herr b osonderor Bea chtung gc -

1-ruerdig t hatte, als s einen cousin industriol distinguo de Frankfort 
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vor und nach e inigen Worten, deren ich mich nicht erinner e und einer 

l e ichten Handschue tte lung wurde ich we itergoschubst. Eine e twas 

laengere Episode bildete d i e Vorstellung b e i dem Schwiegersohne 

des Pro. e sidenten, dem e inige I'ionate spae t e r i n da s helle Licht 

e ines polit i sch-finanzie lle n Skandals getre t enen Schotten Wilson, 

zu dem Ho.rtwig einige Bez iehunge n zu haben schien, da e r sich etwa 

eine Viertelstunde mit uns unterhielt. (Es stell te sich h eraus, 

dass er als Vermittle r von Liof erungsvertraogon schmutzige Gewinne 

gemacht hatte und da auch der Praosident, do r schon frueher sich 

durch e ine starke Ge ldgie r ins Ge r ede gebrQcht h a t te, sich von dem 

Verdachte , dab ei die Hand i m Spie l e gehabt zu hab en, nicht r e inwa ­

schen konnto,fuehrto dies zu wiederholten Angriffen, die seinen 

Ruecktrit t i m J ahr e 1887 zur Folge h a tt en.) Es waren Buffets mit 

kalt e r Kueche aufge ste l lt , zu de nen das Godraenge s ohr gross war; 

es ge l ang uns gegen gutes Trinkge l d e ine Fl asche Champagner und 

eini ge gateaux aufzu treiben. Getanzt wurde nur in oinom de r Reihe 

von Sae lon. I m Ganz en also war e s eine r ocht tr iv i a l e und spioss-

buergerliche Geschichte, aber im~erhin eine Erf ahrung und mit dem 

e twa 50 Frs, d i e os kostete , nich t zu t eue r bezahlt. 

Am 20 . Hae rz hocrte ich zum ersten Hal e 11 Di e Heistersingo r 

von Nu ernb or g 11
, die e ine n tie f eren ~indruck in mir hervorri efen, 

a ls die Nibelungen - Cpe rn und d i e ich als den Hoehopunkt de s Richard 

Wagne rschen Schaffens betra chte . 

Zu Ostern v erlie ss Le o di e Schule, um be i der inzwischen 

eingegangene n Grosshandlung in Stoffen Bonn & Co. als Lehrling 

einzy:tret en, wo or sich b e sser anlioss , a ls wir e rwarte t e n. Es war 

b Gi i hm sei t fruehor or J ugend e ine b e sonde r e Neigung zu Voogeln 

und sonstigem Kl c ingetior zu Tage getr e t en , welcho ihn auch dazu 

fuohrto , mit grossor Hingebung naturges ch ichtliche Studie n zu ma­

chen . :Mit der Zeit verleide t e i hm d i os or Trieb s e ine goschaeftli­

cho Tao tigkoit und er verlor seine jugendliche He i t erkeit, zu 
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Hnnnas und me inem grossen Leide . Abor es war schwor Hilfe zu schaf­

f en, da er zu alt war, um e inen Gymnasialunterricht durchzumachen 

und nicht begabt genug erschien, urn alle Schvrierigkei ten zu besie ­

gen, di e sich einer Ge l ehrtenlan.fbahn entgegenstellten. Trotzdem 

h a t s e ine Beharrlichkeit und Arbeitslust os erre icht, ihm e inen 

Neigungen entsprechondon und ihn b efri edi ge nden Lebensweg zu schaf-

f'on .• 

I m Laufe des Sonm1ers hatte meine Hanna ein schweres Leiden 

zu b est ehen. Sie klagte ueb e r Chrenschmorzon, di e don Bemuehungen 

uns er es Dr. Wolf' nicht weichen wollten; or s elbs t rie t, sio in die 

Beh andlung des bedeutenden Heidelb erger Spezialisten Prof. Moos zu 

geben. Bitte Juni bra ch t e ich sio dahin und zu me inen traurigsten 

Erinnorungon gehoert die erst e Nacht i m Europaeis ehen Hof, wo ihre 

Stnndhafti gke i t unte r den uncr traeglichon Schmerzen zus amn10nbrach, 

Der Professor gab Linde rung und Trost, erklaerto aber e ine mehrwoo-

chontliche Kur f'ue r erforderlich . So mieteten wir uns in der Pension 

Lang ein. Nach e inigen Tage n war ich ßGnootigt, si e zu vorlassen 

und Berta ersetzte mich b e i ihr. Es schien b al d nomhaft be ss er zu 

gehen und n ach 2 1.ro ch on durfte icb sie wie der nach Heus o bringen„ 

Aber schon nach einigen Tagen nahm e s wieder e ine schlimme i;Jo ndung , 

es wurde Mitte lohrontzuendung und d i o Notwendigkeit einer Cporation 

f' ostgos t ellt. So gingen wir na ch He i dolb org zurue ck, wo am 12.Juli 

die Cper ation gluocklich vollzogen wurde . Abe r auch nach der Rueck-

k ehr in uns er Heim b edurfte sie noch mehr e r e Wochen l ang der sorg-

s amsten Pfl oge , dio ihr auch von uns e r e r damaligen Englaondorin, 

Miss Mary Johnson (spaotcr Hrs. Williams) in lieb evollster und 

treu ostor llGi s o zu t oi l v-rurdo. - Hanna ge sundete , wie es schien voll-

staondi~. Die r oiforon J ahre h a tten uns erer Li eb e keinen Eintrag ge -o 

t an . Hir waren jo. irnme r noch so jung und der sich oinstollondo ma-

t oriollo Erfolg eroof'f'neto weitere Aussichten fuor l e ich t eren und 

hoohoren Lebensgenuss, fuor die Zukunft uns er er Kinder; di e Sorge 
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um diese und die Fr eude an ihrem Gedeihen kittete uns immer mohr 

aneinander. 'Tir waren j a immer noch jung ge nug und wir genoss e n un-

s or Glueck in volle r Lob onsfreudigkei t . 

Ich gedenke hi e r gerne uns erer musi kalischen Abende, die je-

de n zweiten Dienstar; _'\.boncl :ibwochsolnd bei uns und de!l Fai"J ilion 

Adolph Cn.hn u nd Eei'1r . ~,e rnho im stattf anden . Adolphs vortreffli che s 

Klavier - und Bernheims Violinspiel , Augustens Sopran , Fraoul oin 

J'~artha Arndis sy:11pa t h ischor Mozzo-S opi~an und Bertha Bornheims tief-

gruondi 8or Alt mi t hochdramatischem .Aus druck bi lde t e n die sohr er-

trneglichcn Leistungen und golc~entli che Gae s t .:; boten ~\bwechslung. 

'Jaohre nd der Paus e g ab e s einen Theo mit b e schei denem Zubohoer und 

di e Veranstaltung wa r eine s ohr er freul i che . Alle s das sollte nach 

wenigen Jahre n s ch on o inon wol-ivollon .'\.bbruch erleiden . 

Hanna war nach dem Erlebten die s en Sommer zu lrn ine r weite ren 

Ferionroiso disponie r t , ich do stomehr zu einer mohrtaogigen gruend-

liehen ' .randorung in don Bor gen; so fuuhrte mich r.iein 'lrJeg wiodcir in 

die Schwei z zu oinem unver ge ss li ch schocnen r~a!"'s ch a:-:1 Thune r Soo 
( Spics) nach Kan do rsteg uobor dio r+onni n o.ch L-- uk , durch das 

nallisor Tal auch t ei lwe ise zu Fuss mit Aufent halt in Sion, wo sich 

d i e interessante alte Kirche mit don CelgeGao lden b e finde t, di e , 

wi e der Ku ostor mit Sto lz hervorhob, von Karl d . G. gestiftet wurde . 

Ueb or Genf , Lyon, Dij on , Paris zuruc ck . 

'.Jaohr ond di e s e r be iden erst en J ahrzehnt e na ch unserer Ucb e r-

siedlung in dio Vate rstadt wurde moino Teilnahme mae chtig von de r 

Entwicklung i n Ansp r uch go nonnon , di o nach ihre r Verpreussischung 

eingesetzt hatte und die sich auf das Augonscho inlichste in de r 

Err i chtung o inor He ihe von Prachtbaut en und gomoinnuotzigon Anla-

gon offenbarte , waohre n rl_ die s o i t n:1oinor Kindho i t wahr zunohn1Gndon 

Fortschri tt o nur eine n s ohr tracgen Vorlauf genor:1r.1o n hRtton , Ich 

gobo oino Li stcdor wichtigsten dieser Bauton , deren Errichtung 

zu beoba chten r.inino liebste ~rholung bildete und in de r Re i henfolge 
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der J nhr o ihre r ~orti~stollung . 

1878. St n.odti schos I\. r chiv . Ho.r k t ho.lle ,Staodel sches riusoum. 

1879 . Boors o , Ob er ma i nbruoclrn , 1880 Cpernhaus, 1802 Sy m:.g oge 

Boornopl a tz, 

1884 . St 2odti s cho s ~Cr [i_nkonb.o.us, 1885 Schlachthof , 1885 Polizei-

prn.e sid i U1"'1 n „ Zo :L l . 

188 7. Haup t bahnhog 1 8119 J ust i spa l a is 1891 Umbau dor ' Jilholms ­

brue cke , vorhor Bruocke dor r1ain- Nocka r o i s anbahn. 

1895 . Hauptpost , Pe t erskirche . 188 7 . f' oe the - Gymna s i um, 

1896 . Hi ppodrom, 1899 Go or.o; Spo i or - Haus , 1900 Sachso nhaeu s er 

Real gymnas i um, 

}.901 . IIustersclml o, 190 2 Schc.ruspielhaus, 1903 :N"ou e s Ra thaus. 

De r l etz t e r e QOr bodout endsto und kostspie l igs te de r s t aodt is chon 

Bauton hutto am won i g s ton me i nen Beif.'.111 . Er b ietet von ke ine r So ito 

he r das Bil d einos grossart i gsten Kunstwerks, h at n i ch ts einho itli ~ 

chos, os k ann n i ch t von i hm ge s agt -v.rordon 1;schnell, wie os de r Geist 

gebore n , will da s 1-Te r k empfunden s oin;1
• Nur di e schoone S t e inmetz -

arbei t is t erfro1ü1ch , dagegen die ~fal o rei i m gros son Bu e r gorsaa l 

nach I"Iuonchono r 1-13.nior b ana l und that r a l i sch . 

Da zu ge s ellten s i c h noch mohrero Kirch en , oi no ,\nzahl Schul ­

h aeus or , de r en die wachson do Bovo ol k erung alle 2 J ahr o e in n eu e s e r­

heischte , Banken wi e di o Fr ankfurt er u nd die Dar mst aedt er, der Aus ­

b au do r Kai s e rstr asse und de r Neubau f as t s aomtl i che r Haous or der al-

t on Zeil , die gros sen Durchbruecho der Neuen Ze i l und dor Br aub a ch­

stra s se , d ie !filtst ohun13 der Vor s taodlto , die na ch allen Ri ch t un(?. en 

von den Prome naden ausst r ahlen und a ls •iirestond , die zu i\.nfn.ng de r 

70 e r J nhr o noch au s Ackerl o.r ... g b nstehonde w l'.! 1.to Fl ae che zwischen Haupt ­

b ahnhof und Dockenhe i morlandstra sso in eine vo r n ehme Villenstadt um­

wandolto . ;:;; s du e rfen i n diesem Zus arnrricnhange d ie Ve r di enst e uns er er 

b eiden gross on Bu or gc r me ist cr J.l iquol und Ad ickos ni ch t u oborg ange n 

wor den . Ich k omme bei Bes pr e chung der Jahrhundertwe nde noch darauf 
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zurueck. Diese rege Bautaetigkoit trat gleichzeitig in allen deut­

schen Staedten zu Tage, verschieden je nach dem Charakter, nicht =urn 

wenigsten an den Zentren des Handels und der Industrie. In Hamburg 

entstand der Elb-Haf'en, in Mannheim der Rheinhaf'en . - Wie traurig 

sah os dagegen in di e ser Beziehung in Frankreich aus! Auf einer m.8i­

ner FahPten nach I~arseillos u··11 die Jahrhundertwende richtete ich mein 

Augenmerk darauf • .Auf' der ganzen Strecke von t'1·enf bis ans Ei ttolmosr 

konnte ich vom ·:agcnfenstcr aus nicht 3 in der "Crrichtung begriffene 

Gebacudo wahrnehmen. 

Buffalo-Bonds. Im Dezember 81 begl ei tete ich zufaolli~ meinen 

Freund Julius Frank aus London zu cine;n :Sc sucho s eines Bankiers Phil. 

Nie. Schmidt, bei dem er s i ch wo17en Anlage oinor fluessigon Summo 

Rat holen wollte. Schmidt ompf~hl die gerade durch das amerikanische 

Haus Seligmann & Stetthoirner zur Aus gabe gelangenden Buffalo und 

Pannsilvania 6 % Railway-Bonds als vortei lhafte und durch die ehrc·1.·· 

haften Herausgeber vorbuergte _\.nlage . Frnnk befol rr, te den Rat, auch 

ich fuchlte mich dadurch veranlasst, 5000 Doll. zum Kurs von 100 1/8 

zu nehmen, und als ich es dem Va.tcP erzaehlto , bete i ligte auch er 

sich mit de:i1 gleichen ::J otrag . - D:1. , auf der Gonoral versa.mml ung dar 

Gesellschaft i'TI Frueh jahr' 1884 k .... m. de r Schr'oclrnn. Es stollte sich 

heraus, dass dio 8-rttondung ein a.'llc r ::..kanis eher Sch~vinde 1 geweson war, 

das s der Prospekt der ohronh aft en Firma wissGntlich falsche :\ngabon 

enthalte n hatte und dass es nootig war, die Verzinsung von 6 ~uf 3 % 
zu ermae ssigen. Der Kurs fiel auf 50. Uns er e Entruestung uebe~stieg 

noch den Aerger uob er den erlittenen Verlust umsomehr, als s. ::: t.der 

Vator den hi er wohnenden Herrn Stettheimer, einen Verwandten Lizzy 

Baors befragt und von ibm die beruhigsten Versicherungen erhal ten 

hatte. Einen Versuch, seine Firma fuer den erlittenen Verlust verant­

wortl ich zu machen, scheiterte daran, dass, wie sich herauss tellte, 

unser Anwalt auch der s e ini~e war. Cb wirklich wie gesagt i-rurde, 

andere ~aaegor Erfolg hatten, war nicht festzust ellen; ich h o.J ns 
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fuor wahrsche inlich. Dor Vorfall trug dazu b e i, mir eine n sich stets 

v orsto..c r kcnde n Eke l vor dem 1 .7irtscha:ftsleb en und dor heuchlerischen 

Kultur der Amerikan er, wio sio sich auch in der Politik aeass ert, 

oinzuflooss en. ~cn Gipfol e rre ichte di e s e Empfindung und zugleich 

i h r e voll e Tie cht:fortigung durch das Verhalten dor Voroinizyt en Sto..o.. -
o 

t on wnehrond de s gross en Krie gs. Die Buffalo machten noch all erlei 

Spruenr,o auf und ab haup tsaochlich ab, erfuhren sog . ~nnicrungon 

bis sio schliessl i ch von eine r do r Ri osonbn.lmon der 1fo storn New York 

& Pennsilvania aufge sogen wurden. Durch n~~haft e Nachzahlungen auf­

gefuctt ert, best ehen si e j e tzt a ls 4%i ge Bonds d ie s er Compagnie zu 

einem normal en Kurs von ot wo. 95. 

Dr. Gottl ieb Schnappe r-~rndt war unte r den Maennern, mit de-

non mi ch das Leb e n in naehor o Be ziehunge n fuehrt e , unstreitig der 

reichst e an hohe r edl er Ges innung , an Verstand und Kenntniss en, an 

Schaffenstrieb und auch an eigenartigen Ch o. r akt orzuegen und Gewohn-

h eit en , we lche s e in Bild i n b e sonde rs scharfer Plastik h ervortreten 

l a s sen . Dass i ch ihn in d ie s en Aufzeichnunge n bis jetzt nur 

fluochtig er wo.ehn t habe , ruehr t daher, da ss er sich lrurz nach uns e -

r or Tiue ckkohr na ch Fr ankfurt verhe irate t e und dann in Begl e itung 

seine r Fr au vie l e Jahre hindurch ein nur tei l wof s o geregeltes Labon 

fuehr to , zue rs t an m0hre r on Univorsi to.e t e n, um 1802 in Tuebingen zu 

promovie r en - summa. cum l au de - s odann ze i twe is e auf einige Monate 

in Fr ankfurt, wo er Li ebigstra ss o 56 e in Haus e r worben hatte , die 

uebrige Zeit auf Wanderre is en ode r laongcr em Auf enthalte in Berlin, 

Hei de lber g oder ander wae rts zum Zwe cke vorwiegend praktischer Stu-

dien auf den Gebie t en der Volkswirtschaft, de r charitativen oo:ffent-

liehen und priva t en Be taetigung , der Kla s senb owogung und de s sozia­

l en wirtschaftl i chen Leb ens. Tiine gute b i ographische Skizze s eine s 

Leb ens l aufs gi b t Dr. Loon Zo itlin, der anfae nglich nach Schnappers 

Abl eben s e inen Nach l a s s ordnet e , in der Zinloi t un'."S der ,;Vor t r aogo 

und ll.ufs ao tzon ( Tu ebine;en 1906). Da e r ab or Schnappe r nur ober-
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fl ao chli ch porsoonl i ch gekannt h a tte , sch ilde rt er hauptsaechlich 

den Gc3lohrt0n und s ohr ungonu oge nd den Mann und Honschen; mit Hecht 

ab er b etont e r auc h di e schoongeistigo Se ite s e ine r Neigungen und 

Bestrebungen, tlnruntG r s eine BeschQo fti gung mit den in s e inem Be­

sitz befindlichen Schriftsachen aus dem Nachl ass e Boornes , dessen 

Freundin j eanette 1 !ohl s e ine Tante war. Seine Absicht, dies e Papio-

rc zu voroeffontliche n, kam nicht zur Au sfuehrun('J'• die HerausO'abe 
/'_") ' . .) 

de r Bri efe ges chah erst spao t or hin durch Ludwi g Ge i ge r und Elias 

11cnz e l. 

Durch das Stud i um Le Pl ay' s des bedc:rntendcn Vorkaompfors 

auf dem gebie t e der :-;rforschung de:::> Ar bei t erverhae l tniss o in lJirt-

schaft und Haus ho.l t, de s s t.m Hauptwerk h iorueber b e r e its 1855 in Pa­

ris ersch i enen war und dom a r bis an s e in Lob onsendo 1882 eine Rei-

he 1.-rni t e r er Arb e iten fol gen lioss, war Schnapper da zu gefuohrt wor-

den, als erst e r auf di e s e;n Gebie t e in Deuts chland aufzutre t en. Er 

waohlto als Fo l d s einer bes . Fors chunge n, welches so durchaus nur 

s einer humanen und soz i al en Ge sinnung , , als auch s e iner penibe l 

gruendl i chen Arbe i tsweis e entspra chen e ini ge Doerfer i m nahe gelo-

gene n Taunus, in denen d ie Hn.us industr i e vorherrschte, brach t e dort 

waehrend einige r Jahre in Ber; l e i tun~ s d.ner mi t a rbei t endon jungen 

Gattin, den groe ss er on Tei l s eine r Ze it zu und vorwondot e di o so 

entst andene Sch r i ft 1882 als Di ss erta tions ar bc it, unter dem Tite l : 

11 Fuonf Ber ggome inclen auf dem h ohen Taunus " . In Buchform erschien 

sie gegen Ende 1883. Ich studierte das Buch mit g ros s or Begeiste-

rung und machte s e inen I nhalt zum Gegenstande de s orst en Vortrags, 

mit we lchem ich mich in uns er m volkswirtschaftl i che n Ve rein hervor-

wagte, dessen Mi tglied damals Schnapp er noch nicht war. Das Buch 

war da noch ganz unbekannt, ebenso der Verfa sser, und ich b egegne te 

dm'.li t nur e iner mae ssie;o n Ante ilnahme, sogar von Se iten der Sozi al-

domokra t on Spior und 'Jal tor, nur do r klugo und tiof er blickondo 

Cpifitius tra t in der ~ob atto l ebhaft fuor mi ch e in. Und sogar 
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Carl Ples ch, de r spaot er s eine ganz e b edeutende Kraft mit solchem 

Erfolge fue r den Ko.rnpf de r Arb e iter kl a ss e geg e n di e Arbeitgeber ein­

s e tzt e , wollte nicht e ins eh en, welche Bedeutung das peinliche und 

kl e inliche Studium ihrer Kue chonverhaeltni sse h aben koenne . Die 

Marxschen antikapitalis t i schen Anschauungen waren eben damals noch 

auf i h r em Hoeh cpunkt. 

Schnapper erb at sich das Manuskript meines Vortran:s, was, wie 

mir schien, zu e iner hooheren 1-lertschae tzung meiner und zu dauernden 

freundschaftlichem Verkehrt fuehrt e . Das Haus Liobigstrasse 56, das 

er mit seiner Schwieger mutter geme inschaftl i ch bewohnte, diente ihm 

vorerst mehr zur Aufste llung se ine s schoenen Hobiliars und s e iner 

Bibliothek als zu dauerndem Auf enthalt; s e ine Studienwanderjahre wa­

ren noch nicht bocndot, unJ ich hatte mehrfach Gelegenheit, ihn in 

Berlin, Wi en oder Ho idolbor g zu be suchen, wo er mit seiner Frau e in 

Lob en a l a Boheme fuohrto und besche iden zwoizimnrige 11 Budon 11 inne 

h atten . Zu dauerndem Aufen t h alte in Frankfurt gelangt e e r e rst 1887. 

In i.Jicn schloss e r s i ch eng an den Bogruencle r de r· historischen Schu­

le in der Volk swi rtschaft, Prof. rfo nger, an11 de s sen Richt ung mit sei­

ner e i genen 11.ns chauung und Begabung i m Einkl .ang stand . 

_ 1885 

Boi der vorj aehri 'Sen Neuwahl des Vorst ands de s Volkswirt­

schaftlichen Ver e ins h a tt e Dr. Plesch, als unb estrittener dauernder 

erster Vorsitz ender dar quf gedrungen, von der Gepfloge nheit abzuge­

hen, als Zwe iten Vorsitz enden gl e ichfalls einen Akademiker zu waeh­

l en, da es den Zwecken de s Vere ins b esser entspreche , hierfuer e inen 

praktischen \Tirtschaftl er, also e inen Kaufmann zu be stellen und hat­

t e dafuor mich i n Vorschlag gebra cht. Die s f and Ankl ang , ich wurde 

e instimm i g gewaohlt, zu me iner l ebhaft en Uoborro..schung und zur 

grosson Ii'r eundo Hannas, als ich nach der obligate n Nachtsitzung um 

I1ittcrnacht na ch HJ.use kam. Die neue lJu ordo hatte eine noch be deu­

t endere :1stande serhoehung " fucr mich zur Folge, als einige :ronn.te 
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Tionatc spaoter der Verein sich als "Ab t eilung fue1" Volkswirtschaft 41 

dem Froion Deutschen Hochstift angliederte. Dessen Crganisation um­

fasst eine Anzahl von wissonschaftlichon Abteilungen dieser Bestim­

mung, dass die beiden Vorsitzenden der verschiede nen Fachabteilungon 

den akademi schen Ausschuss bilde ten, dessen Befugnisse in der F'u.ersor-

ge fuer die geistigen Aufgaben des Hochstiftes bestehen, wachrond der 

Vorwaltungsajsschuss die aeusseren und finanziellen Angelegenheiten 

besorgt. - Das Hochstift, b ereits im Ja.hro 1859 zu Schillers lOO j aoh-

rigcm Geburtstage von dem etwas nacrrischcn Geologen Volgcr gcgrucn­

dot, (s.s.Buch iiEr do und swigkoit'i) hatt e bald darauf sich durch den 

.Ankauf und die wuord i30 Untcrhnltung c~o s profanisior ten Gocthol1auscs 

oin grosscs Verdiens t c rworocn, ausse rdo , aber ein rocht schlappes 

Daso i n go fuehrt, das a.uch QUrch d ie Ausgabe wohltoonondcr Diplome 

an neu eintretende : ~ itp;lieder nj_cht be l obt vrurri.e - -- bis ihm i m Jahre 

1878 ein reicher Frankfurter, dor fruohoro ßue r ge r moistor Theodor 

HuGller,ein Vermoegen von otwa 300000 1-:ark hintcrliess. Dies fuehrtG 

nach mchr jachrigon Verha.ndluno:on und Bero.t ungon zu do r anr:; cgGb onon 

Crgan i sa tion und der Ho raus e;abo der ''Be r ichte " de s Hochstifts, die 

anfacnßlich als viertel j aehrlichc He fte, von 1902 a'w al s .Jabrbuch 

erschienen. - Gl eichzei tig mi t uns erm Volkswirtschaftlichen tro. t 

auch der Juristische Verein de111 Hochstift .be i und bilc.eto dort eine 

Fachab t eilung ; i ch tr c.. t dabe i in Boruehr ung mit Dr. jur. , a osser, 

eÜJ.Ol".'l Hoffen des Po.rlo.'''1cntaricrs von 1848 und Vorlrn.ompfor des Juden- · 

tums Go.br ie l Ti ies p..e r. Dr . :R . siedelte oin5.p.:e Jah r e spo.eto r nach Bcr-

lin uobor, verhande lte do1„t sein Judontur.1 geri;on eine glaonzondo ju­

rist ische und pol i tische Karriere und wurde Boe;ruonder des Hansabun-

des. Dass solche Ilo.o nner zu schmutz igen Vorro.etorn wo1"' c~en koonnon! 

Dom akademischen Ausschuss habe i ch a ls Vorsitzender der 

Abto i l unr:; fuor Volkswir t scho.ft sei t ele .1 mit nur einer oder 2 Unter­

brechungen von je einem J ahr e angehoert, und zwar beina.hD durchweg 

als das einzige nicht o.kademisch geb i ldete titellos e iii t gl iod; L 
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den einzi~en -;.enossen in solche r r.ruord'3losin;keit hntte ich meines 

Erinnerns nur oinic;e Jahre hindurch an Herrn Sondheim, den Mitinha­

ber dor Baerschen Buchhnndlunf:. Die ?Tohrzethl bestand durchgehend aus 

Schulmaennern; ein solcher, Prof. Valentin, ein sehr beliebter Cber­

lehrer der Elisnbothonschulo, maessigor Kunst schriftstollor, vor­

zucglicher Re dner und sohr schoono und l iobensi·merdige Porsoenlich­

kci t, war damals Vorsitzender des Ausschuss e s und blieb es bis zu 

seinem fruehon A.bleben im Jnhre 1801. - Als bosondors interess ante 

Eitglior1or dos Ausschusses s ind noch zu ne nnen: 'Jilho l m Jordan, der 

stuer misch fr o ihe i tlichc Parlamentarier aus do--:1. J ahre 18L1-8, vi e l und 

gut schroibondo Dichter, Verfasser der Nlebolungen in Stabroimon, 

mehrerer geistvoller Homcme und "Jramen, dio sich aber i:;eo;enuebor den 

um diese Z; i t hervortretenden 1Iodernen, in deren 1Jerkon sich der 

Atem einer neuen gross en Zeit fuehlb ar ma ch te - Sudermann, Gerhardt 

Hauptmann, Fontano in Deutschland, Zola und ~\na tole Franco, Tolstoi 

und Gorki, Ibs en und B joe ~nson, Bcrnh~rd·S chaw, Mae terlink im Aus­

lande und so viel e andere - nicht b ehaupten konnt en . Er war oin 

schoener stattlicher Mann, mit wohlklinc1_;endor St i mme und von einneh­

mendem 1{oscn, s e lbstbewusst und gomosson, er crinnorto mich in man­

chen Zue gen an Gottfri e d Kinkel. - :Der 3enior der damaligen Gruppe 

war der !faler '!·:;nnor von Richter, · ~ls Kuens tl er der alten ide alen 

Richtung an13ohoerend und auch nicht von grossor Bedeutung ; os befin­

det sich selbst hier in s eine r Vo.terstn.dt kein na1'11haftes · -erk seiner 

Hae ndo. Ab er doch war er taetig , ruestig , kenntnisreich und allge­

mein beliebt. - Ferner der alte Corn :1- ll, l~uns tlcenner und Sammler, 

i n dessen Hand vornchm.1 5. ch die Renovierung; und :Sinrichtung des 

Goethohauses lag; de r Stadtbaume ister von Cvon, der Erbauer dos 

Rathalses, s ehr hochnasig; der Historiker Schuener, einfach und 

sympathisch. Die meisten der u ebrigen war· so die stolze Klasse der 

Herren Oberlehrer unr'l Direktoren, sehr ge l ehrt, s ehr bewandert in 

allen Angelef$enhe iten und Persoenlichkei ton des Hochschulwcsons,sich 
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gegenseitig mit Auszeichnung behandelnd, im ganzen Respekt cinflocs­

s ond und won i r; Sympathi e . Ihren Kastengeist l ernte ich kennen, als 

ich in spaeteren Jahren einmal dafucr eintrat, dem in Finanznooten 

befindlichen Ausschuss fuer Volksbildung von don aus dem Jahresbud­

ge t noch zur Vorfuogung st eh endem Rost von ueber 2000 Hark zu be ­

willigen . Dies vrurde verweigert zu Gunsten eines bevorstehenden 

Philologen- d . h. Cborlehrerkongresses, b ei d 0"·1 man ilanstaendig auf ­

tre t en muos so . Der klassischen Bi ldung do.rf doch dio Volksbildung 

nicht in dcp · !og treten! - Immorhin waren die s e Sitzungen, deren 

ot1 ra 6 - 8 jaohrl i ch stattfanden , sohr int e r essant und b ol or..rond 

fuor mich. Don hauptsaochlichon ~egonst o.n~ de r Beratungen bilde ten 

dio rcgelrnacssigon ooffont l ichon L ... li..rg a onp.:o und Vortrao ge, und die 

Auswah.l der da zu zu berufenden Redner, uob or die Verhandlungen mit 

donon dann b eric ht et wur de . Das or go.b s ohr schoono ~inblicko in 

das hochero deutsche Geisteslebe n und Bekanntschaft mit dessen 

Fuehrorn. - Als Schriftfuohrer des Au.s-schussos waltoto schon damals 

der noch heut e t ae tigo Prof . Hemer, dess en Verdi enst e um das Ge ­

deihen dos Hochstiftes und namentlich auch um die Ausges t altung 

des Goothomuseums und der Bibliothek hohe Anerkennung ve rdie nen. 

1·!aohr ond ich die s es schrieb , am 11. August 1 817 6 3/L1. Uhr 

fruoh erto onte oin l auter Schuss, do~ oi no v iorto lstundclang eine 

Anzahl l oichtoror folg ten. '!ie es scheint , wurde o in f oindlichor 

Fliege r u ebor dar Stadt ses ichtot; oinon deutsche n von Cston kom­

mondon Flie,..,.er wollten unsere Dienstboten o.;o sohon haben . Die Elek­

trizitao t wurde abges t ellt. Trambahnwagon s teht vor uns er em Hause 

still. 

In den ersten Tagen des T'Iaorz orhiol t en wir einen Brief von l·1artha, 

der Tochter uns e res in i1uoncllon wohnendem Cnkols Julius Epstein, 

die uns dio schwere Er krankung ihre s Vat ers meldete. Ich r oisto 

sofort dah in und f and ihn b ere its in hoffnungslosem Zustande, zu 

s einem aeltorcn Lungonloiden h atten sich s chwe r o Vordauuunc.;sstoo-
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rungen ge s ollt. :Sr war noch bei vollem Bewusstsein, der Arzt hat­

te ihm ge sagt, dass ih..m nur noch wenige Tage beschieden seien und 

er be gruessto mich mit heller Freude. ,'laehrcnd der naechston 2 

Tar.r,e h a tte er vi el zu spre chen, empfahl mir seine Tochter, dio 

hilflos und verzwci f'olt ihm kaum die noetigste Pf'legc widmen konn­

t e und uobor gab mir noch 1fortpa.piero im Betrage von einigen tausend 

Mark, die er aus seinem Schiffbruche ge rettet hatte. So wurde ich 

zum l etzten Troester des Onkel Jul j_us , dessen Bild aus meiner Ju­

gendzeit als eine gl acnzcnde Ersche inung vor mir st and, der nun 

so verlassen und el end enden sollte , und aus dessen sich nach und 

nach veruirrendon Rec1on noch i rmno r '3uego s e i ne r o.l tcn Liebonswuer­

digkei t und seine s Humors h orvoi..,bl:i.tzte· . I\,1-.1 11orgen de s dritten 

Tage s fand ich ihn in !\.Q.:onj_e und e in i r~ o St unden spaotor clruockte 

ich ihm di e Au.9'.o n zu. Ich nethm c ie verzweife l to :r·:artha mit ihrem 

unzertrennl i chen Hunde Topsy mit ins :Iote l und nach 2 Tage n n ach 

der Boor digung nach Frankfurt, wo s ie nur kurz verweilte, oho sie 

zu ihr en Ges chwistern nach New York zurueckkohrte. Hit den letzte­

ren blieben wi r noch eine Reihe von Jnhrcn i n Briefwe chsel, d0r 

s i ch allmaohl i ch verlangsamte, zu meinem Bedauern sind wir in 

keine r Verbindung mehr. 

-.- .-.-.-.-.- .-
_r:.r1 28. August f e ierte diG Bucl~andlung Joseph Daer & Co.das 

hundert jaehri ge Jubilo.eu.rn ihre s Bestehens . Jahr und Tag waren 

ot ras i-rillkuorl ich go za.ehl t, da ko inerlo i Dolrunonto oder sonstige 

~nzeichen uob or das fuor dio Familie so bcdoutondo Ereignis der 

Gruondung vorlagen , dessen Be tonung vor aller 1 7o l t sowohl 1'Ioti­

v0n des Gefuchls als auch seschaoftlichcr Interessen entsprach, 

und dor Stolz auf das Erreichte war gewiss ein gerechtfertigter. 

Der Gruendor des Haus es Jos eph Bacr, war (nach Do.nn) geboren zu 

Hanau am 4. De zember 1767, war also in dem ange nommenen Gruond0r­

jn.hr 1785 erst 18 Jahre alt. Uob or dessen Vo.tor, Abretham Bacr 
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aus Hano.u, wo iss s elbst dor ~ruendlicho und gewissenhafte ~.rilhelm 

Dann nicht e ino nnehor o 1\np;abe zu machen, auss er dass seine Eho­

.frnu Bo le hicss; e s ist c.lso auch nicht mehr f e stzustellen, ob or 

i m J ahre 1785 bereits n a ch Fr aDkfurt vorzogen ode r u eborhaupt noch 

am Loben war. J edenfalls bestand die durch Jose phs Soohno uebor­

konnnone Trad ition, dass e r sich sch on von fruohor Jugend an dem 

Buchhandel gewi dme t hatt e . Er h e iratete im 30 . Lebensjahre die 

26 j aohrige Frankfurt e rin Hanno. HanD-u, Toc h t er der 11 Dolschen.i Hanau, 

g eb. Schame s (bei Dann 41 I), wel che i ch in meinem Carmon zur Ver­

machlung ihr es Enke ls Jakob Schiff (41 I 7 D.a) mit ihrer Urenk elin 

Sophie Ho ilbrunn ( 41 I ,_'\. T & H) als ·•die Tante der 'ra.nton, die Hut-

t or des Stammos\i gofoiort h abe . - Dass or nber sch on im J ahre 1785 

dem Eno.b onal ter ontwn.ch s on , a ls Gruonde r e iner Buchb.o.ndlung soll to 

gel t on ko onn on , schc:lint mir ohne gewisse Voraussetzung wenig wahr­

scheinl i ch , s e lbst unter der _11~nnn.hr.J.e , dass d i e 11 Grucndung '•i nur in 

der Ans c ho.ffung eine s Sackes bestande".l habe , zur !~ufnc,.hme de s c.n­

t i quari sch e n Lagers, mit dem der o ifri~o Juenc ling von Haus zu 

Haus de r Liebhaber und Goe nnor ßOWr?.nc~o rt sei • Ich hal tc os nach 

versch ie denen Anzeic he n fuor wahrscheinliche r , dass schon der Vater 

Abraham Baer sich mit d o i .t::')uchho..ndol bofnsst habe und viell eicht 

n.ls de r Fo:r-:il ien- Bahnbre chor o.uf do r.1 ' !or,e des -::: r fo l ges zu b e tra ch­

te n ist. Es laos s t sich wohl n :l.cht mehr bos t irnJ~1on , ob o r odor sei­

ne b eiden Soohne Lo.znrus u nd Jos eph die Ucb c rsi odlung na.ch Frcmk­

furt geto.n h ab e n , fuer das letzte r e spr i ch t dJ.e v ie l l eicht c;l e ich­

zei t ig erfolg te :~onderu.n,?; der Buchst c..biei·un~ des Nrune ns; dies er 

kann zusarnmenhc.enc~on mit der :1!;rlcrnunQ'. und d cr.1 Uoborgo.n z o zu de r 

deutsch e n Kurrontsch r:t ft, d i e hebrne is ehe kennt don Voka l de n i cht. 

Ich g l aube nie '~ zu e r i nne rn, dn ss mir i:se sa13 t 1rur de , das o die im 

Nu e rnborge r Hof zu meiner Knabonzoit von S::i.lomon Bc..or betriebene 

Buchho.l tung ihr,1 von seinem Vate r Lo.zo.rus, dE:n um 5 Jahre a el toren 

Bruder Jos ephs uebcrkommen s oi . Es i st s ohr d en kb ar , dass die 
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b o i do n anf a englich zus amme n gearbeito t hab on, dass n.ber nach ei­

nige n J ahr en Joseph, de s son s ohr l ebh aft es Tomp er amont s e lbst in 

hohem Gr eis ena lte r ich aus o i ßener Erfahrung b e zeugen k n.nn, sich 

nich t l ao nge r unterordnen wollt e und auf e i go ne Re chn~mg zur An­

schaffung d es Sacke s schritt. Das wuerde wohl die Annah~e s e ine s 

da'lla ligon jugendlichen Alters r echtfertigen. - Da ss das gute Ein­

v e rnehmen de r Brucder durch di e s e n Abfall und d i e sich daraus er­

gebe nde Konkurrenz nicht auf di e Dauer g cstoert wurde, e r g ibt 

sich dar aus, dass im Jahre 1826, als o 41 J ahr e spae t er, Lazarus 1 s 

Sohn Sal o~on , die 26jaehr ige aelto s to Toch t e r Josephs Gutlo ge ­

h e is sen , h e ira t e t e . Dieser Ehe entspro ssen 6 ode r mohr Ki nder, 

von den e n b e r e its 1840 nur noch 2 nm Loben waren ; de r acl t oste 

Laz a rus und dio j u onr;s t o To ch ter Bo l l e.. , von den en b e r ei ts die Ro­

de war. 

Zur 1Tu or digung der , v on ve r wandts chaftl ichen Be ziehungen 

abgo s oho n, bo s ondo r on Bodeutunß dor int ere s santen Gruondung sind 

2 Punkte kul turl icher Art ins ~".ugo zu f a s se n : d ie Er f orderniss e , 

we lche de r Betrieb de s Buchhan dels an d i e Persoonlichke it s einer 

Juongor s te llt, und de r Ze itpunk t, zu wel che r s ie sta ttfand , na­

mentlich in Be zug auf d ie damalige Lago de r Juden in Frankfurt. 

J ene Erforderniss e gruendon sich daonuf, dass das Cb j okt 

de s Buchhandel s, clas Bu ch, so zus a.:,en kr is t a l lisi orte r Bi ldungs­

stoff i s t , und das s derma ch die fuer j eden Betri eb notwendige 

Fachkenntni s n i cht nur e ino aeuss Grl i cho 1 .'ar onkenntnis, sondern 

einen Uoborbl i c k und Einblic~c e;ogonuobo r dem ganze n Gebie t e de s 

Bi l du ngs we s e ns zur Voraussetzung hat; und di e s e s trifft s ori;ar un­

t e r den b oidon Zwoi~en de s Buchhandels, dom Sortiment und dem An­

tiquari at, dem l e tz toron a ls Bodlngung de s ~rfolgs, i m hochoren 

Grade als der:1 e rsteren . Auch da s Godae chtn i svor moori;e n d e s Anti­

quars wird star k in J.ns pruch go nomPlo n, waohr oncl do r Sort imente r 

wa s or wiss en mus s , l e i cht nach sch l agen kann. In ste i gendem Grade 
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und in c rs taunlichGm I!ass e s i n d die 4 ode r vie lle icht 5 Gonoratio­

non d e s Haus e s Baor dioson . Erfordernisson nachge kommen. Aber wio 

mo ogon sich zu jonor Periode dos e rste n ~ntst ohons dio Grucndo r 

dazu v e rha lt en h ab o n? 

Damals, a ls d e r Hande l mit nouon Buochorn don Juden untor 

schworen Stra f en neben do r Konfiskation unte rs ag t war! Damals, als 

nur die allorwonigston von ihnen e in doutschef' ode r irge nd oin 

nicht hebrao ischo s Buch zu losen vormochton! I)amals, als cfor sowohl 

als ~Ionsch wie a ls Ge l e:h.rtor hoc ,jvorohrte Frn.nkfurt o r Rabbiner 

Horowitz 11oses I'ondo lss ohns Verdoutschune; de s Pentateuch und d e r 

Psalmen mit den Cherem ( Bannfluch) b e legte , und nur durch das Ein­

greife n der christlichen Eohoer~on zu dosson ~ufhobung bewogen wor­

den k onnte!? (s. Festschrift de s Phil~ntropin 1804-1904). ~ahrlich, 

sie habe n sich in g l aenz ends ter 1.Jo:i s o aus dar Sache ge zogen. 'Jir 

alle hab on e s ge tan . Und wir brauchen un~ der Saccko, die unsern 

Vorol t orn auf die Schulter go zwi.mgen wurdcm, in k eine r ~ Je i so zu 

schaomen . 

-.-.-.-.- .-.-.- .-
Als der fr a nzoe sische Gonoral Kl eb e r in der Nacht vom 13 .-

14. Juli 1796 die .S t o.d t Frankfurt bombardi ert e , h a tte e r gewiss 

nicht d i e !1.bs ich t, die alte Judon e;asso i n Br and zu s etzen . Als 

damals d i o Franzos en u obor den Rhe in ßingen, taten sie os zur Ver ­

t o idisung ihror n eu gowonn onen Froihoi t goßon die Koalition der 

ouropaoischon l~onarchon, abor eine dor Fol3on diosos Einbruches 

war die Umwandlung clor Kamno rkno chte do s ho ilißon roomischon Rei ­

c hes in doutscho Sto.atsbuorger, wo lcho ohno di o s o s Er eignis trotz 

Friedr4ch dem Gross on , Jos eph II . Le ssing und Mendelssohn wohl noch 

lange Zeit haotto auf sich wart e n l a ss en . 1~uch waren os nicht al­

l e in dio Juden, welche ihne n entgegonjubolton . Han v or gosso diese s 

nicht , auch waehrond dieses Kriege s und spao t orhin , und trotz all 

dem Schoenon und Sch arfsinni ge n, wa s dio d outschon Pro fe ssoren 
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daruebor zu sagen wiss en. Und ich empfehle me inen Enkeln insbeson­

dere, dioso Zeit der juodischen Rena issance einmal zu studier en , 
os findot sich genuet; ender Stoff unter meinen Judai ka und Franl::-

furt onci o. , oben jonos Phil o.ntropinbuch , Kohns Geschichte der 

deutschen Jude n, die Schriften Krie~k 's, Bendors 11 Israoliton zu 

Fr ankfurt " und mo.ncho s ando:ro . 

Dio alten Herr en vorn Haus o Bac r ahtten nllon Grund, sich 

dor Umoriontior nng , wi e nan j otz t s age n wuordo , anzuschliossen. 

Dass dabei vorerst noch woni .g I c~eal i srnus im SpL;lo war, g eht dar­

aus hervor, dass man das we ibliche Ges ch l e cht erst viol spaotor 

daran teilnehmen lio ss . Von de n To ochtern Joseph Baors besuchten 

nur dio boidon juongsten , moino Lutter und Bion0 , da s Philantro­

pin, dio aeltere n schrieben i hre Brie f e noch in h obraoischo n Buch­

sto.bo n . Von den beidem Seohnen Lazc..rus Baors h a tte nur der Buch-

haondl or Salomon oino schoono Handschr5.ft und oinie;o Boles onhoi t, 

der 2. Lnschol, de r dio Schnoidor oi ge l e rnt und 3.ls Geselle 

Cest or I·e ich Un~o.rn durchwandert h a tte, na chhe r sich abe r auch un­

ter soinom Bruder de~n Buch- und I:unsthandol widmete, konnt e zwar 

mit Hinderniss en die Ze itung l os en , ab or kaum seinen Namen schrei­

ben. TrotzdoFl hatte or e in i mponie rende s und dabei gewinnende s 

Auftre ten. 

Es kann dom damals alleinigen I nhab e r de r B3.orschen Firma 

Simon L. Ba0r n i ch t vorueb elt wor den , wonn or davon o.bstand,oine 

Ges chichte s oi nos Haus e s nls Fe stschrift zur Verteilung zu brin­

gen. 1 !ohl hae tto e s e in s ohr inte r e ss ante s Stue ck Kulturge schich­

t e gegeb en, in welchorn dio Ze itere ignisse und dio lokalen Bo zio­

hungen sich ge spiegelt haotton und w0 lchos vi ele Einzelheiten in 

Be ZUß auf die :Sntwickhmg des deutschen Buchhandels und der ihr 

zur Grundl age dionendon Literatur hae tte bieten koennon; auch 

war dabei e in Anl ass zu v ordientor Anorkonnung und '-Ju er digung 

de r Leistungen do r Vorgaonger gegeben. Fuor den damals noch ju-
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.iu,-snc1l ichen aufstr obondcm Te ilhab er in spe , Ilori tz Sondhcim,wa.orc 

e s auch eine dankbare Aufgo.bo gewesen. Aber - aus Gruonden der sog . 

Cpportuni taet - t at mo.n gewiss besser dc.ro..n, es zu unterl a ss en . Man 

tat sogar Be s seres , das zug l eic h d em Go schaofte zu Gute kn.m . I1an 

v oroeff entlich t o einen J ubilaoumskata.log: 11 Taus ond wertvolle ~ 'o r ko 

aus a llen :i s sonschc. fton , von u n serm antiquarischen Lago r 0 mit de:i:n 

Bildnis de s Gruondors. Das konnte sich schon schon lassen. 

Auss e rdom fand ein Festmahl von e t wa ~-0 Gede cken statt, zu 

a'em nob on Pr ~undcn und · · V „ · A h l Fr kf t ~ - o inigon erwo.nCL00n e ine .il.nzc. • an ur er 

Geisteshelden, hiosige und auswo.ertigo Bib l i ophylen, Vorleger und 

Buchhaondler ge l aden w:.:i.r on . Es wa r e j_nc hei t crc Feie r 11 mi t vi e l 

scho oncn Roden 11
• .~uch i ch lioforto mo inon Bei trag in Ge s to.l t eines 

Tischliedes , das bo i f ao ll ig aufp:c:mo;·.1::.ion. wurde; uns e r blinder Freund 

'Iilh. r.:aier spielte die Begleitung . 

I m Cktober f oiorto de r Volkswirtschc.ftlicho Ver ein s ein a ll-

jaohrl i chcs S t i ftungsfest , unter Zuziohung der Damen , i :r,1 Lokale 

des Frauenvere ins . ( In einem Besitztum der Familie L . ,:\.Hahn z1vi-

To enge sgas so und ~}rabcn mi t 1 .Tirts chc,ftsgarten, jetzt durch e inon 

Neubau ersetzt.) Die diosj8.ohrige Fei er, zu der ich Ranna und Ho n-

r iotte mitgebracht hatte, war ausgezeichnet durch den Besuch des 

Sozialistenfuohrers !l.u gust Bobol, unsore1 Sozialdomokro.ten Opifi-

cius und Dr. ' !a lt er hn.tton ihn oingo fuohrt, w:J_ r fu oh lt on uns sohr 

geehrt, und unser Vorsitzender Flosch f oio rt o ihn a ls Ehrengast; 

e r schien sich aber in der bue r gorl i chen Ges el lschaft nicht sohr 

b ehaglich zu fuohl ~n und v o r hielt sich zi emlich schwe igsam . Ich 

h a tte n i cht ve rfohlt, wie gewoohnl i ch ein e Reimor 0i mitzubringen , 

de r en Thema aber in Bozug auf den hohen Gast nicht g luocklich gc -

wachl t war, eine satyr:ls che .Schilderung dos Lebens im k ornnunisti-

schon Star t. Sie t-rurcle auch etwas kuohl aufgenommen. Bcbel war 

freundlich und meinte , ich werde ·w ohl noch zu besseren Ans i chten 

gelan gen; in gnr manchen Punkten hat er ja Rocht behalten. 
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Ger:;e n Ende des J ahros v orlioss uns uns e r e l iob e l'Iiss rTary 

Johnson , ui:i b a l d na chhe r sich mit ihrem englischen Lehre r, de r s ie 

im vorher~ehenclen J o.hre b e sucht und e inige To.go boi uns gowohnt ho.t­

te, e i nom s t r amrnen u nd netten Gentleman, mit blondem. Schnurrbart zu 

vermaehl en; er h i e ss 1lilliams und war Bankbe o..mter; einige J E.ü1re wur­

de or Tfonage r e iner Prov i nz i3.lb n.nk in Bristol. · H r blieben in 

freundschaftl i chem Vorkehr mit ihr. 

Um d i e se Ze i t l e rnte n wir di e hie r woh nende Ers. Ridgo ken­

nen, 1Vi twe e ine s Sch iff skapito.ens in ostindi schem Dienst, die lange 

in Ostindi en gel obt h atte . Sio such t e uns auf infolge e ine s Ins erats, 

durch das wir eine Domo fue r en?,lischo Konv ers ation suchten. Sie 

war f ein, l ebhaft und qu i t e l adylike . Al s o bewaehrt e sie sich auch 

und di e To ochte r ·wu r den ihr sohr anh o..englich, sie ko. "1 mehrer e IIa lo 

woochon t l i ch auf einige Stunden. Ihr e i nziger etwa 12jaehrigo r Soh_n 

Ho.rry be f and s i ch in London a ls blue co nt -b oy ; d .h. Schuoler de s 

col loe;e in lfowgat ostreot, d ess en Zoeglinge durch ihre Uniform i n 

dem r eichen i1osaik de s Londoner Stra ss cnb ilde s auffall en ~ Sohr lan-

go r und unbehagliche r blaue r Rock, go lbo Hos en und ohne Kopfb odek­

kung . Er hat sp ao t erhin i m Lobe n guten ~rfolg gehab t und ist uns, 

namentlic h Gerty, e in anhae ngl i cher Fr eund ge bl i eb en . 

-.-.-.-.-.-.-.-.-
Hanna h atte sich von d em , was s ie i m vorige n J ahre durchge ­

ma cht hatte , noch n i ch t ganz erholt ; das Ohr enle iden schie n ge ­

schwunden, ab er si e litt n ach i h r er Art ohno e in Loidon zuge stohon 

zu woll en. 1'1i t Hilfe de s J.i.rz tos erl [lngt e i ch :thre Einwilligung zu 

einer mehr ,voe chontl i chon Kur i n LD.ngens chwnl bach , von der si o go ­

s t aerk t und erhe itert zuruockka.'11 . Nun musst e i ch und t a t os gerne , 

noch eine Allein-iiando rro i s o in d i e Schweiz machen no.ch dem Berner 

Cb erl ando , de ss en ich nie ge nug h ab en konnte . 
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1886. 

~1 19 . Februar s tar b uns e r li ob or altor Dr . Sutra in London 

a ls angohendor 60e r cm einon Ho r zschl ap:o . Trotz zi...m el:i..mondor Kraenk-

lichkoit waohr cn d der l otz ton JQhr o hat to or bis i n dio letzten 

\rochen s e inem Berufe und namentl i ch seiner Tao t igk e it in dem vor-

nehmlich durch ihn ins Leb en ge r u f' onen d.0utsche n Hosp ital e obge le-

gen. Unte r all en Me nschen, an di o ~eh waehrond me ine s Lob ons ver-

wandtschaftliche ode r freundschaftliche Bande knuopften - hior war 

os be i de s - hat wohl k einer so s ohr wi e er bis in di e Jahre der 

Er g r auung neb en vo ell ige r Ge iste sschaerfe und beruflicher Tue chtig­

ko i t e inen kindlj_ch r e inen Sinn und v ertrau ende Gemue tlichke i t b e -

wahrt. Er 1-rurdo allgeme in b e trau ert; di e Fnmilie , no.nwntlich die 

Hi twe war trostlos. Und trotzder'.l v erlore n sp aeterhin di e Geschwis-

ter zum grossen Te il den gegense itißen Zus ammenhang . Nicht di e boi-

den Schwe ste r n , d ie Brueder abe r ont f r e:·· deten sich mehr odor weniger, 

am meisten Alfred , de r, nachclom er waehr cnd e i ne r e twa zehnjaehri-

gen geschneftlichc n To ilhab orscho.ft mi t se inem Bruder Leopold sich 

seine ma t eri e lle Unabhaenp i gke it erarbeitet hatte , s i ch von diesen 

Fess eln b efr e it hat te , um ganz s e i nen liter a r is chen Ne igunge n fol­

gen zu koennen. Er machte sich zuerst dur ch die Uebe rs etzung oini-

go r Buoche r Hat erlincks ins Enc;lische bekannt und hat t e gross on Er­

folg durch einige i m Haymarkot-Theat re aufge fuehrt en Lustspiele, 

de r en erstes '1The Fall of J or i cho 11 h i ess. Sr heir a t e t e eine Hal erin, 

mi t s e ine r Familie tra t e r f a st gaonzl i ch auss c r Vor kehr. Und war 

doch ein so liebe r Junge gewe s en, dessen erste Liebe me ine s ieben­

j nehrige Gerty war! Ein So itenstuock zu s einem liebe n Vett er 

Justizra t B. 

Zur Fer ienz ei t b egl e it e t e mich Ranna auf eine Gescha0ftsre i-

s e zu ihrem e rsten - und o.uch l e tz ten - Be suche Berlins, wo wir 

i m Hote l ~fo tropol abstiori;o n und 6 Tn.go bl ieb en . Ich widmete vormit­

t aas di e ersten Stunden dom Ge schae ft und traf s ie dann in irgend 
C> 
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einem flus our·1, no..chm. i ttar::s streiften wir durch dio Stc.dt oder mc.ch­

t Em ,.'\.usfluogo . l\n 2. To.go unseres Besuchs hc_tten wir oino o_ngonohme 

Uoborro.schung, indon uns Be tty und Hn.rtwi r-; ')oronbourg i m Eotol ent­

gegontro.ton, wie o..uf gutgetroffeno Vorabrodung und zu boidorso i ti?;o r 

grossor Freude. So wo.r Hanna, o..uch wenn ich boschaoftigt wo.r, unter 

beste r Fuohrung. Don unerlaosslichcn Ausflus nach Potsdam und Scms­

sousi machten wir ge·-1o ins8.m an einem Sonntag boi herrlichstem , Jo ttor, 

auch i ch sah di e klo.ss ischon Staotton zum e rst em Lal e . 

Fuor die Rv_oclcreiso ho.tten wir di ·o Verabredung getroffen, 

dass unser Ernst und Ludwiß Heilbrunn uns in Eisono.ch zu bestimmter 

Stunde erwarten sollten, um einige Tage dort zu vorbringen. Es go.b 

damo.ls auf den deutschen BnJ::mon noch lu: ine Sp oisowo.gon, sondern nur 

die meist u obo rho..stoton I!n.hlzoiton i n don Bc.hnhofswirtscho.fton; So 

zogen wir diesr.io.l die genuet l i chor o ':eise vor, in Berlin Proviant 

ej_nzupo.cken und zu goo i i-.i; nete r Zeit in Tiuhe zu verzehren. Als wir da­

mit fertig waren, fuhr on wir goro..do in die Stat ion Halle ein und 

ich stieß aus, um zur Iiahlzo i t noch das De ss ert e inzulrnufon. Dabei 

vorspo.e t eto ich mich, und als i ch zurue clcko..m, fuhr mir der Schnell­

zug vor dor Nase wog;. Da stand ich - und hoort e ge r ade noch einen 

Aufschre i meiner Go..ttin - mit e iner grosson Duoto Cbst und Gc~o..ock, 

mit l e ichte r Ro i somue tz o , Frnu und Gepao ck fort und ich hatte Hannas 

Fahrschein in der Tasche . So verzehrte i ch meine Portion Dessert 

in Einsamkeit, fuhr oino Stunde sp c..o tor mit dom Bumme lzuge woitor 

und ko..n statt um 3 na ch 6 nach :8isonnch, i o :.1ich mo ino drinsenden 

Touren e rwart e t en . 1 Jogen dos fehlond on Bille ts war Ho.nno. nich t bo­

laostic; t ;rordon und sio bro.chte es nun in stolzer Bofriod.i,s;ung dom 

Bahnhofs rJ.o is tcr . Sie hn.tto boroi ts Zimmer im ;;:8rbprinzon ii gonommon 

und so g ing do..s aufroe;onde Abenteuer zu :Cndo . Dio folgenden To.130 

vcrliofon progr ammaossig mit dor ,,ro.rtburg; und Fusspartio durch das 

Anno..tha l nach Ruhla. 

Tod meines Vaters. Er verschied in dor Nach t vom 28. zum 29. 
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De zemb er, in dem :'.:jrdge schoss s eine s Ilo..us es Loerb CLch s t r a ss o 4, in 

dem schmal en Zi mmer n eben dem Ho.us oingnne;e i m Alte r von 77 J ahren 

und 0 ~:onaton. Bo i gut or ho.l t onom Koorpor b o.u war s eine Gosundho i t 

waohrond de r l e tzte n J ahr e star k zuruocli::o:ep;ange n, und manche rl e i 

Le i den und Gebroche n truebten d i e Ru.he s eine r l e t zte n Leb enszeit; 

goist i '"S war keine Abnahme beme r kbar, seine Unterha.ltung bowio s, da ss 

er n i ch t verl ernt h o.tto , u eb or alle Vorkommnisse r e ifli ch und kl o.r 

n ach zudenken, s ein Gcmuo t war mehr und mehr o.bge t oent, d i e Sc bmor­

zon und Unb ohagl i chko iten do s koorporl i chon Vo rfal ls e r t rug er mit 

gross or Geduld . Seine Sehkr aft war so schwach geworden, dass e r waeh­

r end der l e tz ten J ahr e nich t mehr l os e n k onn t e , auch seine Hand­

schrift wurde unles erl i ch uncl vo r sctg t o dann go.onzl i ch . Er hatte 

ob e n den gr au en St o.ar , der auc_ n i ch i n e t wa gl o5- chem Alter he i m­

su ch t e ; aber von do r Cporo.t j_ on , der ich mich i rn 7Ll-• Lebens j a.hr o un­

t erzog , ~-.rollt e er n i cl1t s wi ss en, - c1.:J.s lohne s i ch nich t mehr! Aehn­

lich hatte or s ch on 1 0 J ahr e fruohor ge s prochen, wenn e s s i ch um dl e 

Anschaffung o i nor neuen Hose hande l to . - Die rhomnatischon .\ nfa ello 

b ol aes tig t on ihn nu r s e l t on mehr , dn.P:;o0·on machte ein schmerzliches 

Bl o. s enl eidon ( St ein ) oini-:so Jahre vor s einem Tol:.c eine dur ch Dr. 

Altschul aus go f uohrto Op er a tion e r f orderl i ch . Als i ch vor die s or 

o.n s ein Be tt ge trot on war und mi ch e nt f erne n wollte , hiolt e r me ine 

Han d f est; in d i e s e r St e llung wohnte ich dcv11 Vorgange b ei, der u ebe r 

o ino Vierte lstunde dauerte und in dessen Verl auf e r me i ne Hand f es­

t e r und f este r druock t e ; ande r e Schmerzens zeichen gab er nich t von 

sich . De s Leidens is t or aber nie go.nz l edig g eworden .- Dazu stell­

te sich etwa.: ei n J ahr vor s oin om :~b l oben o.ls de s s en drohe nde s Vor­

zeichen I\:n iego l onk- ' !a ss orsucht ein, di e ihm nur kur ze Au sgacn ge er­

l aubte und i hn sonst an seinen :U'onstor sc s so l f essel t o . Da s a ss e r 

nun t ap;su ebor, simul iert e u obe r Vo r gn.ngen e s und was do r Tag mit 

sich bra chte und r ochnti t e a llerl e i p r ak t i sche Prob l eme o.us, Kopf­

r e chnen war i mme r e i ne seine r St aork0n gewe s en. Ich mach t e i hm 
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taeglich einen halbstuendigon Borgcnbosuch um 8 Uhr, oho ich ins 

Goschaef t ging , am Nacl~ittage holt0 ich ihn oeftors zu einem Glaso 

Bier ab und 2 mal woechontlich kmn ich n.bonds nach Tisch zum Domino, 

in dem er mir wo i t u ebe rlee·en war; die Partie ging schon damals um 

10 Pfennige, wolchom Hoochstsatzo ich bis jetzt treu geblieben bin. 

Freitag abend wnren wir a lle boi ihm zu Tisch, wo Hannchons unueber­

trefflicho Fischgerichte unsere i\.nho..ongl i chkeit an die Sitten dor 

Vaotor bofe stigto . Zu unseren Sarnstag Abenden kam der Vater nicht 

hnoufig, do ch besuchte or gerne unser Haus, freut e sich der Behag­

l i chke it und der Kinde r; sein Li oblinr,splatz war unter dor Laube im 

Garten, dio damals noch von 2 inzwischen oingogangonen Platnnon ge ­

bildet wurde . So lobt en wir in dicson letzten Jahren, da wir wuss­

t en, dass wir ihn bald verlieren wuerdon , in vertrauteren und inni­

gen Vorkehr mit ih11 als j e zuvor, ohne dass dadurch seine Autori t aot 

orschuottort gewesen waoro . An den geschaoftlichon .l\.ngel ogonhci t on 

soinor Kinder nah11 er den lebhaftesten .\nteil und s e ine Soohne hat­

ten solbs tvorstaondlich keinerlei Hoimlichke i ten ibm goP; enuobor. Un­

ser erstes Go schaeft na ch ,:"i.bschluss dor Bi l anz en bestand darin, ihm 

eine saubere .""l.b schrift de r Abs chlua sse zu schicken , und ich fand 

diese bei seinem Ab l obo n in wohlc-.o ordnotor Snr1r.1l uns . 

1Jaohrond der letzten IIono.. tc hatten vrir uns nur einige Malo 

gosohon . Sein Zust nm1 hatte sich etwo.s verschlimr.1ert und ich war 

von einem Furunkel am Halse b ofo.l len worden , der etwa n.m 20.Dezem­

bor auf r;oschni tt on wurde, und waehr ond dor folg enden ' !ocho soll to 

ich zu Hause bleiben . Ar1 11orgon dos 29 . wollte ich wiedor ausgehen 

und ihn besuchen duorfon . Da, nachdem Ho..nna mir den frischen Ver ­

band anßelegt hatte , teilte sio mir mit, dass ihn nicht mehr l obend 

antreffen werde. 

~ino halbe Stunde spaeter stand ich mit Henrietto und 

Auguste an seinem Bette, in dom die Leiche noch unboruehrt lag.Die 

Zuogc waren ruhig und kau~ veraondert, e r lag auf dem Ruockon, das 
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Kinn o.uf die Brust gesenkt; ich druecl~to i r.un die Augen zu. In sei­

ner Tode sstunde war or allein gewe s en und die Stunde konnte nicht 

gonau be stimmt werden; die Magd Hannchon schlief in dem Zimmer ne -

bonan bei off oner Tue r e und h atte ein~o.l in der No.cht ein l ei s e s 

Ao chs en gohoort, das sie nicht wei ter b oachte t o , da o s oeftors vor-

ko.m. Seine l otzto Quo.l kann dennach nur eine kurze gewes en sein.-

;.rir sta.i1 don in st"Lvnmem Schmerze und r e ichten uns dio Haondo. Ich 

dachte seiner J ugend und der meinigen, und wio er fuer uns goarbei-

tot u nd alles zum G-ut en go fuo hrt hatte in -.'eishoi t und Selbstver-

l eugnung . iJir dankten unsern ;;::1torn don Aufs t i eg aus ge ringen 

aouss0ren Verha oltnissen und die ~infuehrung in das Deutsche und 

Wel tbue r ge rtUJ.11 ; e r insbes ond ere abo:r ho. tto s 5_ch zur Freiheit de s 

Geistes und der Gedanken durchgoko.ompft und waohronc1 or die Mutter 

ihrer glaoubigen Gesinnung govriaess schalten lioss und sich ihr in 

vielen Dingen anb equ emte, schuctzto .cr uns vor dem Glauben anal-

l os, was er nicht s elber glaubte . So waren meine f r u ehos t en gei-

stigon Regungen frei von jedem .l\.berglauben und os war mir in sp ao -

tercn Jahren l e icht, mich ohne innere Kaey11pfo in a l len Gebieten 

de s philosophischen und naturwiss enschaftl i chen Denkens zurecht zu 

finden un<'! mir eine ' .701 t ans chauung zu bi lden. Dar an dachte ich, als 

ich an s oino r Leiche stand, und ich konnte nur da s eine ' jort wie-

dor holon: Dnnk ! Dank ! 

Er wur de am letzten To..s;o de s Jah...ros be or d:Lgt, der auch 25 

J ahre vorhe r der Todos t c..g meines Schwie gervat ers g0wvsen war. 

Nachlass und Te stament meines Vat e rs. 

Auch hierueber mocchto i ch noch eini ge s anfu erre n, denn es 

gchoert zur Darstellung s einer Porsoonl i chk e it. Dass e r die An­

s amml unß eines Vormoogons zur Hauptauf gabe seines Lebens machte , 

f a st in der Bedeutung eine r Schuld, die er s einen Kinde r n abzutra -
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gen habe, als Rechtfertigung de s Umstandes, dass er sie ins Leben 

geset zt hatte, daraus mache ich keinen Hohl; es wird bestaotigt 

durch s eine ungemeine Anspruchslosigkeit de s ei genen Lebensgenus se s. 

·.:ir denke n jetzt anders; wir stellen die .'\.usbildung der eigene n und 

der uns zunae chst stehenden Persoenl ichkoiton an die Spitze der 

Pflich ten, aber cloch auch wohl als e inen andern oder korrelaten '!eg 

zu demselben Zi el e . Ich gebe auch zu, dass jener Zug bei unserer 

Rasse sto.orL:o r hervortritt als anderswo; aber ist der nicht bogruen-

dot in der Tragik ihrer &eschichto? 

Ich b esitze eine Abs chrift s e ine s Testaments vom lle Juni 

1083 von s e iner Hand mit Unte rschrift, dies em liess or ein Kodizil 

fol gen am 1. Oktobe r 1886, 3 Mono. t c vor s einem Tode. Die ho..uptsaech-

liehen Bostimmunl'.'.;e n dieser Dokunentc waren mir nic h t neu, da er dar-

uebe r mit mir b eraten hatte, um sich meine r Zustim.mung zu der nam-

h aft en Bevorzugung der Schwestern zu v o:::gewissern, auch mit S iogmund 

und Jos eph hat te e r dnruebcr gesprochen , und wir alle waren ganz da-

mit einverstanden . Nun aber fand sich i n seinoH Kass enschrank noch 

ein Couvert mit bs t . 2400 .- 5 r,1 • • ,,, Cb 1 . t . . ;o i gen russ1sc _,_ _._cn ign. ionon irn 

'·Torte von ot>:ra 41000 Har k und Best lr1r.J.un~en , welche diese '!orte als 

ein Legat zum besten seine r S i n Frankfurt wohnenden Enkelinnen, al -

so mit !i.usschluss de r beiden Londoner bezeichne te. Das Kapital soll-

to in Verwaltung gegeben und o iner jeden de r Lo~ae to bei ihrer Ver­

heiratung evtl. im 25. Lobonsjahro e in I""uenftel des j ewo iligon Bo-

stande s ausgezahlt v-w r den. Me in Schwage r Ar1olph Ca.hn u ebernahm die 

Verwaltung. Das erste de r Legate wurde 1888 an Sophi e He ilbrunn mit 

c a . iI 10000,-,da s l e tzt e 1914 Err:rrna Ko ch mit etwa 15000 Hark o.usbe -

zahlt. l".an hatte mir die Sache v orschwiegon, we i l man richtig an-

nabm, dass i ch es aus n;eschlo.r;en hnotte . ITun musste ich es mir gofal-

l en lassen, denn di e betreffe nden Anteile gohoerten den Toechtern. 

u ie be i den Londoncrinnen hatte man zurue ckgese tzt, weil i h r en Vae-

tcrn ihre gut en :Srfolp;e nicht so schwer ge fa.ll e n s eien, als mir 
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die meinigen. 

Dio Inv0nt o.r e mo ines Va t ers von den frueh o.s ton bis zu se i nem 

Tode, a l l 0 bis auf die 2 allerl0tz ten von s e ine r e i genen Hand, eini­

ge Ges chaefts buccher, und die in einem k l einen Bande zus ammengefass­

ten ersten Notizen und buchhaltorischon Vorsuche vom Jahre 1832 an, 

in dem e r sich a ls Schre iner meistor s olbstaendig gemacht hatte, be­

zeugen seinen Crdnungss i nn und den h ervorragondon Verstand, der ihn 

aus d em Han dwerkorstande h e r aushob. So i st er uns e in leuchtendes 

Vorbild geworde n. Und, wie i ch auf s e inen Gr abstein schre iben liess: 

;; Se in Ande nke n bl e i be uns gesegne t n . 

-.-.- .-.-. -.-.-.-.-.-.-.-.-
Se it einigen J ahr en h atte i ch an einom troc lrnnen Ekzema go ­

li tten . ::=:i n a lter m:ms o.rzt , :Jr . Cohn , voro1'cl_ne t e Einwicke lungen des 

ganz en ICoe rpe rs in s tark ge fett e t e Binden. Die s e r wi e s s i ch a ls sohr 

h e ils ru'1 , abe r me ine a r me Eanna, die sich die Pfloge n i ch t n ehme n 

lioss, hatt e s ohr i hr e Last. - Dr. Cohn siede l t e bald da r auf nach 

Brue ss e l u cbor, wo er nach einigen J ahr en starb. 

Im 1"..pril v crl io ss Erns t das Gy11u1asium und t r a t in da s Gcschaeft 

ein. :5.: s war j a frue h c r und noch je tz t uns e r und auc h s e in 1Junsch ge -

wes en, dass er s i ch de:11 ho ehor on Studium winme . · .'o.r e r auch ko in 

gl o.e nz cndcr Schueler ge wosen, war ich doch von s e inen Fachigke iten 

ueb orz ougt und er h aet t o m. E. i n j edem Fache hc rvorro.Eendes gele i­

ste t. ~r entschloss sich aber, dar auf zu ve rzich t en und zu mir ins 

schaeft c inzutroton, da i ch f as t o.llein 2r bei t o t e und ihn o.llordings 

e;u t b r o..uchen lrnnntc . So ward e s a lso, und wi r habon os b o i clo nich t 

zu b er euen gehabt. 

Un die s e lbe Zei t hatte n.uch Leo s oinc Lehrz e it b e i dem 

Spi tzonhaus o Bonn be endet und b e ze igte -vron i c; Lu st, d i e k 8.uf maonni­

schc Lau f bahn fortz u s e tzen. Er hatte von :Cindho i t an gros so Lieb e 

fue r di e Tie rwelt empfunden und d i e se Ne i gung sp ao t erhin durch e rn­

stere und behar r liche Studien b ekunde t. Nun stan d i ch durch meinen 
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ih..rr. enger befreundeten Schwager Simon Bacr in freur:clli chen ßoziohun­

gen zu dem durch seine biolor_i;ischen Forschungen beruehmten Prof . Ctto 

Buetschli in Heidelberg . ;)iosor erklaerte sich durch Simons Ve rmitt­

lung bereit, Loo zu pruefcn und dies geschnh mit de .TI guten Erfolg, 

do.s s e r Leo n.ls fr 0 iwilligen Assistenten im Zoologischen i''IuseTu'TI der 

Universitaet bestollto . So war in die richtige Ba.hn ge raten. 

!Ioine ?erienreise ging in die Schweiz . Ich bedurfte guter Er ­

holung d .h. 2 Wo chen tuechtiger Uandorung. Ranna d.raengte mich dazu, 

und ich war egoistisch genug , darauf einzusehen , statt einen Plan zu 

machen, n.n dem sio s i ch haette bete iligen koennon. Abor ich konnte ja 

nicht ahnen , welch kurze Spanne Ze it neinorn Glueck bes chieden war . 

Diese Reise gohoort zu meinen scho enston Erinnerungen frisch fromm 

froehlicher '!anderr:~ho.ft; ich st anc~ i m 50 . Lebens j o.hre , wie ein Bur­

sche zog ich in gewoll tor ~insrunlrni t me,ines "eges , hatte durchweg 

herr liches ':ottor, die SchHeiz - nic ht dio Schwoiz or - gewinnt ja an 

Liobenswuerdigkei t boi jedem Besuche , den man ihr abstattet. l'Jn Nach­

mittage des 11. Aueust b ostiog ich die Sc~yniso Platte, es ging da­

mals noch keine Bo.hn - und am naechsten Iiorgen das Faulhorn. Nach­

mittags nach Grundelwald, von da. n ach llue r I'en und auf das Schilt ­

horn, auch ueber das Eismo or n a ch dom Zassenborg. Alles keine kueh­

nen Bergpartien, aber ich halte es mit Nie tzsch0: '1Bloib 1 unten 

nicht im Tal - steig 1 nicht zu hoch hinaus - am Schoensten sieht die 

' !elt - von halber Ho o:1e aus ! i ; - .!'.uf Pos tstrass enwanderun'.:':o n habe 

ich lrnine Abkuerzunc;o:1 benutzt; von den Stro.ssenl:ehron hat mo.n die 

frei esten ~ussichten und die steigernde ] ntwicklung der Hoehen-und 

'Ioitwirkun,zen , statt steile Pfade ho.eufig ueber f"!o rooll und durch 

'Tald hinauf zu kraxseln urn - don 1:n rsch zu verderben und vielleicht 

etwa s zu verkuorzon. 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
1\m 2 . Cktober f o iert o Grossmama Helene Bn.er ihren 80 . Ge ­

burtstag . 
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~~s folr,ende Jahr 1888 war vor vielen anderen e i n pol i tisch 

bedeutungsvolle s: die Hoffnungen, welche die liberal Gesinnten auf 

don Kronprinzen Friedrich ge s e tzt hatten , waren durch dess e n Kr ank ­

heit s chon seit Jahren Grschuettert worden , und als nach dem Able­

b en des o.lton Kais er ~ilhoDns er nach weni gen I1onaten hinge rafft 

wurde, b elmnde t o der june;e 'J ilhelm II . seine t"Tesinnung dadurch, 

dass er erklaorte , in die ::::Usstapfen seines Grossvo.ters treten zu 

1r.rollen. r~1 Vopdcrr; runde o.llor inne ren Fr agen stand die Sozialdemo­

kratie . Die Ausnah:'.1ege s et ze des erbosten von a llen buergerlichon 

Parteien unte rstuet zten Bis"'1o.rck hatten deren oeffentliche Kundge ­

bunpen niedergehalten, desto h oissor e r g luehton die K)hlen unter 

der .\.sehe , desto deutli che r spr o.chen di e Fa.h.lerg ebnisso . Neben der 

extremen Partei botaetig t o s ich der buerf.c r lich- wissens chaftli che 

sog . Kathedersozi a lismus in den nschriften des Vere ins fuer Sozial­

polit ik ';, deren '.Jissenschaftlichkeit haeufig e ine sohr zwe i felhafte 

war und in dene n sohr vorschiedenart iise Ge sinnungen sich bogegnoton. 

Dies ruehrt e indessen zum gross0n Tei l davon her, dass zu Ber ich­

ten uober einzelne ~ro.eo n in der Reee l prak tisch Be te i lig te zugo ­

zo3on wurden , von de nen in Bezug auf Ti e i f o des Urteils und Form 

nich t das b e ste e r wo.r t ,3 t worc.on konnte , waohr encl Interesse und Vor­

urte ile stark zu Tas c tro..ton . - ~in so l cher Fall er gab sich, als 

der Ver e in fuer die J o.hresv ers a:1mlung vo;·~ Jahre 1808 das Problem 

1iDe r 1 Juchcr o..uf dem Lando 11 auf die 'T age sordnung ge setzt h a tte und 

s aomtlicho Re f e rate ( in Bd . 38 der Sch r ift en voroeffcntlicht) e in 

stark o.ntisemi t i scho s Gopraoge tragen . Schnapp or-l~rndt ge isel t e da­

gegen scharf die Goschaeftsleitung des Vereins i n o inom im Franl!­

furt er Hichstift gehal tenen Vertrage , den e r dann in s einer meister­

h aft en Analy s e '1 zur Me thodologie sozialer Enque t en'; veroeffont l ich­

to. ( Aufgenommen in ;;Vortraogo und Aufs ae tzo H ho raus r~ee; . von L. 

Zodlin Tuebin3on 1906 ) . 

I m Volkswirtschaftliche n Verein hatte ich mi ch mit einem ge -
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bilclotcn und strebs o.r>rnn jun.2:en T ~o.nn bcfroundct , Hor i tz A. Loeb, 

Typus fein juedisch to.lmu dbo..ertig , in der Tnt ultrn.-orthodox, von 

Beru f Agent einer Vers i cherungsgesellschn.ft , nebenbei etwas schrift­

stellernd . Diosor lud mich anfo..ngs Sept embe r zu e inem Vortro.go 

IIicho.e l Flue rscho i ns oin . Er war drunals Inho.ber einer Me t a llware n 

f o.brik in r.'.-aggenn.u (Baden) , die er im gleiche n J ahre in eine sp 20 -

terh in v orkr c..chto, dG.nn wieder emporbluohondo A.-IJ- . vorwo.ndoltc , 

ho.tto 1884 da s erste bedeutende ·~ork u eb r Bodenreform geschrieben 

0 ~\.uf friedlichem · ! oc; o ,; und war ~{orrruse o~.) o r dar ~ 'onc. ts schrift 0 Doutsch­

land;' , dann '1Froilo.ndii . So trat zuorsT. dio Bodenreform an mich her­

an , die seit j enon ~~ar:; on zu einem f u ohro nden Prinzipo meines Lebens 

geworden ist , und zwar h n0rto i ch de r extremen Richtung Fluerschheims, 

welche die vooll ige Vorst a.:i. tlichung des Boden s vcrlane;t und die 

Nooglichke i t der Bewo r kstcllir:;un::s ,: auf friedlichem Wege " dartut, 

noch heute an . -

Der 11 Bund .fuer Bodenbe s i tz - Re.form'1 i;,rurdo o.l"l 16 . Sep t emb e r gegruendet 

und zwar i--.1 Sao.l e des 1hJintergartens 11
, einer 1Jirts chaft o.m Goothe­

pl a tz , we lche durch den Durchbruch d3r Goethestrasse e inz ing . Dr. H. 

· !ohberg , der Sohn e incs Tei lnehrners und ::i t glie c,es des ersten Vor-

standes berichtet darucber in seinen Buche uober A. Stamm und di e 

Bodenreformb owegune; ( Bonn 1911) . ~r b erichtet aber .fal sch , indem e r 

die Vorgc..o nge von 1 008 und 1890 zn sn.--1rn.enwirft. 1888 wurde Fluorsch­

ho i r.1 zum. Vors i tz endon e; owa. ehl t . '.:::r s t 1890 fand eine zwe i te Gone r al ­

v ers o.r.iJnlunß s tatt und zwo.r in Berlin und hier war es , wo Fluersch­

heim der iJiode rwahl Zur'l. Vors i tzonden vorb eu gte <id.:i ••••• die Abwo -

s onhe i t a r is chen Blutes in seinen Adern de r Sache schaden koenno, 

wenn er •••.• ( o.l s Vorsitzender) o.n der Spitze bleibe'; • Er uob e rnahm 

demgemaes s das Amt des Schriftfuehrer, wneh:cen d Heinrich Frecse ,der 

s i ch b e r eits als Arbel t erfreund bemerkbar go n.n.cht hatte, zum Vor -

si tzendon gewaehlt wurde . - Ich war bis dahin schon mit Fluorschheim 

b efr eunde t geworden . Seine Persoenl ichkoit zeigte ,!ide rsprue che und 
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Seltsamkeiten. I m Jahre 1889 starb ihm ein 12jaehriges Toechterchen, 

daraufhin wurde er zum glaoubigen Geisterseher, dem die Verlorene 

in seinen Traeumen erschien . Seine Frau, geborene An1G rikancrin, be­

sass ein Landhaus in Lugano, wo er sich meistens aufhielt. 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
In dieses reiche Gewebe aeusscrer Interes sen flochten sich 

die FRoden fo..milia.crcr Bcgo1n1issc. Als ich im Herbst 1887 meinen 

Cnkcl /mton Bacr in Paris besuchte, teilte er mir mit, dass sich 

ih111 Gelegenheit biete, seine aeltore Tochter H::-..nno.. (Vulzo-Jeanne­

natuGrlich !) zu verheiraten . ~iose, angehende 30orin, hatte die 

letzten eineinhalb Jahrzeh.nto ihres Lebens ( die 1-uttcr i-rar 10 Jahre 

vorher ge storben) damit zugeb r a cht, in Gesellschaft ihrer jue ngeron 

Schwester Lino.. in der dunklen Hinterstli..bo des Bildorlo.dens in der 

Rue de Helder zu baulenzcn, zu brum!nen und zu zanken. Sie war ab­

stossend ho..esslich, Lina p assabe l, beide go1 stlos . Von de n Soehnen 

ist nicht v ie l zu s agen . :'.:i::s ist aus keinem von ihnen etwas r echtes 

gewor den . Trotzdem in der franzo osischen 0es chaef tswelt die Frauen 

sich so st o..rk und so tuechtig boto.etigen, erlaubte es hier die ein­

gebi l dete Vornehmheit dor 3ltern don Toechtcrn nicht, in gleicher 

-Toi se ihrer Exis t enz einen -!ort zu geben . Der mir vorgestellte Kan­

didat war ein kleiner haosslicher Pollake , schien mir abe r rogsrun 

und tuochtig; er wo..r in einer Fo..brHc von Spielen ani:;es tollt . Kurz 

ich lies s mich bereden, aus oinom Fond , don ich fucr derartige Zwek­

ke zurucckgelcgt hatte , 5000 Fr::m c als l~i tgift zu geben und im 

J o.nu c.r heiratete sie. - 3 Jahre spaeter wiederholte sich der Vor­

gang in Be zug auf Lina und einem Herrn Trobitsch, Re isender fuer 

e ine Kraw o..ttenf abrik . Diesmal aber b eteiligte sich an der weisen 

Ehest i ftung Simon Bao r zur Hae lfte der obligaten 5000. -

Cohen besuchte uns spaoterhin in Frankfurt oefters. Seit dem Krieg 

haben sie unsere Nachfrage nich t be antworte t. 

:Cin erfreulicher Vor~ a.ng war die Verlobung unserer Nichte 
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Sophie Hoilhrunn mit ~Tacob Schiff. Als entfernten Vorwandton ( s. Dann) 

hnt to ihn Vuttcr Honriotte sei t Jahren gekannt , in welcher 1fo is c sie 

ihro Ange l no.ch ihm aus :c_seworfon, wurde mir nicht beko.nnt . Aber es 

boskmd oin d.rm10„t5„schor Le seklub , von do;~1 wir mit der Einladung 

zu einer dra- 12.t i schen Vorstollune; auf don 22 . J anu.J.r ein.scladen , 

b ei der oin Cpus des Di ch ters J o. cob Schi ff zu r Auffuehr'ung kommen 

sollte . Ich hettto bis dahin diesen kennen co l ornt; wir fanden g ewiss 

Inte ress e o.no inandor. :Srinnerl:'i.. c h ist mir s eine chnrakterist i s ehe 

Bemerkung , er bep;roife nicht, wnrun r.1e ine Schwester ihn durcho.us 

zum Scb:v-iege rsohne hab e n wolle . 1.-tir ompfcmdon, dass uns e re Charakte­

re und Veranlagungen sehr vers chiodeno.rtiR;e wo.ren, was o.ber gewiss 

dern Ents t ehen fr eundschaftlichst e r Be ziehun.:; en nich t im ' fogo sta nd , 

umsowoniger, a l s wir d arin u e b eroinsti7.nnto n , d ass wir n eben unsern 

ge schaoft l ichcn Berufen - er wa r Agent e :Lnar wenn ic h n i cht irre , 

saechsischen G-cwcbe f ab rik - j ede r s oin freies r+ebiot ge i stiger Er­

holun.z uncl Be t ae tigung bos as s . Schiff ?;Oho ort e in die c~ outsche Dich­

t erschar , hr1tte ein :0r o.1·w. ;; Simson und Doli l Ct.h'; v orooffentli cht , in 

Jar1be n , und schillernder Sprache, eini~e epische Dichtunc;e n mi t 

meist it'.llienischen l'1ot ive n , und eino Anz o..hl schoeno r f eins i nnj_ge r 

Gedich t e . 1:as ir.ir11 fehlt e , 1·ro. r die wenn auch ob orflaechl i cho, so do ch 

uobe rsic~i.tlicho Gr u n r'ao.ge realer und phi losophis cher Kenntnisse , 

s owie das Ve rst o..endn i s f u or die Bedeutung dor modernen Bewegungen 

in den Gebiete n de r Kuns t; e r ho.sste Hi cho.rd c;o..gne r . Nach etwa 12 

Jah ren 5ab er d ie Agentur auf; wie anzunehmen war, um sich ganz den 

andern Bestrebungen hinzu.r:;cb en; aber n a c hdem eine nicht umfetngro i ­

chc Sammlung s oinor Ge d i chte erschie ne n war, blieb e r go.cnzlich 

gaonzli ch unproduk t iv fuer die Ccffentl i chko i t . k onnte do..s intine 

Verho.eltnis, o.uf das i ch gehofft hatte, l eider n i cht zustandekommen; 

wi e i-.rir in e iner kuorzllchen in fr eun dl i chste r ' ,'eise g efu ohrton 

Aussprache uns e inge st anden , de shc..lb nich t, -wei l ein jeder von uns 

sich selbst a ls den Ho ch e rstehcndcn b e tro.cht e t e . Da s schadet unserm 
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Vorkehr nicht; ich ehre soino Anhaonglichkcit an die Familie , achte 

sein Tal ent und seinen scharfe n Verstand, bowundoro und fuerchte 

seinen boissendon 1'!i tz. Und seine Frau und Tochter gohoeron zu d en 

:Me nschen, die ich am allerliebsten habe. 

Die dra.,"Tiatischo Vorstellung also verlief sehr befriedigend, 

oinigo Ta q_;e spaetcr war di e Verlobung und am 22 . Mai die Hochzeit, 

fuor die Schweste r Auguste ein viel bclQchtos vortreffliches Fest ­

spiel lioforto. 

Boi do:n. drnmatis chen .\bend i n Jam1."..r fi e l mir ein reizender 

Backf i sch auf , mit blonden l~ng herabhae nzondon Haaren. ~s war 

Hel ene Redelsho i mor, die a oltesto Schwester unserer Frnnzi s ka, 

Gcrtys liebster Ho r zo n sfroundin aus dor Eli s Qbothonschulo . 

Ich komme, um n i ch t missverstande n zu werden, nochmals auf 

Jacob Schiff zurue ck, wenn auc h das Thema nicht in diese nlton Er-

innerungen gohoort. Ich h abe wahrl i ch ke i nen Groll g egen ihn und 

ihm ko i norle i Vorvmorfo zu machon . Ich bcklag0, dass durch die 

Gewalt der Umstaondo sein Lebenslauf oi non falschen Vorlauf genom-

men hat . Schon soino Schuljahre h o.otto e r nicht in Philnntropin, 

sondern i m Gyr,masit.i.r.1 erleben sollen . :')as erst ere entsprach der Ge ­

s innung des Vate rs . :Jio schocne und fe i ne ~ :utter h o.ettc wohl tiefer 

bliclrnn koonnon . Ich hab e den Eindruck ge schulclert, den mir selbst 

der Besuch des Phil antropin verurs a ch te. Dort herrscht (oder herrsch­

te damals) dio aoussorste ~ 1 issachtung des Goothoschen ~)ortos, dass 

die Jugend Ehrfurcht l e rne n rnu e ss e . Ich b in ja Gegner dor humn.ni ­

stischon Erziehung , aber doch mit dem Vorb ehalte, dQss sie sich nur 

auf d i e fuer gewiss e Berufe Bestinrrn. ten und auf die Talentvollsten, 

die Aus erle s eneren b oschraenkon solle . Zu diesen letzteren geho ert 

ab e r Schiff zwe±follos, und das aeuss erto slch gewiss sch on bei 

dem neunj aehrige n I\naben . Im Phil cmtropin ka.n er in die fuer die 

Ausbildung seiner Persoenlichkeit moo glichst ungu onst ic;o Atmos­

phaere, ich will das nicht we iter n:usfuohren . I:'1 Gyrn.nashun hn.ette 
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e r d io Begeiste rung u nd dio Ehrfurcht kenn e n gele r n t, di e Unte r­

s cheidung und Schae tzu n g do r Kulturwort e und, was d ie Hau p ts a che 

ist , s ein '"ille hae tt e s i ch gekr u.oftig t. Nach dem Phil antropin k am 

e r i n s "Ge schae ft ;1 , von dom e r sich n i ch t frueh o ge nug f rei zu ma­

chen v e rstand . Auf de r Univors i t o.e t ho.e tt e e r nach fr e i e r pl anmae ­

ss i ge r 1 Jahl, ve r ehrten Vertre t e rn alle r '! iss onschaft e n und Geda n ­

ke nb e r ei che , alle r 1.Jo l to.nscho.uun e; , wi e de r schoone Aus druck l autet 

.; zu Fuessen ge s e s sen' ' , Sch oepf e r nouoi-' '""'y s to:~1e haetten zu ihm ge -

sprochen , dio Revolut i onen des St y l os und dos Ge schma c k s i n Kunst 

und Lite r atur der zwo5. ton Ho.o l f'te des 19 . Jahr hu nde rts h o.etto e r 

u eborschaut, u nd ihre ' rirrunn;en und Irrunge n s i ch zu Problemen g e-

macht. 1;Es hat n i ch t s ollo 'l coin:i und so is t o r durch das .S chick s a l 

u nd ohne oigone Schul d im Zeitalter vo n Go e t he und Hein e st e c ke n 

gob l ioben . - Und wio s cho.do ist e s um i hn , wie sch o on und e ch t 

s ind s eine Verse , wie gehal t voll s eine Erie f e . - Sonstig e Prosa 

aus s oino r Fode r kenn e i c h leider n i cht . J:r besitzt a ll e 1l orkz e u g e, 

um bedeutende s zu schaffen~ aber zweierlei fehl t~ Der Stoff und 

de r 1Ji l le , de r diony sische iJille ~-i et z scho s, c~ och , Ei nen Stoff 

k oennt o i ch vors chl age n: ·' IT. is z e l lon uobo r d ie Jude n und Chr i s t e n 

i n Fr a nk furt am Ifain , g enealogisch u n d anekdotisch , ''Unte r dem 

Ps eudonym: 1:a l aboc c 2, , Bo n a cora . - Uun kann 1..rohl Herr Schif f mi t 

dem i bm zug eteilten Ro.um zuf'ricden sein . 

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-
\f ie gut, dass ich mi ch i n de n l etz t on b e i den .Jahx' on, in 

denen mein e Ranna zu bes i t z en mir noch bes c hieden war, waohrond 

der Fer ien zei t nich t von i hr getren n t habe . Die Rei s e g i ng n a ch 

Gr iesbac h im Roncht a l ( Bac1ische r Schwarzwald ) u nd sogar die b eiden 

To e chtc r v,,r11r den mi t genom,wn. ' ' i r b l i eben dort 2 · ;o chen, hatt e n 

h errl i che s i.Jo tter , und ware n f a st den ßanz on Tag i n f re i er Luft. 

Ich l e r n t e e rs t da d ie hohen Hoiz e do s Schwarzual do s ke nnen, muss 

aber zufue n·cn , do..s s ich o.u c h den u cbrigcn Schwa rzwal d sp o.e t erhln, 
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z.B. boi Badon-B.::tden und am schoenon Hcihenweg nir1.3ends so reizvoll 

g efunden habo , als c;e r n.de dort; dor Vorzug besteht in der :?uello 

des quollonden und ries e lnclon SeHaos sers, das don ganzen r Jn.ldb odo n 

teils mit einer I:oosdecko beklo ü lot , teils meinen entzueckton : ,jeib­

lein Stoff zum Strn.oussebindon l ieferte. 1 !ir machten keine gro e ss e ­

ren 1Ianderunßen , mi t Ausno.hme der obligaten sehr lohnenden auf don 

Kniebis. 

I m Cktober schloss sich Gorty e ine r symp o. thischen Gruppe 

jun~or ;Jamon und Horron zur Gruondung einer ilTo.nzstunde 11 an. Da 

di e s e eine der wenig en h eite r en ~rinnerungen aus j e ne r Zeit bildet, 

duerfte es s i ch vorlohnon, da.von eini ge s zu orzaehlen, und auch 

meine Gorty 0twas in don Vor de r .n: rund zu ruocken. Das ü r d nun bald 

zu ge schehen ho.bon . Ausserde:, wird sie; vielleicht einmal fuer ihro 

Kinde r zu diesen Bl aottern oinen Kommentar und eine Fortse tzung 

schre iben , und clo. wird di e Tanzst1mdo nicht fohlen. 

I r1 Dezember verabschiedete s ~_ C::!. Hos ct Schultz vor ihrer 

Uobersicdl ung nac '.1 Ameri ~::a, wohin s J.o einige I:onate sp ae ter ihro 

Schwester rIG t a nachkommen lioss . 

-=- ~8 89 __ -=-
Das wohl am meisten in alle r 'Jelt besproch ene Ereignis die-

s e s J o.hres war die dritte Ausst ellung i n Paris, die zug l ei ch die 

hundertj aehris e Jubelfeier der g ros sen Revolution gedacht war; 

dios es Tiotiv war os wohl, we l ches die deut sche Regierv_ng veran­

lasste, ihr gcgenueber eine durchaus p a s s ive Stellung einzunehmen, 

wo.ehrend andercrsei ts d o 1• Groll, oder v i elmehr Deutschenhass von 

1870 her ke ine Einladung uober di e deutsche Grenze ge lange n lioss. 

Die Ausstellung konnt e weder in Bezug auf das Aus ste llung smaterial , 

noch ihre Gebaoulichkci ten a ls eine den fruo heren gl e ichwertige 

betrachtet werden. Abe r doch kam sie einigefinn.ssen zU Ehren durch 

den Erfolg ihres nclou il ; oder violmohr hatte man deren 2 vore;cse-
,_ . ...._ . 
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hen . Bereits derjenigen der vorigen .Ausstellung von 187G, die Bra­

vour- und Bravado-Leistung des Troc adoro war eine s ohr glueckliche 

gewes en . Diesosmal kam man auf den richtigen Gedanken, das Ei s en­

und Maschi nen-Ze italte r zu mar kieren. Die Ergebnisse waren : Die 

immense , auch aus :Sngland und Amerika r eich beschickte Haschinon­

h all e , wo in ungeheurem l ebendigen Gctocso die Riemen sausten, di e 

Raeder schwirrten, die dumpfen 1.J.nd hellen Sto osse sich mischten, 

gierige Grupp en sich um dio '·.runder de r Feinmaschinen draeng ten. Die 

deut sche Industrie freilich war nich t vortr eten; Krupp, der schon 

1876 in Philadelphia mit seine n Gusstahlbloecken di e Englaender b e ­

siegt hatte , i'ohlt0 . Und der zwei t e , der Haupt-Clou, war de r JOO 

Me t er hohe Eiffelturm . De r l:..ufzug war damals noch nicht oder nur bis 

zur ersten Pla ttform eingebaut , ich machte gern den ri; anzen Aufstieg 

bis zur obersten Galer ie . 1 :as mir heute woh l moin verehrter Gehei ­

mer Sani t ao tsrat n i cht nehr erlauben wuorde . 

Gl eichzeitig mit de r Aussto llun~ fand in Pari s e i n i nterna­

t iona l e r Kongr ess der Interess enten an de r Dodenreform statt , an 

der ich ver hindert war, teilzunehme n. Es f anden sich etwa 20 Aus­

l aonder neb en e i ne r maess :l.r-;en Gruppe von Franzosen e in. Aber don 

Vorsitz fuehrt o de r beruchmte Amerikaner Henry tJ.c orge, dess en 

11 Progr e ss o.nd Fo.vorty 'i einige Jahre fruoho r erschienen war. Seine 

darin aufpo stellto Single Tax - Theor ie die Wegsteuerung der Boden­

r 0nte, erregte ungemei nes Aufsch0n, und das Buch wurde eines der 

erfolgr e ichsten der ~ ieltlite ratur. Sein Vorschlag liess also den 

Eigentuemer in unge stocrtem Besitz und besteuerte ihn nur Tu'11 den 

'.!o rt des reinen, d.h. unkultivierten Bodens, i-ru.ordo a lso einen c;e­

r i ngeren -Jiders tu.nd erlassen lassen, a ls de r F'lue rschho im ' sehe 

Vorschlae; . Vori1 sozialpol i t ischon und prkt:tschon Standpunkte ab or 

ist er durchaus v erwerflich . Se ine Landsleute, die Hn.llunkcn von 

Amerikanern, waoron dan it l eicht fertig geworden und dio Zucchtung 

der Dolln.r- Ililliardao r o waero dadurch nicht verhindert worclen. -
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Aber der Kongress ist dadurch berae r kenswert, dass b ei dies em An­

l asse George und Fluor schhoim sich kennen lernten und zeitlebens 

als Freunde in dauernder ICorrosponclonz vorkehrten . 

-.-.-.-.-.-.~.-.-.-

Die vorjaohrig o Hei se in don Schwarz1:rald war Hanna s ohr gut 

bolcommen, sie 1-rar so i t dom fris eh und munter gewesen, das frucher e 

Chr enle iden schien bes e itigt . Sei t do r letzten Rei se ins Berner 

Cberland hatten wir als Ziel unserer nacchstcn Schweizorreisc das 

:Sngadin ins Auge 3;e f a sst; mir stal-r nach eini cs on ßUton Haerschon 

die Sehnsucht in de n Beinen - die Frau brauchte ja n i cht u ebcrall 

mi tzumachen. Und zwar wollte i ch sio wieder e inmal fuer mich ganz 

allein haben, und d ie Toochtcr mochten einmal zu Hause bl eiben. 

Und so ward es ausgefuehrt • • l.m 1. Jul i fu.hr en wir uebcr Chur nach 

Thus is, wo wir u cb ernachtoten und e inan Trae ~cr nahr11e n, dann zu 

Fuss dur ch die Via IIala bis nach Tiofo1'.1ko.stol , weitere lfachtquartio­

rc !-Iuohl en , Stcll a , uober den Julicr nach Silvaplana und mit der 

Post nach Pontrcs ina . (I\.n der Juliabo.hn HUrclo dc.mals e;cbo.ut) • iJir 

stie r;on im Hotel Enderl i n ab und bekamen Zinmor ir,1 alten Hause, 

das jetzt als Depondenco dient , in dem der Schullehrer Endcrlin 

gewohnt hatte , de r eine G0nerat ion frucher auf die Reise seines 

Heimatdorfes in den Zei tungen auf':'lorksam gemacht, die ersten Be­

sucher angelockt und si e bewirtet h a tte. Gleichz eitig mi t uns war 

me ine Schwaegerin Hanna Bacr dort. 

"lir machten tao gl i che Spazier gacnge , von herrlichem We tter 

b egu cns t igt. Ich fuehrte Hanna nach dem l~ art e ratsch-Glotscher, 

de r Fuere Surl ey und sonstigen Gl anzpunkt en, zum Teil mit 1 lagen, 

ebenso nach dem Borni na-Jfospis, von da zu Fuss nach Alp - Gruen. 

Don Piz Languard und Hu e t to.s l'Iurail unte r nahm i ch na tuerlich allein, 

auch erste ren ohne Iiuohror . Auf der Spitze verkauft e ein Bcrgbe~ 

wohner r:ineralwo.sser, Hi lch, Geb:i.e ck und ein He ft eigener 
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rhaot i schor Gedichte, dio ich nicht verfehlte, moinor Bibliothek 

oinzuvorleiben. Das waren die Tage meines ho e chst c n Glueckos~ 

Ein Jahr sp ao ter war sie, der ich sie verdankte, mir 

entriss en . 
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